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Vorwort

Im vierten Buch der „Gesta Fridericıi“ widmete Rahewin dem Erzbischof Eber-
hard VO Salzburg ıne ausführliche Charakteristik, un: gleichsam eiınem
Summenstrich stellte fest: „  1eS 1St eıner, dessen Rede 1sSt Ww1e se1ın Leben un:
dessen Leben 1St w1e seıne Rede, denn W as lehrt, das Lut CI, un W as CUL, das
lehrt er

Mıt allem Recht darf INa  3 Eberhard 1n das Glied der Salzburger Erz-
ıschöfe einreihen. Als überzeugungstreuer Kırchenmann scheute nıcht den Kon-
flikt miıt den Fürsten;: Anfang un Ende seines Lebens standen dem Vor-
zeichen des Kampfes zwiıischen Krone un: Kırche Investiturstreit un Schisma
bılden demnach die Klammerpunkte se1ınes Lebens den Fluß der Geschichte.

Durchtorscht IN  — die Biographien seiner Vertrauten nach ihren mannigfaltigen
Verbindungen Erzbischof Eberhard, dann vermag Ina  3 einem Teil die Bedeu-
tung dieses Mannes abzuschätzen. Allein deren Namen sprechen Bände Gerhoch
VO  — Reichersberg, Gottfried von Admont, Eberhard IX VO'  3 Bamberg, Hartmann
VO' Brıxen, Otto VO' Freising Männer, die die Geschichte bayerischer (3e1-
steskultur nachhaltig beeintflußten un! dabe;i weıt über das Herzogtum hinaus-
griffen.

Unbestrittener Kernpunkt der süddeutschen Kultur Wlr 1n der Mıtte des Jahr-
hunderts die Metropole Salzburg, der Nonnbergmeister 1m alten Frauenkloster
seıne Prophetenbilder auftrug und 1n der Schreibschule kostbare Bücher gefertigt
wurden. Es beweisen aber gerade die alten Bibliothekskataloge, daß Ina  - sıch 1n
Salzburg nıcht voller Selbstherrlichkeit auf sıch selbst beschränkte, sondern wachen
Auges nach Frankreich blickte, das überlieterte Bildungswesen un der WwI1issen-
schaftliche Ansatz schlechthin wurden. Gewi(ß trug Eberhard jener
Salzburger Blütezeit grofße Verdienste, doch ewirkten etztlich fünf Jahre seines
Lebens seiıne eigentlıche Bedeutung 1n der Geschichte Als einz1ıger deutscher Metro-
polits C5, 1m großen Schisma VO 1159 Kaıser Friedrich die Stirn bie-
ten un Vıictor seinen Papst, verwerten.

Dıiıe Herkunft Eberhards

Das orf Sıttling, trüher einmal Sıtz eines Hochfreiengeschlechtes, wurde als
„Sıkkılıngun“ schon das Jahr 900 urkundlich erwähnt Seine Lage erwıes sıch
als yünstig für die Errichtung eınes Herrschaftssitzes: Unweıt der Abens gelegen, 1St

zudem L1UTr ine kurze Strecke VO: fer der Donau entfernt, welche durch hre
Verzweigtheit einstmals leichte Übergangsmöglichkeiten bot. In einıgen Kilometern
Entfernung, Mündungsgebiet der Abens, betand siıch das VO'  3 den Römern ZUur

Grenzsicherung errichtete Kastell Einıing, WIr nachweiıslıch eıiınen der Anfänge
einer Christianisierung des spateren Bayern suchen haben In noch gröfßerer
ähe Sıttling liegt Gögging; dort errichteten die römischen Besatzer ohl noch
1mM ersten nachchristlichen Jahrhundert ıne Thermenanlage, auf deren Funda-

Gesta 1 8 9 /0Ö4, DD mDB 1C CST, qu1 quale habet verbum, talem habet vitam, et
qualem habet vitam, tale habet et verbum, quon1am quc docet agıt qu«c agıt, hec docet“.

2 Vgl Hopft, M., Geschichte des Klosters Biıburg, Landshut 1927, (ohne geNaAUC
Quellenangabe); Janner I! 277
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menten etwa 1000 Jahre spater ıne romanısche Kırche erbaut wurde. Von beson-
derer Bedeutung 1St das Gögginger Kirchenportal, dessen Reliefplatten neben eıiner
prächtigen Tympanonarbeit kaum zweifelsfreie Deutungen zulassen. Man wiıird
annehmen mussen, daß die eigenartıge Portalornamentik auf Veranlassung VO  3

Templern ausgeführt worden Ist;, da Gögging als Niederlassung des Templerordens
urkundlich nachweisbar 1St Darüberhinaus haben Stiluntersuchungen aufgezeigt,
daß vergleichbare Arbeıten weıt un: breit nıcht auftindbar sind, sondern ITST 1mM
fernen Südtirol wieder begegnen

Ausgrabungen 1n Göggıng erbrachten den Beweıs, da{fß sıch der romanısche Kır-
chenbau über eiınem frühchristlichen Kultraum erhebt iıne große Zahl VO  3 Me-
tallkreuzen und die Anlage VO einzelnen Gräbern 1mM ehemaligen Thermenbereich
geben der berechtigten Vermutung Anlaß, dafß das einstmalıge Römerbad —-

mindest schon 1mM siıebten Jahrhundert als qQhristliche Versammlung-, wenn nıcht gar
Pilger- der Walltahrtsstätte ZEeENUTZLT worden 1St

Kehrt Man nunmehr nach Sıttlıng zurück, wiırd INa  - auch dort angesichts der
unmıittelbar benachbarten ÖOrte Eınıng un Gögging eın weıtaus SÖöheres Siedlungs-
alter annehmen können, als u1ls die erstmalıge Beurkundung eLtwa2 1 neunfifen

Jahrhundert vorspiegelt. Dennoch finden sıch dort heute nıcht einmal mehr Spuren
eıner mittelalterlichen Burg, welche 7zweitelsohne 1mMmM jetzıgen Ortsbereich gestanden
haben muß Lediglich ıne Ortsüberlieferung 111 wI1ssen, dafß der Stelle eınes
Gasthauses sıch die alte Burganlage befunden haben oll

Die altesten Spuren Jenes Geschlechtes, das sıch für einıge eıt nach dem Ort
Sıttlıng benannte, reichen ZUru  ck bıs auf eınen sagenhaften Grimold, der für das
Jahr 1040 urkundlich aufweiısbar ISt. Bereıts SCHAUCK sınd WIr über Heinrich un
Grimold, vielleicht dessen Söhne, unterrichtet, die sıch 1n vielerlei Urkunden 1mM
Zusammenhang miıt Sıttlıng zumiındest für das letzte Viertel des Jahrhunderts
belegen lassen Beide scheinen gCn Kontakt MI1t den Adelsfamıilien der Umgegend
gepflegt haben Verbindungen mMi1t den Umelsdorfern, Sıegenburgern, Prunnern
und den Ratzenhotenern sınd des öfteren festzustellen. Doch auch m1t den mächti-
n Geschlechtern des Landes, den Pfalzgrafen VO  — Vohburg un dem Markgrafen
Diepold I MIt den Regensburger Burggrafen un den Herren VO'  3 Scheyern, die
mi1it der Abensgegend stärker verwurzelt N, schlossen s1e allerlei Händel aAb

Grimold (gestorben wa erhielt die Vogteı über das Kloster Weltenburg
zugesprochen, die se1ın Geschlecht, das sıch eLWwW2 1b dem Jahre 1130 nach dem Ort
Werde (Wöhr bei Neustadt) benannte, biıs hıneıin 1n das Jahrhundert ausübte.

Der andere, Heinrich VO  ; Sıttlıng, erscheint urkundlich Z ersten Mal das
Jahr 1075 Bıs urz VOr die Jahrhundertwende benannte sıch nach seıiıner Burg
Sittling, danach aber als Heinrich VO'  - Bıburg

Heinrich taucht 1UX vereinzelt 1n größeren, über seiıne Besitzangelegenheiten
hinausreichenden Ereignissen seiner eıt auf Noch VOr dem Jahre 1098 tinden
WIr iıhn 1mM Gefolge des Markgrafen Diepold un: des Graten Bernhard VO

Zu Gögging vgl KDB Kelheim, 127—138:;: Bauerreiß 1L, 180
4 Vgl Nuber, Ausgrabungen 1n Bad‘: Gögging, Stadt Neustadt der Donau,

Landkreıs Kelheim, Landshut 1980, 19— 43
Vgl Tyroller 12—15, Reg Z 19
Ebd 110, bes Anm 1 — $
Ebd 11, Reg.
Ebd 15—18, bes. Reg. 20—34
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Scheyern Im Jahre 1108 zıeht MIt König Heınriıch donauabwärts Zur Be-
lagerung Preßburgs; ıne Urkunde VO September weılst ıhn miıt
dem Markgrafen Diepold un ein1gen Grundherren der Umgegend als eilnehmer
des Feldzuges auf 1' Dreı Jahre VOr seiınem Tod, 1mM Jahre 1129 gehört den
Teilnehmern bei eiınem Landtag ın Regensburg 11 Dıie Nekrologien VO  — St Rupert
1ın Salzburg un: St Michael 1in Bamberg cNNenN den Maı 1132 als Sterbetag
Heinrichs 1

Um das Jahr 1085 heiratete Heıinrich Bertha, die Tochter Eberhards VO
Ratzenhoten un seıiıner Gattın Mathılde, die dem Geschlecht der Moosburger ent-
tammte. Zu den Geschwistern Mathildens zählte Burkhard, der Markgraf VO  —

Istrıen, un: der Salzburger Gegenerzbischof Berthold Mathıiıldens Gemahl Eber-
hard vermochte seinen Stammbaum bis auf Ernst, den Markgrafen VO Nordgau
an  9 zurückzuverfolgen 1: Er selbst gehörte keineswegs den Unbedeu-
tendsten un befand sıch wıederholt ın Diensten Heinrichs

Aus der Lebensbeschreibung ihres Sohnes Eberhard ertahren WIr Genaueres
.  ber die Person Berthas, der Gemahlıin des Sittlingers Gegebenheiten, die sıch
offenbar auf die Wesensart ihrer Kinder übertrugen. Dıie Mutter scheint eın

Christenleben verbracht haben, das Ss1e miıt Werken, Fasten un
Gebeten erfüllte. Ihre Frömmigkeıt legte s1e auch durch den Bau eıner Marıen-
kırche 1m südlich VO Abensberg gelegenen Allersdorf den Tag, den Ss1e gemeın-
SA miıt iıhrem Gemahl Heinrich auf eiıgenem Grund aufführen 1eß 1 Freilich g-
hörte der Bauplatz ursprünglich Sar nıcht den Sıttlıngern, sondern Berthas Neffen
Gebhard VO' Hıttenburg, welcher TSLT nach deren 'Tod die Kirche Allersdorf bei
der Einweihung der Biburger Klosterkirche dem Kloster tradierte 1 Diese Schenkung
bestätigen Papst Innocenz H Papst Alexander‚ un auch Friedrich Barbarossa 1
Dıie für den Bau notwendigen Steine trug nach dem Bericht eınes Chronisten
Bertha barfuß auf‘ den Schultern ZU Standort der Kıiırche hinauf, worauthin siıch
ıne größere Anzahl VO Frauen versammelt h  ätte, der TOomMMen Adeligen
gleichzutun 1

Auch der Bıburger Gründungsbericht schildert u11l Bertha als ıne ausgesprochen
relig1öse Frau 1 iındes 1St uns iıhr Todesjahr unbekannt geblieben, doch wiırd INa  —

ohl VOr das Sterbedatum ihres Gemahles Heıinrich serizen haben - Als Todes-
Cag ennNnenN die Nekrologien den August 21 Seit der Wende 2 Jahrhundert
nn sıch Berthas Gemahl Heıinrich „ VON Bıburg“. Obwohl 90818  —; sıch iın jener

Ebd 14, Reg
Ebd 1 ‘9 Reg

11 Ebd 18, Reg
Vgl Necr. Germ. I) 134; Monumenta Bambergensıia, ed Jaffe, P) Berlin 1869, Ndr.

Aalen 1964, 571
Vgl Gruüll 18 f.; Tyroller 101
Vgl MG  4 Al /8, 2 —15

5 Ebd 78,
Vgl MG  E 1087, 181

—..
Vgl IY Nr. 7939 (5667), /974 (5690), (8477); XXIX A, 4724
Vgl MG  45 AL /8,;
Vgl MG  r X 1086, 15

1086,
°  x 1 Vgl Necr. Germ IL, 301 ; auch ventın ın seiner „Descriptio Biburgensis“ den

6. August als Todestag Berthas. Möglicherweise diente ihm als Quelle eın verloren-
pcgangenes Biburger Nekrolog, vgl Leidinger 48, Anm
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eıt erfahrungsgemäfßs bei Beurkundungen nıcht sklavisch einen einzıgen Orts-
gehalten hat, können WIr doch auf ıne Verlegung des Familienstammsitzes

nach Biburg rückschließen
Ursprünglıch hatte der Weiler Biburg A4Uus drei durch Erbteilung voneinander

getrennten Guütern bestanden, die nacheinander in den Besıtz Heinrichs VO'  3 Sıtt-
lıng übergingen; über die Vorgänge z1bt uns SCNAUCK der Biburger Gründungs-
bericht Auskunft 23, Eın Drittel des Weilers Bıburg, den Platz des spateren Klosters,
hatte Bertha wahrscheinlich erst nach der Vermählung miıt Heıinrich als Erbgut 1n
die Ehe eingebracht 2 Das 7zweıte Drittel Wartr durch Berthas Bruder, den Dompropst
Ellenhart, 1n Freisinger Besıtz übergegangen, während das verbleibende dritte
Drittel ın die Hände eıner adeligen Dame amens Wıllibirch gelangt WAar, 1n der
WIr ottfenbar ıne Schwester Berthas sehen haben

urch einen Tauschvertrag mit Bischof Meginward VO'  $ Freising, dessen Propst
Ellenhart und dem Vogt Bernhard VO  ; Scheyern erwarben die Sıttlınger 1mM Jahre
1097 oder 1098 Jjenes Drittel, auf dem spaterer eıt ıne Stephanskirche errichtet
wurde, wofür die Freisinger Kirche eın Gut der Ptettrach erhielt . Diese Schen-
kung scheint frühestens 1103 erweıtert worden seın 2 denn Aus der and des

Freisinger Vogtes Otto VO'  — Scheyern tauscht Heinrich den Besıtz der
Pfettrach, arüberhinaus aber noch ıne Kirche 1n Berg/Isar un: eın Zehntrecht

das Zzweıte Drittel des Bıburger Berges un eiınen Zehnten AUS dem ANSTENZEN-
den Hof „Waltungsbrucha“ eın. Vielleicht schon vorher hatte der Sittlinger das
restliche Drittel Bıburgs für zwölf Ptund Sılber VO'  — Berthas Schwester Wıiıillibirch
un! deren Gemahl TIymo, die offenbar ın Finanzschwierigkeiten geraten N,
zurückgekauft 2 denn schon 1n einer etwa auf das Jahr 1099 datierenden Lir-
kunde siıch Heinrich VO  3 Biburg 2} Der Familiensitz der Sıttlınger auf dem
Biburger Berg wurde daher vermutlich das Jahr 1100 angelegt.

Aus der Ehe zwiıischen Heinrich un Bertha WAar die stattliıche Zahl VO'  — elt Kın-
dern hervorgegangen, von denen jedoch sechs ohl bereits 1m Kindesalter VeOeI-

starben. Von keinem iıhrer Nachkommen 1St uns das Geburtsjahr überlietert. Me-
ginhard scheint aAb dem Jahre 1133 1n Urkunden auf un wird ftrühestens 1144
Propst der Alten Kapelle 1ın Regensburg. Seıin Todesjahr tällt 1n die Mıtte der
600er Jahre 2

Von Konrad kennen WIr weder das Geburts- noch das Todesjahr; 1n Urkunden
1St Ww1e Meginhard aAb dem Jahre 1133 nachzuwelısen. In einem Tauschvertrag
VO Februar 114/ erscheint Konrad mMiıt einıgen anderen Adeligen als
„miles“ des Graten Gebhard VO' Sulzbach d} W as der Annahme berechtigt,
da{fß Konrad den Teilnehmern des Zweıten Kreuzzuges gehört hat Da nach
dem Jahre 1147 Konrad nıcht mehr nachweısbar Ist, scheint w1e viele -
dere auf der Kreuztahrt umgekommen seiın

Vgl Anm
23 Vgl MG 1085 E Nr. ı
D Vgl Tyroller 15 Reg
D5 AaQO vgl MG  . X 1085, 3 9 1086,

Vgl Tyroller 1 , Reg 23:; diese Erweıterung hat der Verfasser der fundatıo (MGH
1085—1087) ın seınen Tauschbericht (Anm 25) einbezogen.

Vgl MG 1086, Nr
Vgl Tyroller 193 Reg
Ebd 105; vgl 1086, 13—19: Todestag Meginhards: Maäarz (Necr

Germ. IL, 292)
30 Vgl Tyroller 3 'g Reg 118
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ber Heınrichs Sohn Arbo sınd uns keine Lebensdaten überliefert, doch mu{
se1ın Todesjahr zwiıischen 1163 un 1F anzusıedeln seın 31 rbo WAar des öfteren

Rechtsgeschäften beteiligt, die 1im Zusammenhang mi1t Klöstern abgewickelt
wurden, miıt Berchtesgaden, Weihenstephan oder Polling S Auf dem Regens-
burger Reıichstag des Jahres 1152 wıird FA Zeugen in der Entscheidung eiınes
Rechtsstreits 95  O: rcpC Friderico“ CETrNAaANNT, welcher zwiıschen der Propsteı
Berchtesgaden un der Wıtwe Heınrichs VOonNn Hegel entbrannt WTr Sı Eın ander-
mal erscheint Arbo gemeınsam M1t Rahewin 1ın eiıner Urkunde. Be1 Beurkundungen
anntfe sıch entweder „ VON Biburg“ oder „ VON Tatendorf“, eiınem Urt, der ın
der ähe des heutigen Vilsbiburg liegt, ıne kurzlebige Nebenlinie begrün-
dete. Mıt Arbos Sohn Heinrich, der wa 1mM Jahre 12350 1n St Peter Salzburg
starb, 1St sı1e schon bald wieder untergegangen 3 Auch der Vater selbst hat einem
unbekannten Zeitpunkt das Mönchskleid angelegt; eiınem Februar 1St 1mM
Benediktinerkloster Admont der Enns gestorben.

Der Erstgeborene der Söhne Heinrichs VO  $ Biburg WAar Ulrıich, der M1t Haıiılica
verheiratet WAar, VO'  $ der Ina  — Jlediglich weıfß, daß S1e einem 10. Dezember
gestorben 1St S Ulrich pflegte sıch schon Lebzeiten se1ines Vaters „ VON dem Stein“

benennen S Aut welche Weıse die Burg Steıin 1n seiınen Besıtz brachte, 1St —-
ekannt geblieben. Lange eıt hat IN  } hinter der Ortsbezeichnung „Stein“ das
tränkische Hiıltpoltstein ‚9 doch mu{ sıch dabei zweıtelsohne vielmehr

das niederbayerische Altmannstein andeln 3
Von den 1 Lajenstand verbliebenen Sittlingern besafß Heınrichs Sohn Ulrich

bei weıtem den größten Eintluß. Mıt dem Markgrafen Diepold scheint der Steiner
1n NS Kontakt gestanden haben GemeLhnmnsam mMI1t Konrad figuriert bei-
spielsweise 1n der Zeugenliste der Stiftung des Klosters Waldsassen, die auf den
Markgrafen zurückgeht 3 Auch Mi1t den Wittelsbacher Pfalzgrafen stand Ulrich VO
Stein 1n Nn Verbindung 3! Darüberhinaus bestanden gute Beziehungen den
umliegenden Adelshäusern, Ww1e 7 K den Sıegenburgern un den Abensbergern,

Ulrich möglicherweise nach Gebhards Tod als Vormund eingesetzt wurde 4
Abgesehen VO  —; seinen Beziehungen zu Kloster Bıburg 1St uns ıne Schenkung

Ulrichs VO  —3 Stein 1n Form VO'  - fünf Leibeigenen das Chorherrenstift Chiemsee
überlietert 41

Auf Land- un Reichstagen 1St Ulrich desgleichen mehrfach nachweisbar: 1135
in Bamberg, 1147 1N Regensburg, 1147 auf dem für den Kreuzzug bedeutenden
Treffen, 1151 un 1152 1n Regensburg, 1154 1n Bamberg, 1157 un 1158 auf
den Landtagen ın Regensburg 42

31 Ebd 104
32 Ebd 37/—442, Reg 119—147

Ebd 3 ‚ Reg. 130
Ebd 130
Vgl Necer. Germ I) 122
Vgl Tyroller 19—35, Reg —— (}
Ebd
Ebd 2 9 Reg. 42
Ebd 113

4  40 So Tyroller 114

Ebd 115
41 Vgl Tyroller 3 9 Reg.
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Ulrich starb Aprıil 1163 43 oder 1n den Jahren danach 4 Seinen Platz über-
nahm Burchhard VO  3 Steıin, eın anderer Sohn wurde Augustinerchorherr in Reichers-
berg 45

Dıie Liste der Nachkommen Heinrichs un Berthas beschliefßt Eberhard, der ohne
Zweitel 1n die höchste Machtposıition aufrücken ollte, die eın Biburger jemals
erreichte.

Mıt großer Wahrscheinlichkeit wurde Eberhard 1mM Jahre 1089 in Sıttlıng g-
boren

Seine Kinderjahre tallen 1n die eıit des Investiturstreits, un L1ULr wenıge Jahre
UVO War Papst Gregor VII in der Verbannung gestorben. DDessen Gegenspieler,
einrich Lang mMIt eıner wachsenden inneren Opposıtion ın Deutschland ehr-
mals stellten sıch iıhm die Fürsten 9 ZWaANgCH ihn seinem berühmten
Canossagang oder erhoben Gegenkönige. Zu allem Überfluß gelang ben ın
jenem Jahr 1089 Papst Urban I5 ıne Ehe zwiıischen Welft Va dem Sohn des ab-
gesetzten Bayernherzogs, und Matrthıilde VO' uszıen vermitteln; der drohen-
den Getahr eıner italienisch-süddeutschen Opposıtion suchte Heinrich MIt einem
Italienzug STEUECETN, doch verschlimmerten eın lombardischer Städtebund un: der
Abfall se1nes Sohnes Konrad un der Gemahlın Praxedis zusätzlich noch die Lage
])as Ehebündnis zertiel war wieder, doch konnte Heinrich TISLT wieder nach der
Aussöhnung MI1t elt ın Deutschland Fu{fß ftassen 4

Jener grofße Bürgerkrieg bıldet also den Hintergrund für Eberhards ersten Jahre,
über die uns keine Nachrichten vorliegen. IYSt als die Eltern darangıngen, den
Sohn als Kleriker ausbilden lassen, und hre Wahl der Ausbildungsstätte auf
die Bamberger Domschule tiel, finden sıch wieder Spuren eıiner Biographie. Noch
VOTL dem Umzug seiıner Eltern nach Bıburg scheint Eberhard seıiınen Heımatort
Sıttlıng verlassen haben

Domkanoniker ın Bamberg
Im Jahre 1095 auf der Synode VO Pıacenza byzantinische Gesandte

schienen, die über die wachsende Bedrohung ıhrer Hauptstadt durch die Seldschuken
und zroße Gebietsverluste 1n Kleinasien berichteten. Papst Urban A der darın
auch Perspektiven für iıne Verwirklichung der traditionell betriebenen Unions-
pläne erkennen glaubte, forcierte daraufhin mi1t Nachdruck die Kreuzzugs-
werbung die Ungläubigen. Da Heıinrich un auch der französische Könıig
Philipp dem Kırchenbann standen, wurde das tranzösische un: auch das
südıiıtalische Rıttertum den eigentlıchen Trägern der Bewegung. Eın erster
Autbruch unorganısierter Hauten 1mM Jahre 1095 endete nach Plünderungen un:
Judenpogromen 1m Rheinland mi1t der Vernichtung 1in Kleinasıen. Den darauf-
folgenden Ritterheeren gelang durch straffe Organısation, 1N Palästina einıge
Grafschaften und Fürstentümer aufzurichten. Was wichtigste Ziel, die Eroberung
Jerusalems, konnte EerSst 1m Juli des Jahres 1099 1ın einem unsägliıchen Massaker

Vgl Neecr. Germ. I) 192
Vgl Tyroller 103
Ebd E2. Reg 51
Zur Datierung des Geburtsjahres Eberhards vgl Anm 7 9 Text 151

47 Zu Heıinrich und Gregor VIE vgl Gebhardt I 31—54
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der Bevölkerung verwirklicht werden: Jerusalem wurde daraufhin z Königreich
erhoben 4}

In Oberdeutschland hatte die Kreuzfahrt wenig Teilnehmerschaft erfahren,
denn der große Streit zwıschen Papst un Kaıser dauerte unvermindert aAll, ohl
mOögen die ersten Hauten SCn Osten abgerückt se1n, als der Knabe Eberhard VO  3

Sıttlıng 1n Bamberg eintraf, dort für iıne höhere Klerikerlaufbahn A4aUuUS-

gebildet werden 4 Der Junge Domschüler wiıird damals ohl kaum gveahnt haben,
da{ß ıhm Bamberg Zur jJahrzehntelangen Heımat werden würde un dort Freund-
schaften anknüpfen würde, die ihn seın ZanzCS Leben lang begleiteten.

Bamberg konnte auf iıne verhältnismäßig Junge Bıstumsgeschichte zurück-
blicken o  * Kaıiıser Heinrich I1 hatte TSLT nach zähen Gebietsverhandlungen 1m
Jahre 1007 gegründet, einen Stützpunkt für die Slavenmission e1in-
zurichten un Obermain einen politischen Mıttelpunkt schaften. Zum
ersten Bischof wurde Heinrichs Kanzler Eberhard bestellt, un mıt Bischof Sultger
brachte das Bıstum den Papst Clemens I1l hervor.

Der Junge Eberhard War während der Regierung Biıschof Ruperts (1075—1 102) 51l

nach Bamberg gekommen, der sıch als Lreuer Parteigänger Heinrichs 1n den
Wırren des Investiturstreits aufrieb. Zu allem Überfluß WAar 1mM Jahre 1081 der
Dom abgebrannt. Dessen ungeachtet besa{ß die Bamberger Domschule eınen heraus-
ragenden Ruft als Bildungsstätte.

Dem damalıgen Bildungskanon entsprechend esuchte Eberhard eLwa für drei
Jahre die Elementarschule, ın der INa  } die Knaben M1t Hıltfe des Psalterbuches mi1t
der lateinıschen Sprache machte, ındem INa  - S1e Schreib-, ese- un!
Grammatikübungen anhielt un: ihnen Kenntnisse 1mM Gesang vermittelte 5

Zur Bestreitung der notwendigen Auslagen edachte INa  - Fberhard MIt einer
Kanonikerpfründe, W as allerdings ZUur Folge hatte, daß dieser untrennbar mM1t
Bamberg verbunden War, also nıcht ohne weıteres die Schule verlassen konnte D3
Die Biographen berichten, dafß Eberhard sıch schon 1n seıiıner Schulzeit durch ..  ber-
durchschnittliche Fähigkeiten un: Begabungen ausgezeichnet habe: über seiıne gel-
stıgen Anlagen hinaus WAar der Knabe VO  ; eiıner tiefen Frömmuigkeit’bestimmt D4

Auf Jjene Vorbereitungszeit folgte die eigentliıche Ausbildung der Kleriker, die
Ina  - der Überlieferung gemäfßs 1N eın T1yıum un eın Quadrivium einteilte. Das
Irıyıum, bestehend Aaus den Fächern Grammatiık, Dialektik un: Rhetorik, sollte
die Schüler einem tadellosen Umgang mit der lateinischen Sprache ın Wort un
Schrift befähigen, während das Quadrivium, aufgeteilt 1n Arıthmetik, Astronomıie,
Musık un Geometrie, vornehmlıich praktische Dınge für den Kirchenalltag, w ıe
Ba die Berechnung der Kirchenfeiertage, vermıiıtteln suchte.

Seit dem Jahre 102/03 eitete Bischof Otto das Bamberger Bistum miıt straffem

Zum ersten Kreuzzug vgl Mayer, E’ Geschichte der Kreuzzüge, Stuttgart
46—68

Vgl MG  &b A, 9 ‚
Zur Geschichte des Bıstums Bamberg vgl Kıst, Fürst- un Erzbistum Bamberg, Bam-

berg 1953, An 14
51 Ebd

Vgl Thalhofter, X 9 Unterricht un: Bıldung 1im Mittelalter, München 1928, 31—950;
Detten, G’ Dom- und Klosterschulen des Mittelalters, Paderborn 1893, 1 2— 19

Vgl MG  EB AlL, 9 9
Ebd 9 9 47—98, 1 » /8, 1 5 DD
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Zügel 0 Um 1060 1in Schwaben geboren, kam nach seiner Ausbildung, die u. d

1n Hırsau erhalten hatte, u  e  ber Judıth, die Schwester Heınrichs 1 in Kontakt mMi1t
dem Kaıiser, der den begabten Kleriker schon 1090 miıt der Leıtung des Speyerer
Dombaus beauftragte und ıhn 1102 seiınem Kanzler bestimmte. Auch
Heinrich vermochte Otto seinen polıtıschen Einfluß bewahren, da{fß
auch maßgeblich der Verabschiedung des Wormser Konkordates VO 11292 be-
teiligt Wal. Aufßerdem unternahm Bischotf Otto WEel Mıssıonsreisen nach OmMmMern
1n den Jahren 1124 und 1128

In seiner 1özese sorgte dafür, daß sıch die prekäre finanzıelle un! politische
Sıtuatıon des Hochstitts besserte. Seinem Hang ZU Mönchtum verlieh durch die
Neugründung oder Reformierung eıner großen Zahl VO Klöstern Ausdruck; Otto
galt WAar als entschiedener Verfechter der Hırsauer Reform, törderte aber auch
Prämonstratenser und Zisterzienser. Um ıne ZuLeE Ausbildung der Kleriker
gewährleisten, legte yrofßen Wert darauf, da{( seine Kloster- un: Stittsschulen
mMi1t vortrefflichen Lehrern ausgestattet wurden. Seın besonderes Augenmerk wandte
Otto auf das 1mM Jahre 1015 begründete Kloster Michelsberg a Als 1M Verlautf des
Investiturstreits Z ahl un Disziplin der Mönche beträchtlich sinken drohte,
oriff Bischof (Otto 1m Jahre 1312 r1g0ros durch, indem Abt Gumpold durch
den Hırsauer Wolfram und fünf Hırsauer Mönche 1mM Kloster unterbrachte,
die die Schwarzwälder Consuetudines einüben sollten. Schon binnen kurzer eıt
festigte sıch der Konvent wieder un: ildete allmählicho eiınen eigenen Retorm-
kreıis.

Offenbar noch VOT dem Jahre 11772 der Junge Kanoniker Eberhard eın
ungewöhnlıches Unternehmen 7, Abgestoßen ohl VO' der e  €  9 VO' Prügel-
stock gepragten Zucht der Domschule Eberhard wurde 1in der Schule VO eiınem
Kleriker, ansonsten von eiınem Laıien beaufsichtigt hoffte anscheinend, ın
einem Kloster Unterschlupf finden, erfahrungsgemäfß die Schulzucht wenıger
hart Wal, doch scheint der Sıttlınger auch VO Jugend VO seiner Berufung
ZUu Mönchsleben überzeugt pEeEWESCH seın 9 Eınes Tages also tloh FEberhard AUS

der Domschule Z Kloster Michelsberg und bestürmte die Mönche, ıhn doch 1n
iıhrem Konvent aufzunehmen. Dıie Untergebenen des Abtes Gumpold yıingen mMi1t
Freuden auf die Bıtten des Flüchtigen en — hatte INa  -} doch ohnehin Personal-
mangel leiden und versahen ıhn sogleich mi1ıt Mönchstonsur un: Habit In
der Domschule konnte reılıch das Fehlen Eberhards nıcht lange verborgen leiben,
worauthin sıch se1ın Bewacher auf die Suche machte un seınen Schutzbefohlenen
nach einıgen Fehlschlägen 1m singenden Konvent VO Michelsberg vorfand, dem

siıch, da die Tore verschlossen N, mMi1t Gewalt Zugang verschafft hatte. Der
Laıe ging voller Orn MmMIit dem Schwert die Mönche VOT, packte seınen
Schützling und brachte ihn Weınen und Wehklagen 1ın die Domschule zurück
In den Reihen des Bamberger Klerus WAar INan offenbar ernstlich über das seltsame
Gebaren der Miıchelsberger verstimmt un belegte den Konvent kurzerhand mi1t
dem Interdikt.

Zum Lehen Orttos VO  - Bamberg vgl Denzler, G., Der Utto, Bischof VO:!  »3 Bamberg,
1N * Schwaiger, (Hsgr.), Bavarıa Sancta, E: Regensburg 1971; 144— 156

Zum Kloster Michelsberg vgl Hemmerle, J7 Dıie Benediktinerklöster 1n Bayern, Augs-
burg 1970, 152156

Vgl MGH AlL, I8, 1—14; 78, 21 — 303
5  55  s Vgl MGH AlL, 98, ] mmn  “

Ebd. /8, 28—33:; 98, 25 — 52
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Nach ein1ger elit eschlo{fß INa  3 der Domschule, den Jungen Eberhard mıi1ıt
einem Begleiter Zu Studium nach Frankreich entsenden, nachdem INa  ; ihn mi1t
den für die Aufwendungen der Reıse notwendigen Geldmitteln ausgestattet hatte

Bıs 1n das spate 11 Jahrhundert hineıin hatten 1in Banz Europa lediglich Dom-
un Klosterschulen exıistliert, die zumeıst L1LUTr Mıtglieder ihres eigenen Konvents,
manchmal aber auch auswärtıige Schüler, der Autsicht des Scholasters, der 1n
Frankreich oftmals gleichzeitig bischöflicher Kanzler WAar, ausbildeten. Zu jenen
Schulen 1St auch die Bamberger Domschule zählen. Seıit dem Ende des 11 Jahr-
hunderts lühten schlagartig zahlreichen Orten Frankreichs NECULC Schulen auf,
un: die alten Domschulen, namentliıch Parıs, Laon, Chartres, Reıms, Melun, EeNLT-
talteten sogleich ıne emsige Betriebssamkeit öl Oftmals LA irgendeiner Schule
eın gefeierter Lehrer auf un ZOS n Massen VO  - Schülern A doch ebenso oft
verschwand ıne Schule miıt dem Weggang des Meısters iın der Namenlosigkeit.
Gewöhnlich wanderten zahlreiche Studenten, W1e INa  -} Beispiel Abaelards
ablesen kann, VO  _ Schule Schule, eın breites Spektrum VO Lehrmeinungen
kennenzulernen. Der Lehrbetrieb gliederte sıch W1e auch heute 1n Lectura, Vor-
lesung un!: Dısputation un ildete ohne Absıcht einen akademischen Stand heran,
der Höten, 1n Stäiädten un 1n der Kirche wıirkte un: dort schon bald Aner-
kennung tand

Zudem hatte das Rıngen der Kırche außere Befreiung auch die Frage nach
iıhrer iınneren Verfaßtcheit aufgeworfen, welche die Beschäftigung mMi1t dem kamo-
nıschen Recht un: die Klärung des Verhältnisses zwıschen biblischer Wahrheıit,
überlieferter Glaubenslehre un die Rolle der Vernunft beförderte. Im Zentrum
der Bemühungen stand schlechterdings die Suche nach eıner theologischen
Methode, aus der etzten Endes die scholastische Theologie entspringen sollte.

Dıie wichtigste französische Domschule des Jahrhunderts War 1in a0on behei-
dort ehrten die Jahrhundertwende die Gebrüder Anselm un Radulft

un ührten hre Scholaren 1n das systematische Studium der Schrift eın. Dort
werden WIr auch den Bamberger Kanoniker Eberhard suchen haben In Parıs 6

Aventın ohne eindeutige Quellennachweise den Jungen Kanoniker ansıedeln
mussen ylaubt, wirkte Wilhelm VO  — Champeaux, un iın Chartres pflegte I1a  —

1mM Gefolge Fulberts die platoniısche Philosophie un die Naturwissenschatten.
Studienreisen deutscher Kleriker nach Frankreich bereits Eberhards

Zeıten keine Seltenheit mehr:;: ıne Vielzahl deutscher Bischöfe War in ihrer Jugend
nach Westen geeıilt, den tranzösischen Schulen die hohe Theologie treıben,

E Adalbero VO Trıer, Hıllın VO  — Trıer, Rainald VO'  —3 Dassel, Danıiel VO

Ebd 98, 15—20; verwunderlich ist, da{fß die alteste Lebensbeschreibung Eber-
hards (MGH AlL, 77—84), die eıner se1ıner Schüler verfaßte, nıchts ber eine Studiıen-
reise berichtet, doch mu InNna  >; einräumen, dafß der Nur eLw2 15 Jahre spater verfaßte, zweıt-
Aalteste Bericht (MGH AL 27—103) dagegen csehr ohl eine Studienreise Eberhards
kennt. sprechen sowohl die theologische Sachkenntnis als auch die oftfene Haltung
gegenüber den französischen Einflüssen, die erst spater greifbar Tage treten, tür eınen
Auslandsautfenthalt Eberhards.

61 Zu den Schulen des Jahrhunderts vgl Classen, P 9 Gerhoch VO:  - Reichersberg, Wıes-
baden 1960, 11 f.: ders., Zur Geschichte der Frühscholastik ın Osterreich un Bayern, 1N !
MIOG 67 )a 249—277; ders., LDie hohen Schulen un die Gesellschaft 1m Jahrhun-
dert, 1n ! Archiv für Kulturgeschichte 48 (1966), 155—180; Grundmann, H‚ Vom Ursprung
der Universıität 1im Miıttelalter, Darmstadt 1960

Vgl Leidinger 44
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Präg, nıcht Z7uletzt auch Eberhard. ÖOtto VO  - Freising Lrartr ar auf der Rückreise ın
die Zısterze Morimun ein; spater, 1n seiner Chronik, verewiıgte die Namen
Berengars, Manegolds un: Anselms gleichsam als Reprasentanten der Wıs-
senschaften

Wıe lange Eberhard 1n Frankreich geblieben ISt, wıssen WIr nicht, doch kehrte der
Kanoniker als erwachsener Mann, „reif Körper un: Geı1st64“ nach Bamberg
zurück, In  - ihn nunmehr Zur gebildeten Elite des Diözesanklerus rechnen
konnte. Deswegen scheint leicht möglich, daß der Bamberger Domschule,
die Bischot Otto 1n größtem Ansehen stand, Lehraufgaben wahrgenommen
hat Ö

Für die folgenden oder Jahre schweigen die Quellen erneut über das
Schicksal Eberhards. IStTt als der Kanoniker Bamberg verläßt, können WIr den
Faden seines Lebens wieder aufgreifen.

Mönch ım Kloster Prüfening
TSt 1m reiten Alter VO  - Jahren, berichtet uns seın Schüler un! Biograph,

entschloß siıch Eberhard, seine Stelle als Domkanoniker in Bamberg aufzugeben
un sıch 1U endgültig eiıner Mönchsgemeinschaft anzuschließen, nachdem VOT

Zeıiten seın ETStCI, allerdings weni1g Erfolg versprechender Versuch, 1n das Bamber-
CI K loster Michelsberg gelangen, eın schmähliches Ende gefunden hatte öl

Die folgenden Jahre sollte Eberhard 1mM Benediktinerkloster Prüfening zubrin-
SCH, eıner der vielen Klostergründungen (Ottos VO Bamberg. Man wiıird annehmen
können, daß der scheidende Kanoniker MI1t seiınem Bischof übereingekommen Wal,
zumiındest 1n eın Bamberger Eigenkloster einzutreten.

Das Kloster Prüfening lag WAar unmittelbar VOr den Toren der Stadt Regens-
burg ö wurde aber auf eiınem durch Tausch erworbenen Besitztum der Alten Kapelle,
die ihrerseits schon VO  ' Kaiıser Heinrich I1l dem Bamberger Bıstum inkorporiert
worden Wafr, 1m Jahre 1109 durch ÖOtto VO Bamberg als dessen Kloster-
gründung errichtet öl Schon fünf Jahre spater, 1mM Jahre 1114, besetzte der Bam-
berger das K loster MI1t Mönchen AusSs dem Retormkloster Hırsau. Ob arüber-
hınaus Mönche Aaus anderen Niederlassungen ın das Kloster Prüfening gelangten

möglicherweise schon VOr den Hırsauern, da schon se1it Jahren die Bauarbeiten
1n vollem Gange 1St nıcht belegbar, aber auch nıcht auszuschließen

Als Abt fungierte seit dem Jahre 1114 der berühmte Erminold, der uUVO dem
Kloster Lorsch vorgestanden hatte: noch heute befindet siıch se1ın kunstgeschicht-
lıch bedeutendes Grabmal inmıtten seıner alten Klosterkirche. Die Vogteı über das
Georgskloster hatte (Itto dem Grafen Albert VO  3 Bogen un: Wındberg übertragen,
der eıner mächtigen bayerischen Adelstamiıilie ENTISTAMMLTE, die siıch 1M Laufe der

Vgl (Otto VO Freising, Chronica S1Ve Hıstoria de duabus cıivıtatıbus ed Lammers,
übers. Schmidt, A ‚9 Darmstadt 1980, Vorrede ZU Bu: 374

Vgl MG  äb AlL, 9 9
Dahingehend 1St ohl die Stelle MG  a AlL, 102 (Spalte 2 ’ 260— 38 deuten.
Vgl. MGH XI, /8, 31
Heute liegt Prüfening dagegen iınnerhalb des Stadtgebiets VO: Regensburg.
Zur Geschichte VO:  3 Prüfening vgl Schmitz, G! Kloster Prüfening, 1—42; KDB

Stadtamhoft 166—174
Vgl Schmitz, G‚ Kloster Prüfening,
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eıt beträchtliche Besitztümer aneıgnete *® Da die Graten 1n den Mitteln, Herr
über LECUC Besitztümer werden, erfahrungsgemäß nıcht gerade zimperlich VOTr-

zugehen pflegten un s1e außerdem noch weıtere Vogteıen innehatten, trachtet (Otto
natürlich danach, hre Rechte möglıchst CNS gestalten ‘

In der genuın hirsauischen Abwehrstellung aikale Übergriffe Jag sıcher-
lich eın wichtiges Antrıebsmoment, dafß Otto alle seine zahlreichen Gründungen,

denen das Kloster Prüfening den Anfang machte, dem Bamberger Hoch-
stift unterstellte. Freılıiıch estand die Freiheit der Abtswahl un der Vogtbestellung
der Klöster L11UTr gegenüber Drıtten, nıcht aber gegenüber der Bamberger Kırche 1
Letztendlich gelang Otto, die politischen Kalküle des Hochstifts mMit der Hırsauer
Bewegung in Einklang bringen; die Klöster, de tacto Eıgenklöster des Hoch-
stifts, trugen dadurch entscheidend ZUuUr Machtentfaltung des Hochstifts beıi An
dieser Tatsache vermochte auch die Freiheit der Abtswahl nıchts Entscheidendes
mehr verändern, da das Recht, den ewählten ınvestieren, wiederum in
Händen des Bischofs lag Das Verbot VO  3 Verkauf oder Verlehnung VO  $ Klostergut
kann diese Feststellung L11UTr bekräftigen, denn Eıgentumsverlust bedeutete zugleich
Machtverlust. Jedoch tielen Weihe und Investitur der Abhte aus Entfernungs-
gründen zahlreiche Bamberger Eigenklöster Fernbesitz bald ause1ın-
ander: Der Bamberger Bischof investierte normalerweise lediglich die AÄbte, die
Weihe erfolgte durch den jeweiligen Ortsbischof. Dessen ungeachtet entwickelte
siıch der weıtgestreute Bamberger Klosterbesitz eiınem tunktionierenden Verband.

Bereıts 1123 gelang Otto, Prüfening un ein1ıge andere seiner Klöster
den Schutz des päpstlichen Stuhls stellen; auch erreichte dabei die Bestäti-
Sung ıhrer Zugehörigkeit ZUuU Bamberger Hochstitt 7 Nach ÖOttos 'Tod versuchten
die Prüfeninger Bal, die Fesseln ihrer Abhängigkeit lockern, doch entscheidende
Erfolge lieben iıhnen versagt. Am Januar 1LIZE 1mM Vorjahr des Wormser Kon-
kordats, erschütterte eın grelles Ereignis das Junge Kloster: Abt Erminold wırd VO

Aaron, einem der Prüfeninger Mönche, 1mM Verlauft eıner heftigen Auseinander-
SETZUNgG tödlıch verletzt! Erminolds unerbittliche Strenge, die ohl darin gipfelte,
da{fß eines Tages dem exkommunizierten Kaıiıser Heinrich den Zugang ZUu
Kloster verweıgerte, die Wırren der jahrzehntelang blutig umkämpften Kirchen-
retorm un der strikte Vorsatz des Abtes, die Hırsauer Consuetudines ohne Kom-
promıiısse durchzusetzen, eschwor tast zwangsläufig Wıderspruch bei den Unter-
gebenen herauf, der sıch zuletzt ın dessen Ermordung Bahn gebrochen hatte.

Die eigentliche Glanzzeit des Klosters hob MI1t dem Abbatiat Erbos 121—1 62)
Al der lange 41 Jahre die Geschicke des Klosters leiten ollte; zumındest über das
Nn Jahrhundert hinweg genofß das Prüfeninger Georgskloster eınen heraus-
ragenden Ruf, der 1n Kunst un Bautätigkeit, 1n der Einmütigkeit des Konvents
un: der Konsolidierung der Finanzverhältnisse, nıcht zuletzt auch 1ın ein1gen
Klostergründungen seinen Ausdruck tand

Dıie Zeitumstände seınes Wirkens für Erbo grundsätzlich andere als für
seiınen Vorgäanger Erminold: Mıt der Verkündigung des Wormser Konkordats 1im
Jahre T 1E2Z, seiınem Zzweıten Abtsjahr, das dem tast fünfzigjährigen, unerbittlichen
Kampf zwischen Kaıisertum un Papsttum seın ersehntes Ende SeLzZtie d fand Erbo

7U  Ü Ebd
71 Ebd 15—19
72 Vgl Jakobs, H., Die Hırsauer, Köln/Graz 1961, 140—=151

Vgl Schmitz, G, Kloster Prüfening,
Vgl Gebhardt I 15—/7
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1n kirchenpolitischer Hınsicht ungleich ruhigere Verhältnisse VOr als der Abt Ermi-
nold, dessen Wirken sıch 1n der Gründungszeıt des Georgsklosters mehr auf glanz-
lose Konsolidierung als auf nutzlose Außerlichkeiten richten mußte. Dennoch 1St
Abt Erbo der rasche Aufstieg des Klosters einem Gutteil als seın eıgenes Ver-
dienst anzurechnen; allenthalben obt na  - seıne umsichtige un zielstrebige AÄAmts-
führung, da{ß auch Eberhards Biograph, der ohl auch Erbos Mönchen BCc-
hört hatte, feststellt: seın Abt WaTr Erbo, den —— WIr nıcht loben
können ß d

Eberhards Eıntritt ın das Kloster Prüfening tällt vermutlıch 1ın das Jahr 1129 d
Noch November 1128 1St nämlıch letztmals iın Bamberg eın Kanoniker
Eberhard urkundlich nachweisbar. Aufgrund der Bemerkung des Chronisten, da{fß
Eberhard als Vierzigjähriger 1n das Georgskloster eingetreten sel, lassen sıch Rück-
schlüsse auf seın Geburtsjahr anstellen, das dann folgerichtig 1n das Jahr 1089 gCc-

werden muß Jene rein spekulatiıve Setzung könnte dies bleibe nıcht
erwähnt möglicherweise durch den wohlbekannten Hang der mittelalterlichen
Chronisten symbolhafter Aussage entkräftet werden. Nähme INa  >; einmal A
die Bezeichnung „vierzigjährıg“ bezeichne symbolhaft den Status des nunmehr
voll ausgebildeten Klerikers, ohne damıt eın bestimmtes Alter vorauszusetzen,
dann ware überhaupt keine gEeNAUC Datıierung des Geburtsjahres des Sittlingers
Eberhard mehr möglıch.

Dıie Gründe für den Eintritt Eberhards ın Prüfening mögen vielfältig g-
sein: est stand seın Vorsıitz, Öönch werden 7 vielleicht wollte Eber-

hard nach langen Jahren 1n der Ferne wieder 1n seine Heımat zurückkehren se1ın
Heımatort Sittling liegt nıcht allzu weıt VO'  3 Prüfening entfernt;: größeres Gewicht
bei seiıner Entscheidung dürtfte die Überlegung besessen haben, da{fß sıch 1mM Georgs-
kloster binnen kurzer eıt eın geistiges Leben, VO einer vorbild-
lıchen Mönchszucht, entwickelt hatte, das seiınen Ansprüchen ohl gerecht WeI-

den vermochte.
Der Kirchenbau, den Bischof Otto schon 1m Jahre 1109 veranlaßt hatte, setzZite 1n

der Baukunst des bayerischen Raumes NEeUeE Mafß$sstäbe: andelt sıch dabei
das alteste unster Hırsauer Stils ın yanz Bayern. Nach dem Vorbilde St. DPeter
un!: Pauls 1n Hırsau WAar eın Kırchenraum entstanden, der, 1in neuartıger Quader-
bautechnik ausgeführt, den mannigfaltigen liıturgischen Ansprüchen des Konvents
gerecht wurde 7 In den Seitenschiftfen un Querhausapsıden hatte INa  - der Mög-
lıchkeit Rechnung etragen, Altäre für Priıvatmessen aufzustellen; überhaupt WAar

die Anlage eınes Ostquerschiffes bis dahın 1m bayerischen Raum unbekannt. Fer-
HNer bildete nunmehr der chorus mal0r 1ın der Vıerung den liturgischen Autenthalt
VO'  $ Abt un!: Konvent, während INan 1mM „Paradıes“ nach den Prozessionen Auf-
stellung nahm für den Eınzug 1n die Kirche Dıie Ausführung des Portals blieb der
Hırsauer Tradıtion gemälfs einfach, mehrtach rechtwinklig gestuft un ohne be-
sonderen Säulenschmuck. Dıie Pfeilerkonstruktion 1St betont schlank gehalten un
die Türme erheben siıch nunmehr auf der ÖOstseıte des Kirchenbaus.

MGH Z /S, 33 5 * erat abbas SUUS Erbo, quem audare satıs nescC1-
mus“.

Zur Datıerung des Eintritts nach Prüfening vgl MG  A U, 78, 51 Looshorn, J‚
Die Geschichte des Bisthums Bamberg, Bd Bamberg 1888, HV Nachdr Bamberg
1967 f1 60; Tyroller

I7 Vgl Anm.
Zu den baulichen Einzelheiten vgl Schmitz, G, Kloster Prüfening, 44—50; KDB

Stadtamhot 174— 186
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Zehn Jahre nach Baubeginn konnte bereits die Einweihung des natürlich
noch unfertigen Bauprojektes vorgenomMmMe: werden A Am Maı 1119 weıhten
ÖOtto VO  $ Bamberg un Hartwiıg VO  —_ Regensburg die Kirche und sıeben Altäre.
1123 also bereits Erbo, konsekrierte Otto ıne Krankenhauskapelle
Ehren Marıas. Zwei Jahre spater, 1mM Wahljahr Köniıg Lothars, erfolgte die Weihe
der Andreaskirche neben dem Almosenhaus und die Neuweıihe zweıer Altäre durch
Bischot OUtto, die Ina  3 sCh Gewölbearbeiten verrücken hatte mussen.

Be1 Wwel weıteren Weihehandlungen dagegen dürfte Eberhard bereits persönlich
ZUSCHCIH SCWESCH se1ın, näamlıch bei der Konsekration einer Kirche Ehren des
heilıgen Arbogast durch Bischof Chuno VO  3 Regensburg November 1129
un: der Weiıhe der Magdalenakirche der Südseite der großen Klosterkirche 1mM
Jahre 1132 8

Als Kostbarkeit gelten die prächtigen Wandmalereien in der Prüfeninger Klo-
sterkirche 51 Keın anderes Gotteshaus Hırsauer Bautyps WeIlst ıne ähnlich reiche
Innenbemalung auf, die INa  3 ebenso 1n dıie eIit Erbos datiert, nämlich auf die
Jahre mmnnn Demnach dürfte Eberhard deren Anfänge, zumındest aber die
Vorbereitungen selber miterlebt haben Dıi1e Fresken lassen erkennen, da{fß iın Prüte-
nıng keine einheitliche Dısposıtion, die iıne durchgängige, einheitliche Bemalung
Z Ziel gehabt hätte, vorgelegen haben kann, sondern da{ß verschiedene Künstler

Werk N, die ıne allmähliche stilistische Wendung WCS VO Salzburger
Kreıs Z genuın Prüfeninger Stil hıin vollzogen.

ıcht 1Ur bei der Errichtung des Kıiırchenbaus un dessen Ausschmückung be-
wıesen die Prüfeninger erstaunlıche Fähigkeiten, sondern auch die Klosterbiblio-
thek R2 entwickelte sıch rasch eıner der bedeutendsten Sammlungen 1mM gyanzen
Umklkreiıs un eiınem Ort hoher Gelehrsamkeit: Neben den antiıken Schulschrift-
stellern beherbergte s1e die Werke der Kirchenautoren als auch der alteren eıster
SCNAUSO w1e die „modernen“ Werke eines Abaelard oder eınes Honorius Augusto-
duniensis. Dıie Schreibschule verfügte über ıne beträchtliche Anzahl VO Kopisten,
die ihren wachsamen Geist durch zahlreiche Glossen, Erklärungen un Bemerkungendie Texte Tage treten ließen. Natürlich enttachte diese ICHC Schreibertätigkeitdie ust Illuminieren: Allmählich entstand 1ne WAar CHNS MI1t St mmeram
verbundene Malschule, die ihrerseits wieder miıt den Fresken 1n der Kloster-
kırche 1n Zusammenhang steht, hre Anregungen Anfang aber ebentalls Aaus Salz-
burg bezogen hatte. Neben dem Kopieren, ILluminieren un Katalogisieren mühte
INa  - sıch 1M Georgskloster, auch eıgene Werke verfassen; darin versuchten sıch
Arnold, Boto, einrich, Idung, Liebhard, Wolfger un: viele andere 8 Freilich
tehlte iıhnen allen weıtgehend die Schärfe der Diısputation un die Behandlung
zeitgenössischer Grundsatzfragen, obwohl INa  3 urchaus schon viele scholastische
Werke 1N der Schreibschule abgeschrieben hatte. Vielmehr bewegten sıch die Prü-
feninger Autoren 1n altbekannten, eher als konservatiıv bezeichnenden Bahnen

dementsprechend klein Wr vermutlich auch ıhr Leserkreis. Auch die alteste CI -

8
Zur Baugeschichte vgl Schmitz, G‚ Kloster Prüfening, 44; KDB Stadtamhof 166
Vgl KDB Stadtamhof 167
Zu den Fresken 1n Prüfening vgl Schindler I! 130; KDB Stadtamhof 188—97219
Zur Bibliothek vgl Schmitz, G’ Kloster Prüfening,
Ebd 653
Zu den Prüfeninger Autoren vgl HBG I) 462—467/7; Schmitz, H Kloster Prü-

fening,E
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haltene Lebensbeschreibung FEberhards dürfte VO  3 eiınem Prüfeninger Öönch SLAam-

INCN, der den Spuren des Sıttlingers nachgefolgt se1ın schein S}
Wolfgers Bibliotheksverzeichnıs AUuUS dem Jahre 1165 umtaßte bereits die für da-

malige Zeıten stattlıche Zahl VO 1972 Handschriften sSOWIl1e ıne unbestimmte Zahl
lıturgischer Codices 8 ıne stattliche Reihe VO  3 Verfassern, iıne breite Streuung der
Einzelwerke, diıe Abdeckung aller theologischen Disziplinen un der reiche Bestand
der Schulautoren vermitteln eın abgerundetes Biıld des Bibliotheksinventars.

Der rasche Aufstieg des Georgsklosters hatte Zur Folge, da{ß schon bald sıch
Klöstergründungen und auch Reformierungen schon bestehender Klöster be-

teiligte *, Bereıits 1114 WAar das Bamberg übergebene Kloster anz Mi1It einem
Prüfeninger Retformabt besetzt worden;: e]lt Jahre spater unterstellte Bischof ÖOtto
die Abite!1 Asbach dem Kloster, und 1133 folgte Mün  smünster mit dem Prüte-
nınger Abt Richard un: die Neugründung Biburg Leiıtung Eberhards; 1n den
550er Jahren gelangten Prüfeninger Mönche bis nach Göttweig.

Das Wirken des Mönches Eberhard 1 K loster Prüfening können WIr Z rof(ß-
teil L1UT erahnen. Dıie Verfasser seiner Lebensbeschreibungen erwähnen kaum nach-
prüfbare Fakten, die jene Klosterjahre erhellen 1mM Stande waren. Nach seiner
Bamberger Kanonikerzeıt scheint dort seine Tage vornehmlich mi1t Fasten,
Gebeten un trommen Verrichtungen gefristet haben 8 Sein Ansehen 1mM Kon-
vent dürfte nıcht unbeträchtlich SECWESCH se1n, denn die allerwenigsten werden eine
vergleichbare Ausbildung und ıne Ühnlich vornehme Abkuntft aufzuweısen gehabt
haben Dennoch rühmen die Chronisten vielerorts seınen bescheidenen Charak-
ter S durch den sıch als des Priesteramtes würdig erwıesen habe 9 Obwohl WIr
keinerlei Belege haben, dürfen WIr davon ausgehen, dafß Eberhard den Exponen-
ten des Prüfeninger Geisteslebens gehört hat

Nach seınen Lehrjahren 1n Frankreich und Bamberg tauchte noch einmal ın
ıne elt Geistigkeit eın, die ıhm ohl ıhren eigenen Stempel aufdrückte.
Der Rückzug ın das Georgskloster sollte allerdings 11UT bıs Zu Jahre 1133 währen,
denn dann galt CD, Erfahrungen in Taten um—zusetzen

Gründung un Aufbar des Benediktinerklosters Biburg
Vıer Jahre hatte der Öönch Eberhard 1mM Benediktinerkloster Prüfening VOI -

bracht. Inzwischen hatten einschneidende tamılılre Ereignisse für seıne Zukunft
ohl nıcht gänzlıch unvorhergesehene Perspektiven eröffnet: Am 12. Maı 1132
starb Fberhards Vater einrich VO'  —$ Biburg; Bertha, die Mutter, Wlr ihrem Gemahl
1n den Tod vorausgegangecnN

Kurz darauf gingen die Nachkommen der Biburger daran, die anstehenden
Erbschaftsangelegenheiten regeln: Ulrich VO'  - Stein scheıint die Besiıtzungen 1n
Altmannstein übernommen haben, während Konrad, der spatere Kreuzfahrer,
und Arbo VO Biburg bzw Tatendort den eigentlichen Famıiliensitz Biburg erb-

Es handelt sıch den Vertasser der Vıta MG  a XL, [ 1 —84
Vgl Schmitz, G ’ Kloster Prüfening, 71
Vgl Jakobs, H 9 Die Hırsauer, Köln/Graz 1961, 6/
Vgl MG  T A, 9 9 38
Ebd 98, f 44
Ebd. I8,
Vgl MGH 1086,
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ten 9 Die beiden anderen, Meginhard un Eberhard, wurden offenbar nıcht miıt
ennenswerten Guütern bedacht, da S1e Ja 1N Regensburg un Prüfening als Kleriker
ihr gesichertes Auskommen hatten.

Höchstens eın Jahr spater beschlossen die Erben Biburgs, auf den Familien-
besitzungen eın Kloster begründen. Mıt Sicherheit War dieser Entschlu(ß nıcht
die Frucht eınes Augenblicks; vielmehr ürften die Erben miıt ihrer Mutter Bertha
bereıts über längere eıt die Gründung eınes Klosters auf eigenem Boden, W 45

gerade ihren Lebzeiten des öfteren vorkam, 1Ns Auge gefaßt haben Da dieser
Plan nıcht VOor dem Jahre 1133 1n die Tat umgesetzZt werden konnte, hängt VeEeI-
mutlich MI1t dem Widerstand eines Heınrich VO Bıburg Dahingehendsind ohl einige mehr oder wenıger verschleierte Bemerkungen der zeıtgenÖs-siıschen Chronisten deuten 9 Deshalb artete InNna  — offenbar lange, bıs sıch MI1t
dessen Tod 1M Jahre 1132 der Wi;iderstand die Gründung VO  3 selber aufhob,

S1e danach uUINSsSo entschiedener voranzutreiben.
In eıiner Schrift MIi1t dem Titel „Descriptio tundatorum monaster11 Bıburgensis

ıtem abbatum SUCCESSIO annıque gubernationis“ beschreibt Aventin die Lage des
unweıt seiner Heımatstadt Abensberg gelegenen Klosters Biburg: „Jener Ort lıegtauf eıner ebenso lieblichen w 1e der esundheit zuträglichen Anhöhe der Grenze
zwıschen Nıeder- un Oberbayern zwischen dem Markt Sıegenburg un dem
Städtchen Abensberg; VO  $ dort hat INa  —3 nach allen Seiten ıne außerordentliche
weıte Aussıicht. Die csehr tischreiche Abens, die sıch yrünenden Wıesen vorbei-
windet, gewährt dem Beschauer keine geringere Freude Eınst WAar eın wohl-
bekannter S1itz edler, berühmter un angesehener Grafen, die VO  ; dort iıhren
Geschlechtsnamen bezogen haben, jetzt aber 1St eın Kloster, das der aller-
heiligsten (sottesmutter Marıa gewiıdmet 1St un: VO Benediktinern geweiht - wurde.
Früher, lange VOT der Gründung des Klosters Bıburg, haben Adelige, die sich nach
Biburg benannten, diesem Ort gewohnt, W 1e unls Denkmüäler, Urkunden,
Steine un Geräte deutlich beweisen“ 9!

Das Kloster Biburg WAar Aventin ohl VO  $ Kıiındesbeinen bekannt; 1mM Nor-
den, Westen un (Osten Wr VO  3 einem grofßen Weiher umgeben, den die Mönche
vermutlıch als zusätzliche Nahrungsquelle Nutfzftien.

Allerlei Hypothesen ranken sıch die Herleitung des Namens „Biburg“, doch
scheint die Erklärung Bleibrunners einleuchtendsten: „‚Biburg‘ annftfe das
Volk keltische Viereckschanzen un deren Reste, Kultstätten der etzten vorchrist-
lıchen Jahrhunderte, oder befestigte Plätze Aaus spaterer Zeıt, die Aaus einem Rıng-

Ebd 1086, 18
Vgl MG  ar 1086,
Vgl MG  PE AlL, /S, f, MG  05 X 1086, 13—16
Der Text 1St ediert be1 Leidinger 39— 79
Leidinger 3 9 16—40, „Est illud 1n editiore loco 1ın monticulo NO1] mınus

QUaIn ad valetudinem ervandam aDtO ın confinio super10r1S interioris Bouarıae inter
oppıdum Sigoburgum c1ivıitatulam Abusiınam: PFrOSDECTUS undique longissıme Jatissımeque

Apsus Juvius Perquam PISCOSUS mediocrem spectantibus ANımı1s voluptatem SINUOSUS
vırentıia praeterfluendo affert. Quondam percelebris sedes nobiılıium NECNON cele-
berrimorum illustriuumque comıtum inde cCognomınatorum, NUnNnNcC VeroÖo templum sanctissımae
De1l tilı) Jesu matrı dicatum Benedictinae tamılıae caeremon11s inıt1atum. lım longe
nNntie conditum monasteri1um Bıburg nobiles, quı de Pıburgio cognominatı SUNT, ıbıdem
habitasse veiferum MONUMENTA, tabulae, lapıdes et instrumenta hic satıs aperte demon-
strant“.
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al und einem vorgelagerten Graben estanden. Dıie Reste dieses hochmittelalter-
lıchen all Grabenwerks haben siıch bıs heute (ın Bıburg) erhalten“ 9

Als unmittelbare Quellen für die Gründung lıegen uns we1l Berichte VOTrT, die
INan 1mM Kloster verfaßte 9l  * eigenartigerweıse bestehen tiefgreifende Unstimmig-
keiten zwischen dem alteren, vermutlich noch 1m 12. Jahrhundert abgefaßten
Bericht, und dem Jüngeren, der zeıitlich kaum einzuordnen ist. Außerdem verfügen
WIr über kleinere Gründungsnotizen, welche 1n we1l Lebensbeschreibungen Eber-
hards von Salzburg enthalten sind

Z weitelsohne 1St das Gründungsjahr des Klosters Bıburg 1n das Jahr 1133
100SsSetzZeN, allenfalls eın Jahr nach dem Tode Heıinrichs VO Bıburg

In erster Linıe haben die Brüder rbo un Konrad als Klostergründer gelten,
1ın deren Besitz die Ortlichkeiten als Erbe gelangt warent191. Seltsamerweise be-
richtet der JjJüngere Gründungsbericht VO  3 einer Bertha, die als Tochter Heınrichs
VO  —; Biburg Biburger Erbe beteiligt pEeEWESCH se1ın soll 102

Auch Aventın tührt 1n seiner Schrift u  ®  ber Biıburg, die 1mM Jahre 1524 entstanden
ISt, neben den verstorbenen Söhnen Heinrichs, die nach seiınen Angaben Otto,
Magnus, Albertus un: Hezelo geheißen haben, ıne Tochter Bertha A die der
Gründung Biburgs beteiligt SEWESCH und 1im Jahre 1151 verstorben seın oll
Möglıicherweise standen Aventın noch Quellen WI1e verschollene Grabinschriften

103und das verlorene Bıburger Nekrolog ZUr Verfügung
Zunächst erscheint die Exıistenz eiıner Tochter Bertha nıcht gänzlich unwahr-

scheinlich, doch deutet ıne kritische Sichtung der Quellen eher autf das Gegen-
teil.

Jene Quellen, die dem angeNOMMENECN Todesjahr der Tochter, dem Jahr 1D4,;
nächsten stehen, nämlich die beiden Vıten Eberhards VO  —3 Salzburg un! der

altere Biburger Gründungsbericht, geben ulls arüber keinerlei Auskuntt. Der
Jüngere Gründungsbericht dagegen kennt ıne Tochter Bertha, nın aber keıin
Todesjahr !° Zur Untersuchung des Problems stehen uns darüberhinaus we1l
inschriftliche Zeugnisse ZUur Verfügung: Eıne Randnotiz iın der Handschrift der
Biburger Beschreibung des Aventın berichtet, dafß sıch 1ın der Bıburger Klostermauer
eın Stein betfunden haben soll, in den folgende Inschriftt eingemeı1ßelt SCWESCH seın
oll 105,

„‚Graff Erb Von Biburg Und Seın schwester frau Bertha S. Eberhardtes
geschwistriget haben Von ihrem erb das Closter Und Schlofß Biburg 1ın eın
Gottshau{fß verwandlet 1mM 1133 Jahr“

Ferner besitzt die Biburger Kiıirche iıne längliche, schmale Kalksteinplatte, die als
Deckstein für eın Hochgrab diente un: ıwa 1 Jahre 1180 hergestellt wurde. In
die Platte ISt 1mM Flachstil ıne weibliche Fıgur eingehauen, die mMi1t eıiner Cuculla
bekleidet 1St und 1n ıhrer Iınken and eın Buch hält; oberen Rand der Platte

Bleibrunner, H) Kirche und Kloster Biburg bei Abensberg, Landshut
Vgl MGH N ]
Vgl MGH AIlL, 7 f‚ Nr. 2‚ 9 9 Nr.
Vgl Tyroller

101 Vgl MG 1086,
102 Ebd 1087, 41

Vgl Leidinger U, 48
Vgl MG  H 1087, 41
yroller
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1St iıne segnende and abgebildet. Im Jahre 1787 wurde das Hochgrab Aaus dem
Langhausmittelgang entfernt und SaImn®z einer zugehörigen, freilich Jüngeren In-
schriftenplatte andernorts wieder aufgebaut; nach mehreren Transporten befand
sıch die Deckplatte mit 1Ur mehr einem Fragment der Inschriftenplatte schließlich
1mM Jahre 1912 der Orgelempore, bis INa  —- 1mM Jahre 1967 den verschollenen
'Teıl der Inschrift bel Friedhofsarbeiten wiıeder auffand un die zerbrochene Platte
wieder ZzZuUuUsammensetizen konnte. Nunmehr befinden sıch eck- un Inschriften-
platte 1n der Apsis : des südlichen Seitenschiffes 19 Von besonderem Interesse
1St für unNnseren Zusammenhang der Inhalt der Inschrift:

-SCA KTA FUNDATRIX LOÖOCI PIE EMO ANNO DNI
CEN TESIMO QIQVAGEist eine segnende Hand abgebildet. Im Jahre 1787 wurde das Hochgrab aus dem  Langhausmittelgang entfernt und samt einer zugehörigen, freilich jüngeren In-  schriftenplatte andernorts wieder aufgebaut; nach mehreren Transporten befand  sich die Deckplatte mit nur mehr einem Fragment der Inschriftenplatte schließlich  im Jahre 1912 unter der Orgelempore, bis man im Jahre 1967 den verschollenen  Teil der Inschrift bei Friedhofsarbeiten wieder auffand und die zerbrochene Platte  wieder zusammensetzen konnte. Nunmehr befinden sich Deck- und Inschriften-  platte in der Apsis +des südlichen Seitenschiffes !%®, Von besonderem Interesse  ist für unseren Zusammenhang der Inhalt der Inschrift:  „SCA ... hTA FUNDATRIX HUIUS LOCI I PIE MEMO ANNO DNI M  CENTESIMO QTQVAGE ... MO I OBIIT“ !”; zu Deutsch: „Die Heilige  (Ber)hta seligen Angedenkens, die Gründerin dieses Ortes, starb im Jahr des  Herrn 1151°  Von Bedeutung ist außerdem die Tatsache, daß das Hochgrab samt Inschrift  in intaktem Zustand noch zu Aventins Zeiten zu besichtigen war, so daß es wohl  auch ihn dazu veranlaßte, eine Tochter Heinrichs von Biburg zu erschließen 1,  Von allen Quellen, die auf eine Tochter Bertha hinweisen, verdienen eigentlich  nur das Hochgrab und die Inschrift, genauer hinterfragt zu werden.  In der neueren Literatur begegnet man übereinstimmend der Annahme, daß das  Biburger Hochgrab die Grabtumba Bertas, der Mutter darstelle, die schon bald wie  eine Heilige verehrt worden sei — daher die Bezeichnung „Sancta“; da Bertha  nicht die Gründerin des Klosters Biburg war, verlegte man den ursprünglichen  Standort ihrer Grabstätte nach Allersdorf und nahm stattdessen eine spätere Über-  führung des Grabes nach Biburg an !”, Man kann zurecht dagegenhalten, daß die  Hausklöster der vornehmen Familien, zu denen auch Biburg zählte, zugleich auch  als Familiengrablegen dienten *!®, doch hatte das Kloster Biburg zum Zeitpunkt des  Todes der Mutter noch gar nicht bestanden, daher konnte sie ursprünglich dort auch  gar nicht begraben sein.  Nicht weniger problematisch ist die Jahreszahl 1151 in der Inschrift. Bertha,  die Mutter, starb mit Sicherheit vor dem Mai 1132. Hält man an der Ansicht fest,  daß die Grabtumba zur Mutter gehört, so muß man voraussetzen, daß schon ein  halbes Jahrhundert nach ihrem Tod eine völlige Unkenntnis ihrer Lebensdaten  geherrscht hat. Verbindet man dagegen mit der Grabstätte die Annahme einer  Tochter, dann wäre das Todesdatum zwar grundsätzlich denkbar, doch das Schwei-  gen gerade der älteren Quellen völlig unerklärlich.  Letzten Endes ist eine zweifelsfreie Klärung der Frage wohl kaum mehr möglich,  es sei denn, es tauchte neues, bisher unbekanntes Quellenmaterial auf. Hält man  die vorhandenen Quellen kritisch gegeneinander, so ist die Existenz einer Tochter  Bertha eher zu verneinen als anzunehmen. Man wird daher auch den Grabstein  und die Inschriftenplatte als fragwürdigste Quellen der Mutter zuzuordnen haben.  Die Entstehungszeit des Hochgrabes ist m. E. frühestens in das Jahr 1181 zu  setzen, denn im Februar desselben Jahres hatte man bei den Dombauarbeiten das  1066 Vgl. Bleibrunner, H., Kirche und Kloster Biburg bei Abensberg, Landshut 21978, 8;  Leidinger 48, Anm. 3; Tyroller 80—82.  107 Vgl. Bleibrunner, Kirche und Kloster Biburg bei Abensberg, 12.  1068 Vgl. Leidinger 48, Anm. 3.  109 So vermutet Leidinger in S. 48, Anm. 3; ebenso Tyroller 81.  110 Vgl. Tyroller 82.  156MIr 107 , Deutsch: „Die Heılıge(Ber)hta selıgen Angedenkens, die Gründerin dieses Ortes, starb 1MmM Jahr des
Herrn

Von Bedeutung 1St aufßerdem die Tatsache, daß das Hochgrab Samı«t<t Inschrift
ın intaktem Zustand noch Aventins Zeıten besichtigen WAar, da{fß wohl
auch iıhn dazu veranlaßte, ıne Tochter Heınrichs VO  $ Biburg erschließen 108

Von allen Quellen, die auf ıne Tochter Bertha hinweisen, verdienen eigentlich
LLUr das Hochgrab un: die Inschrift, SCHAauUCT hinterfragt werden.

In der LECUECTIECEN Liıteratur begegnet INan übereinstimmend der Annahme, daß das
Biburger Hochgrab die Grabtumba Bertas, der Multter darstelle, die schon bald W I1e
ine Heilige verehrt worden se1 daher die Bezeichnung „Ddäancta“”: da Bertha
nıcht die Gründerin des Klosters Bıburg WAar, verlegte INa  } den ursprünglichen
Standort ıhrer Grabstätte nach Allersdorf un nahm stattdessen ıne spatere ber-
führung des Grabes nach Bıburg 109 Man kann zurecht dagegenhalten, daß die
Hausklöster der vornehmen Familien, denen auch Biıburg zählte, zugleich auch
als Famıiliengrablegen dienten 110 doch hatte das Kloster Bıburg Zr Zeitpunkt des
Todes der Mutter noch gar nıcht bestanden, daher konnte S1e ursprünglıch dort auch
Sar nıcht begraben se1n.

ıcht wenıger problematisch 1St die Jahreszahl 1151 ın der Inschritt. Bertha,
die Mutter, starb M1t Siıcherheit VOr dem Maı 11372 ält INa  3 der Ansıicht fest,
da{fß die Grabtumba Zur Multter gehört, mu{fß INa  - VvOoraussetzen, daß schon eın
halbes Jahrhundert nach iıhrem Tod iıne völlige Unkenntnis ihrer Lebensdaten
geherrscht hat Verbindet INa  — dagegen mıiıt der Grabstätte die Annahme einer
Tochter, dann ware das Todesdatum War grundsätzlich denkbar, doch das Schwei-
gCcn gerade der alteren Quellen völlig unerklärlich.

Letzten Endes 1St ıne zweıtelsfreie Klärung der Frage ohl]l kaum mehr möglıch,
se1 denn, tauchte u  9 bisher unbekanntes Quellenmaterial auf. Aält 114  -

die vorhandenen Quellen kritisch gegeneinander, 1St die Exıstenz einer Tochter
Bertha eher verneınen als anzunehmen. Man wiıird daher auch den Grabstein
un: die Inschriftenplatte als fragwürdigste Quellen der Mutter zuzuordnen haben

Die Entstehungszeit des Hochgrabes 1St trühestens 1n das Jahr 1181
SETZCN, denn 1mM Februar desselben Jahres hatte INnan be] den Dombauarbeiten das

Vgl Bleibrunner, H7 Kıirche un!: Kloster Bıburg bei Abensberg, Landshut 8)
Leidinger 48, Anm 3) Tyroller 80—872

Vgl Bleibrunner, Kirche un!: Kloster Bıburg bei Abensberg,
Vgl Leidinger 48, Anm
SO Leidinger ın 48, Anm 3) ebenso Tyroller 81

110 Vgl Tyroller
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verschollene rab Virgils wiederentdeckt; schon kurz darauf erzählte INa  — siıch
VO Wundern, die sıch den Gräbern Vırgils, Hartwiıgs un auch Eberhards
zugetragen haben sollen. Nach der Abfassung eıner Propagandaschrift verbreitete
sıch der heiligmäfßßige Ruf Eberhards, des Sohnes Berthas, un! seın rab entwickelte
sıch eıner Pılgerstätte 111 In Anlehnung daran wırd INan 1M Bıburger Kloster die
Verehrung Berthas, der TOMMenNn Mutter Eberhards I fördern vewußßt haben,
un: wahrscheinlich TISLT jetzt dürfte INa  — tür S1e iıne ANSCMESSCHNE Grabtumba in
Auftrag gegeben haben, dıe 1n iıhrer Gründung Allersdorf, Ww1e auch die Inschrift
besagt, aufgerichtet werden sollte. Möglıcherweıise trachteten die Mönche danach,
die Z Biburger Kloster gehörende Kirche 1ın Allersdort wenn auch ın kleinerem
aße eiıner ÜAhnlichen Pilgerstätte machen W 1e das Grab Eberhards ın
Salzburg. YSt gCcraume eıt danach 1e168 INan offenbar den Inschrittenstein mMiıt
seiner infolge größerer zeitlicher Dıstanz wahrscheinlich alscken Jahres-
angabe 1151 anfertigen und desgleichen in der Allersdorfer Kırche aufrichten: der
Wortlaut der Inschrift berechtigt ohne Zweiıtel dieser Annahme. Zu einem
spateren Zeitpunkt wiederum ürften Grabtumba un: Inschriftenstein schließlich
VO Allersdort ın die Biburger Klosterkirche übertragen worden se1in.

Neben FEberhards Brüdern Arbo un Konrad beteiligten sıch drei Verwandte der
112Bıburger der Klostergründung nämlıch Ludolft VO Griessenbach, eıner

Famauılıie, die den Wittelsbachern nahestand 113 Burchhard VO Panzıngen, einem
Geschlecht, das vielleicht 1n Panzıng bei Gangkoten 1n Niederbayern suchen ISst,
und Rahewin VO Weichs bei Mallerstorf, der Jüngere Bruder Altmanns VO

Sıegenburg. Es 1St möglich, da{fß Rahewin La1:enmönch wurde, da VOT seınem
114Autbruch ZU Z7weıten Kreuzzug iıne umfänglıche Güterüberschreibung das

Kloster veranladfste: denselben Schritt könnten auch Ludolt un Burchard
haben 115 Dıe Behauptung des alteren Gründungsberichts, dafß Arbo un Konrad
alle ihre Güter dem Kloster iiberschrieben hätten, 1St dagegen urkundlich iınwand-
frei widerlegbar und sicherlich die Furcht einer TOomMMen Übertreibung 116

Obwohl der Ort Biburg eigentlıch 1mM Regensburger Diözesansprengel lag,
wandten SlCh die Gründer den Bischoftf ()tto VO Bamberg, den s1e offenbar für
den geeıignetsten Mannn hielten, die Gründung des Biburger Klosters ın die and
nehmen: auch wırd iıhnen Eberhard diesem Schritt geraten haben 117 Da der
Bamberger die dem Kloster gestifteten Csuüter AUS der and Arbos entgegennahm,

118hat als der eigentlich Gründer Biıburgs gelten
Wıe allen anderen Bamberger Klöstern gyarantıerte Bischof Otto dem Bıburger

Konvent die freıe Abtswahl, dessen bischöfliche Investitur un die Gleichberechti-
Sung des Klosters gegenüber den anderen Abteien. Man einıgte sıch auch auf die
freie ahl des Klostervogtes durch Abt und Konvent, die VO iußeren FEinfluf(ß
unberührt leiben sollte. Dıie Vogtswürde WaTr grundsätzlich nıcht erblich, se1
denn, der Konvent erklärte siıch ausdrücklich damıt einverstanden 119 Fıne Kaiıser-

111 Vgl Anm 626— 698
Vgl MG  T 1086, Nr.
Vgl Tyroller 83
Vgl Tyroller 24, Reg 6'  9
Vgl MG  T 1086, Nr. 4!
Vgl Tyroller
Vgl MG  T 1086, Nr. 47 Al ]uma 33
Ebd 1086, 33—36

119 Ebd 1086, 36—41
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urkunde AUS dem Jahre 1177 erweıterte diese Vereinbarungen Nunmehr sollte der
Bischot VO  3 Bamberg MIL Rat un Tat der Vogtwahl beiwohnen Außerdem WAar
tortan der Klostervogt Falle unredlichen Amtsführung absetzbar un der
vogteilichen Würde ausdrücklich der Charakter Lehens abgesprochen 120 Zum
ersten ogt des Klosters Biburg wurde Aaus verständlichen Gründen Ulrich VO  3

Stein, C111 Miıtglied der Gründerfamilie gewählt Als Gegenleistung schenkte der
Steiner dem Kloster das SsSC1NCeIM Besıitz betindliche Perchach (vermutlich Perka
bei Biburg) aneben Vier öte un: WwWel Weinberge WOZU auch die Gemahlın
Haıilica un der Sohn Burchard ihr Einverständnis abgaben darüberhinaus be-
SEiIMMLTLE Hof un Weıinberg für das Armenhospital un:! für
den Lebensunterhalt der Mönche drei öte IM1IL allem Zubehör 121

Auch Bischot Otto beteiligte sıch der Ausstattung des Klosters un stellte
sıeben Mansen Brachteld der Nutzung durch die Mönche anheim daneben stellte

die nıcht unbeträchtliche Summe VO 516 Talenten für den Klosterbau Zur Ver-
fügung 122 dazu kam die Tradition des Lehens Teısbach der Isar AUS der and

Bamberger Ministerialen 123

Eberhard un Meginhard die beiden Kleriker der Gründertfamiıilie, Steuerten
ihrerseits Hoft ZUur Klostergründung bei 124 Den eitaus gröfßten Teil der
Erstausstattung Bıburgs machten reilich Schenkungen weltlicher Herren AausS, die
über rbo un (Otto das Kloster übergingen, das nunmehr über die Erträgnisse
A4us$s Dorf, Höten, Mansen un: WEe1l Mühlen verfügte und jedes Jahr
Aaus Gubdun bei Siäben tünf Fuder Weın bezog 125

Mıt dem Aufbau un der Leıtung der Neugründung Bıburg beauftragte Bischof
(I)tto den Sittlinger Eberhard, der sıch durch gyglänzende Bildung, Frömmigkeit
un: Abgeklärtheit Eberhard mochte Jahre 1133 bereits Jahre zählen
W 1e keıin anderer für diese Aufgabe empfahl Außerdem hatten dadurch die
Bıburger die geistliche un: die weltliche Aufsicht des Klosters der and un:
standen durch den ehemaligen Kanoniker un: Prüfeninger Öönch Eberhard
m Einvernehmen Otto VO  — Bamberg 126 50 wırd Eberhard ırgendwann
Jahre 1133 AusSs dem Kloster Prüfening aufgebrochen SCHIH, MIL Mönchen den
Bau Doppelklosters Ehren Marıas die and nehmen zunächst fun-
gıerte Eberhard als Prior des Klosters 127 An der Abtswürde scheint keıin beson-
deres Interesse gehabt haben, denn tünf Jahre lang W 165 S1C beharrlich zurück
Vielmehr plante Eberhard offenbar, das Kloster auf 1NE solide Grundlage
stellen, die Aufrichtung der Gebäude voranzutreıben un: sıch danach als einfacher
önch die klösterliche Stille oder Sar die Einsamkeit zurückzuziehen ob
diese Erwähnung Chronisten der ganzen Wahrheit entspricht SC1 dahin-
gestellt 128

120 Vgl Tyroller
D

D  “
Vgl MG  - 1087 Nr 1317 Tyroller 71 Reg 48
Vgl MG  B 1086 Nr
Vgl Tyroller 21 Reg MG  T 1087 Nr 7 f

124 Vgl Tyroller 43 148
Vgl MG  ar Nr

126 Vgl MG  &b AL 9 9 10—12; 7 9 39 f
Erfahrungsgemäß bildete ı Aufgebot die Anfangsbesetzung bei Klosterneugrün-

dungen.
Vgl MG  GD y &! 78 40—4%
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Wıe die Küuürze einer ersten Bauperiode zeıgt, wandte sıch Eberhard MIt aller
acht der raschen Erstellung aller notwendigen Klostergebäude Z die sıch VOI-

mutlich der Südseite der Kırche ausbreıteten; dies WAar be1 mittelalterlichen
Klosteranlagen w1e auch ın Prüfening die Regel Dıe Klosterbauten un:
Wirtschaftsgebäude errichtete INa  - wahrscheinlich AusSs gebrannten Ziegeln, da INa  —;

über Lehm ZUuU  — Genüge verfügte un diese Bauweıse billiger War als andere KOon-
estruktionstormen INa  - benötigte lediglich für die lür- un Fensterstöcke Stürze
Aaus Hausteıin. Schon 1mM Jahre 1278 verwustete eın Brand die Gebäude, der Zur

Folge hatte, da{ß INan das Frauenkloster TST Sar nıcht mehr autbaute 129 Neben
dem Frauenkloster hatte INa das Spital untergebracht, un: nördlich der Kirche,

jenem Platz, auf dem 1mM Jahrhundert eın Klosterneubau errichtet werden
ollte, befanden sich Anfang die landwirtschaftlichen Gebäude des Klosters
Bıburg, deren Kellergewölbe sıch möglicherweise bis auf den heutigen Tag erhalten
haben 130

Dagegen 1St der romanısche Kırchenbau 1in seiner Zanzen Schönheit un! Harmonie
weitgehend unbeschadet auf uns gekommen; die Kirche gehört den zeitlich
frühesten Hırsauer Bauten 1n Bayern un: steht natürlich ınn Zusammenhang
mit dem Werdegang Ottos un Eberhards. Als bauliches Vorbild diente 1mM Beson-
deren die Prüfeninger Klosterkirche, MIt der sıch 1n großer Zahl Zusammenhänge
herstellen lassen 131

Oftenbar arbeitete ine zahlenmäßige zrofße Bauhütte der Klosterkirche, da
INa  >; bereıits sieben Jahre nach Baubeginn eine vorläufige Einweihung denken
konnte und diıe Bauleute für einıge eıt entliefß. Bıs dahin dürtfte Ianl die drei
Chöre gewölbt und den vorläufigen Kırchenraum durch iıne Notmauer 1mM ersten

Joch westlich der Vierung geschlossen haben Ebenso scheint der Südturm für die
nächsten Jahrzehnte Torso geblieben se1n, un se1ın Gegenüber wurde 1Ur

weıt aufgeführt, dafß IA die Glocken einhängen konnte. Auf die Ausführung VO  —

Ornamenten und Zierrat wird INa  - ohl vorerst verzichten haben mussen 132
133Eberhard reıiste „DOST quınquennN1um also 1mM sechsten Jahr se1it Bestehen

se1ınes Klosters und damıt wahrscheinlich 1m Jahre 1138, mM1t Bischof Otto VO

Bamberg un!: dessen Dompropst Eberhard, dem spateren Bischof Eberhard FEL
MIt dem der Bıburger CNS befreundet WAar, nach Rom Dıie beiden Eberharde
iın derselben Gegend beheimatet, denn der Propst WAar eın Sprofß derer VO Ettling,
beide hatten die Bamberger Domschule besucht un dem dortigen Domstitt -
gehört 134

Im ternen Rom regierte nunmehr unangefochten Papst Innocenz 13 der VO:  -
seiınem Wıdersacher Anaklet I1l acht Jahre lang heftig bekämpft worden WAar.
Obwohl Papst Innocenz VO  ; Bernhard VO  - Clairvaux, dem deutschen Episkopat
und dem König Lothar I5 den 1mM Jahre 1133 vielerle; Schwierigkeiten
zZU Kaıiıser gekrönt hatte, unterstutzt wurde, löste sıch das Schisma erst MI1t dem
'Tod Anaklets 1im Jahre 11358 135 Als daraufhin (Otto VO  - Bamberg, als wa Acht-

129 Vgl KDB Kelheim 115
130 Vgl Bleibrunner, H., Kirche un: Kloster Biburg bei Abensberg, Landshut
131 161
132 Be1i der Beschreibung der Bıburger Klosterkirche verwandte ıch auch eın unveröftent-

lıchtes Manuskript Franz Diıetheuers: Anm. 143
133 MG  _ AL /8,
134 Vgl Looshorn, | P Dıie Geschichte des Bisthums Bamberg, 2! Bamberg 1888, 2304
135 Vgl Gebhardt I 91 ff.; Schmale, J) Studien ZU Schisma des Jahres 1130, Köln/

Graz 1961
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zıigJähriger schon Rande seıiıner Lebensspanne stehend, ın Biburg eintraf,
Eberhard tür die Romtfahrt abzuholen, bestürmten iıhn die Mönche, siıch für dessen
Abtsweihe verwenden 136 (Otto versprach, sıch iıhr Anlıegen kümmern,
un erwirkte tatsächlich die Weihe Eberhards durch Papst Innocenz Hs der iıhm
ermunternde Worte MmMI1t aut den Weg vab Es 1St sıcher anzunehmen, da{ß (Otto un
die beiden Eberharde für längere eıt 1n Rom blieben, da der Bischof vermutlich
noch 1m Aprıil des Jahres 1139 der weıten Lateransynode Innocenz ı1
teilgenommen hat Auf das Weihejahr 1138 deuten darüberhinaus Wwe1l päpstliche
Bullen hin, die 1mM Januar un 1mM Aprıl 1139 ausgestellt wurden un den Abt
Eberhard gerichtet WAarcll, Jjene Urkunden stellten die Rechte un Besitzungen des

137Klosters Biburg päpstlichen Schutz
Es 1St möglıch, da{fß Eberhard als Abt des Klosters Biburg noch ıne weıtere Rom-

reise Nte hat, aut der auf dem Weg durch den Appennıin eın Probe-
stück seıner lauteren Gesinnung abgab 138, Abt Eberhard könnte sıch dabe;i 1mM Ge-
folge des Bischofts Egilbert VO Bamberg (1039—1046), der dem verstorbenen Otto
1n dieser Würde nachgefolgt WAal, befunden haben, der miıt einıgen Kanonikern be1
Papst Innocenz 1ın Rom vorstellig wurde, die Heiligsprechung Kaıiıser Heın-
riıchs 1L., des Gründers des Bamberger Bıstums, erwirken 139

Sıeben Jahre nach der Gründung, 1mM Jahre 1140, konnte 1mM Kloster Biburg die
Bauperiode abgeschlossen werden, innerhalb derer INa  - die wichtigsten (38e-

bäude un die für die Belange der Liıturgie unverzichtbaren Teıle der geplanten
Klosterkirche errichtet hatte. Am Oktober des Jahres 1140, est der Apostel
Sımon un Judas, erfolgte schliefßlich die teierliche Konsekratıion der Klosterkirche
un danach die Bestätigung aller Besiıtzungen 140 des Klosters, die durch neuerliche
Schenkungen anläßlich der Weihe noch erweıtert wurden: SO kamen den bereits
verbrieften Besitztümern die Allersdorter Kirche, iıne Mühle, eın Mansen un tüntf
öfe als Neuerwerbungen hinzu: vier weıtere Öfe (einer davon mMI1t Leib-
eigenen) sınd 1m Bıburger Schenkungsbuch als Traditionen anläfslich der Weıihe,
welche der Regensburger Bischof Heinrich vornahm, verzeıichnet 141

Dıie Klosterkirche WAar Zzu Zeitpunkt der Weihe I11UTr in den unmittelbar für den
lıturgischen Betrieb notwendigen Teilabschnitten fertiggestellt  142' Es 1St wahr-
scheinlich, da{ß die Bauhütte 1mM Jahre 1040 die Baustelle verliefß un: TSLT viel spater
miıt der Fertigstellung der Kirche fortfuhr: sicherlich hat S1e der Biburger
Abt Eberhgrd nıcht mehr erlebt. Vielmehr haben siıch die Bauarbeiten noch bıs

136 Vgl MG  x Al, 7 9 1_) nach Meınung VO Griüll, 3 9 und Gruber, 57 könnte dıe
Reıise Eberhards in das Episkopat Egilberts VO Bamberg tallen, dem 1n Rom

Oktober 1139 das 1US pallıı Cruc1ısque praeferendae verliehen wurde; vgl AazZzu IL
Nr 8KO48® Ja diese Annahme spricht jedoch die Zeitangabe „PDOST quınquenn1um“
K Anm 133), daneben eın zeıitlicher Rückbezug iın MG  T AlL, 50, 18; vgl auch Tyrol-
ler

137 Vgl I‚ Nr. /939 (5667), 7974 (5690)
138 Vgl MG XL, F Ba 1 A
139 Vgl IL, Nr 8882 (6222); Datum: Marz 1146
140 Vgl MG  T 1087, 2—17; dıe aufgeführten Güterschenkungen Ulrichs sind

dem Wortlaut des Gründungsberichts bereits VOTIL 1139 erfolgt, wurden daher 1140
wahrscheinlich NU noch bestätigt; vgl Tyroller Z1.; Reg 48

141 Vgl MG  T X  9 1087, 18—36; Tyroller E3 Reg
159
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ZU Ende des Jahrhunderts hingezogen 143 Glücklicherweıise 1ST der Kirchenbau
weitgehend unverändert auf uns gekommen. Aufgrund seiNer Entstehungsgeschichte
konnte NUuUr Stil der Hırsauer Retormkirchen errichtet werden, nämlich als
Pfeilerbasilika MI1 hohem Mittelschiff, nıedrigen Seitenschiffen, wobel das Lang-
haus sechs Joche umtaßt östlichen Querschiff WEe1l Türmen der ÖOstseıte
un Chorquadrat Schnittpunkt VO  — Mittel- un Querschiff Di1e be1
Hırsauer Kirchen übliche Vorhalle scheint Bıburg nıemals bestanden haben;
die heute siıchtbare Einwölbung 1ST C1M Produkt Jahrhunderte

Der Kirchenbau wurde Kalkstein Quaderwerk errichtet un: beim Mauer-
werk verwandte INa  3 die sogenannte Schalenbauweise L1LUTE den Aufßen-
seıten und wichtigen Stellen wurden Mauerinneren Quader eingebaut der
est ML gewöhnlichem Steinwerk aufgefüllt 5Spater dagegen wurden große Stein-
liesen WIC Quader vorgeblendet C1iMN einheıtliıches Aussehen erreichen Das
gesamte Quaderwerk besteht AUuUS Kalkstein den INan möglicherweise AUS

Steinbruch nıcht sehr wEeIit entternten Saal hat Die uns heute
vorliegende Steinsichtigkeit täuscht ohl und entspricht auch keineswegs
mittelalterliıchen Kunstidealen Vielmehr tärbelte I1la  — die Außenseite der Kirche
MI1r gebranntem Ocker, der ein strahlendes Hellrot ergab und ZOS die Quader-
fugen MI1 Kalkmilch nach Der Farbanstrich wurde eıt absicht-
lıch entfernt, die Steinstruktur wieder hervortreten lassen Auch
Kircheninneren wurden die Langhauspfeıiler MMI1L dünnem Stuckmörtel beworftfen,

iıhnen Pı monolithisches Aussehen verleihen analog ZUr Prüfeninger
Klosterkirche die Chöre und das Querhaus Freskotechnik ausgemalt wurden,
ßr sıch heute nıcht mehr beantworten, da N:  cht einmal Reste vorhanden sind
Zwischen den Klosterkirchen VO  —; Bıburg und Prüfening, die das älteste Exemplar
Hırsauer Bauart Bayern darstellt besteht C1iMN derart N baulicher Zusammen-
hang, dafß beide Kırchen wahrscheinlich auf C111- un denselben Baumeıster zurück-
gehen den Eberhard noch Prüfening kennengelernt haben könnte un ihn
daraufhin wohl nach Biburg holte 144 Übereinstimmungen bestehen der Anlage
des dreischiffigen Chores und des Querhauses der Anordnung der T1uüurme un
der Jochgestaltung den Nebenchören da{fß INa  3 weitgehend iıdentische Grund-

145und Raumbilder zugrunde legen kann
Dıie Biburger Kirche Gegensatz Prüfening reichen plastischen

Schmuck auf nämlı:ch Westportal un der Hauptapsıs An ıhrer Außen-
lıegen auf 15 Konsolen Blendarkaden auf die Zumeılst als Tierköpte C-

staltet sind welche Wesen und Stoffe Aaus dem Alten und dem Neuen Testa-
146ment insbesondere 4US der Apokalypse un AUS Jesaja 11 versinnbildlichen

Im Bogenfeld des zweıtach gestuften Westportals 147 das ungefähr Jahre 1200

143 ZüÜ Baugeschichte Baubezügen und kunstgeschichtlicher Bedeutung Bıburgs vgl KDB
Kelheim, 90 117 Hartıg, Die niederbayerischen Stitte München 1939 114 ff Schind-
ler 1281 52 136 Landsberg, Romanıiısche Bauornamentik Südbayern, München
1917 61—64 Riıehl Denkmale frühmittelalterlicher Baukunst München 1888 77— 79
Karlinger, Die romanısche Steinplastik Altbayern un Salzburg 0—1 Augs-
burg 1924 85 88 Dietheuer, Franz, Kloster Biburg, un Man 1984

144 Vgl Riehl Denkmale frühmittelalterlicher Baukunst München 1888 FF
145 Vgl KDB Kelheim, 100—102
146 S0 deutet Dıietheuer Franz, Kloster Biburg, un  e Man 1984 eine Veröffentlichung

sCINCT Interpretatıon ı1ST geplant.
147 Zum Westportal vgl ers. terner KDB Kelheim 102 f.; Bleibrunner, H’ Kirche

un Kloster Biburg be1 Abensberg, Landshut
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fertig ausgezlert wurde, 1St Christus 1n segnender Haltung 1n Halbfigur dar-
gestellt. Im darunterliegenden Kapıtellband entfaltete der Künstler wahrscheinlich
als ıne Art Beichtspiegel 1ın symbolisierender Darstellung die sıeben Haupt-
sünden 148 Flechtwerk un TITympanon des Westwerks weısen Bezüge ZUr Regens-
burger Schottenkirche auf, andere Detaıils wıederum nach Oberitalıen. Auf alle
Fälle bılden jene Plastiken gemeinsam MI1t der romanıschen Klosterkirche eınes
der Kleinodien der altbayerischen Kunstlandschafrt.

In seiınem Kloster Bıburg 1St der Abt Eberhard erstmals 1mM Hınblick auf seıne
Persönlichkeit niäher greifbar, un die Chronisten berichten Charakterzüge, die
seinen Weg nach Salzburg begreiflicher erscheinen lassen.

Zu allererst emühte siıch der Abt, seiınem Kloster eınen Grundbestand Büchern
verschaffen, denn deren Wert War unschätzbar für die Belange der Klöster:

Zumindest ıne heute noch vorhandene Bibelhandschrift geht auf Eberhards Bı-
burger Abbatıat zurück; die Homilien des Origenes un einıge andere Werke kamen
bald hinzu, dafß sich der Bestand der Klosterbibliothek, der be] weıtem nıcht die
Ausmaße Prüfenings erreichte, dessen ungeachtet durchaus sehen lassen konnte 149
Eberhard gelang CS, dem Kloster einer raschen Konsolidierung verhelfen,
W 45 eın Schlaglicht auf seine Organisationskünste werten vermag un iıhm
gewifß die Zuneijgung seiner Untergebenen eintrug. Das Amt des Vorstehers un:
Abtes verwaltete ın bestem Geıiste, daß die Konventualen ıhm miı1t gebühren-
dem, doch nıcht skalvıschem Respekt gegenübertraten 150 Von seınem Schüler CI -
tahren WIr, da{fßß der Abt des öfteren das Armenhospital aufsuchte, dort nach
dem Rechten sehen un: bisweilen die Armen und Kranken auch persönliıch
pflegen 151, das Spital befand sıch auf dem ehemaligen Freisiınger Anteıl Bibur-
CI Berg, auch ıne Stephanskapelle errichtet wurde, die bis ihrem Abbruch
1mM Jahrhundert als Pfarrkiche diente 152

Darüberhinaus scheint der Abt Eberhard rhetorisch nıcht unbegabt SCWESCH
seıin 153 un sıch auch dadurch für eın höheres Kirchenamt empfohlen haben
Seine Gastfreundschaft Zing weıt, da{(t den alten Biburger Gastpater miıt
eiınem Krug Weın nach Regensburg schickte, nachdem jener Öönch den Reıisıgen
des Scholasters, der für seınen Herrn eınen erfrischenden Irunk bitten ollte,
mit der Bemerkung abgewiesen hatte, seın Herr solle selber 1m Hospız vorsprechen,
worauthin beide grollenden Herzens weıtergezogen 154

Der Bıburger Abt bewies seine Solidarität mit den umliegenden armeren K I5-
auch dadurch, daß die Ernteüberschüsse se1ines Klosters aller Verwun-

derung bedürftigen Konventen zukommen 1eß Vorbehalte unmäßigen
Reichtum der Klöster vertirat Eberhard auch gegenüber Bischof Otto VO Bamberg,
als dessen Wıllen Zehnteinnahmen zurückwies  155 Freilich hatten siıch
auch die Biburger Besıtzungen in der Zwischenzeit noch vermehrt; se1ıt der (jüter-
feststellung des Jahres 1140 eın Weinberg, mehrere Leibeigene un 1Ns-

Vgl Landsberg, A) Romanıische Bauornamentik ın Südbayern, München 1917, 61—64
149 Vgl Leidinger 2/7/—29

151

150 Vgl MG  T XIL, f) Nr.

152
Ebd 7 9 f I
Vgl MG  &1 1085, 31

5 Vgl MG  T Z /9,
Ebd 7 9 44— 55
Vgl MG  a U: 8 9 Oa 1/
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pflichtige und ıne n Reihe VO'  —_ CGütern 1ın den Besıtz des Klosters übergegan-
SCH 156

Im Ganzen gesehen scheint der Abt VO  3 Biburg ıne manchmal]l unkonventionelle,
aber urchaus respektable Fıgur abgegeben haben ıcht zuletzt durch seine
Umsicht 1m Autbau se1ınes Familienklosters ZOß offenbar die wohlwollenden
Blicke gerade seiner Ordensbrüder auf sıch, die ıhn 1n die CHNSCIEC Wahl tfür eın ein-
£lußreicheres Amt O:  n.

Eberhard als Erzbischof “O  x Salzburg (1147—1164)

Der Anmlitsantrıtt ım Jahre 1147

Seit dem Jahre 1106 WAar der Erzbischof Konrad VO Salzburg das ber-
haupt der bayerischen Kirchenprovinz. Be1i seiınem Amtsantrıitt hatte der Abens-
berger eın zerruttetes Bıstum vorgefunden, doch mıi1ıt eiserner Strenge un gröfßtem
Geschick War iıhm gelungen, Salzburg eıner Hochblüte führen. Nach
vierz1g Amtsjahren hatten Konrad erstmals auf der Passauer Provinziıalsynode
VO  - 1146 düstere Todesahnungen ergriffen. Ende des Jahres 1146 erkrankte in
Friesach 1mM Kärntneris  en S  wer, da{fß die beschwerliche Rückreise nach
Salzburg 1n das kommende Frühjahr aufschob: dennoch sollte seıne Residenz-
stadt nıcht mehr erreichen, denn April 1147 verstarb plötzlich eiınem
unbekannten Ort 1m Lungau 157

Dıie Kunde, die den 'Tod des greisen Erzbischofs vermeldete, scheint auf dem
schnellsten Weg nach Salzburg überbracht worden se1n; Konrad hatte ohl
noch Lebzeiten se1ın Domkapıtel angewıesen, nach seiınem Tod umgehend iıne
Neuwahl vorzunehmen, dadurch vermeidbaren Beeinflussungen VO außen
zuvorzukommen. iıcht zuletzt War der Erzbischof dahıngehend VO  - seıiıner eigenen
Lebensgeschichte elehrt worden 158 Schon oder April 1147 beschlossen
1n Salzburg der Klerus und die Miınisterialen, da{f(ß der iwa achtundfünfzigjährige
Eberhard, der Abt des Benediktinerklosters Biburg, Erzbischof Konrad auf den
Salzburger Erzstuhl nachfolgen sollte 159 Obwohl VOr Jahren schon Erzbischof
Konrad seınen N  Nn Vertrauten Roman VO  - urk für seiıne Stellvertretung VOTLI-

geschlagen hatte, ftiel die Wahl sonderbarerweise einmütig auf den Bıburger Abt 160
Als leidenschaftlicher Befürworter un mafßgeblicher Wahlhelter WAar auf der
Wahlversammlung der Abt Gottfried VO  — Admont aufgetreten, der seinen Abt-
bruder schon damals SCNAUCI gekannt haben scheint. Da sıch Gottfried offenbar
mMI1t seinem Kandidaten durchzusetzen verstanden hat, dart die Erhebung Eber-
hards Zum Erzbischof VOoOnNn Salzburg wohl etztlich als seın Werk betrachtet WCI-
den 161 Dıie Stellung Romans VO  3 urk ehielt In  — dagegen unverändert bei Er
sollte weiterhıin, da aufgrund seiner langjährigen Erfahrung Konrad auch

{
Vgl Tyroller 27 f’ Reg. 54—57; 6 9 Z Reg. 61—63

158
Zum Tod Konrads vgl Dopsch 273° RAS 5 9 Nr 291 —293
Zum Wıirken Konrads 1699— 171
Vgl Bernhardi »94
Vgl MG  T Al, 50, 1 die Einstimmigkeit des Wahlentscheids NT  uern auch

die Brietfe Heıinrichs VO Regensburg, Hartmanns von Brixen und Reginberts Vo  3 Passau
1ın MGH A 8 9 Anm

161 Vgl MG  } AlL, 40, 33
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dem Erzbischof Eberhard 1n der Verwaltung un: Regierung des Erz-
bistums wertvolle Dienste eisten konnte, iıne verlä{fßlıiche Stütze des Metropoliten
leiben.

Nach dem Eintretten der Leiche Konrads wurde der Erzbischof 1mM Salz-
burger Dom beim Altar der elftausend Jungfrauen beigesetzt 162

Zugleich sandte IN  3 Boten Aus, die das Ergebnis der Neuwahl un die bevor-
stehende Weihe verkünden sollten, und als der 1eUue Erzbischof iın seiınem Kloster
Bıburg VO'  - den Geschehnissen erfuhr, überlegte ernstlich, ob nıcht lıeber die
Flucht ergreifen un sıch VOrerst verbergen sollte 163 Doch W ar schon April
114/ 1mM benachbarten Regensburg ıne Gesandtschaft, bestehend AaUS Gottftfried
VO Admont, dem Dompropst Heıinrich, dem Abt Heıinrich VO  $ St DPeter un dem
Propst Chuno VO Chiemsee, be1 Bischof Heıinrich eingetroffen, die den Erwählten
zurück nach Salzburg veleiten sollte. Nachdem Bischof Heınrich VO  3 Regensburg
erfahren hatte, da{fß sıch der Biburger Abt seiner Weihe wıdersetzen gedenke,
sandte unverzüglıch eın Schreiben Eberhard, 1ın dem ihn miıt aller Bestimmt-
heit anwIıes, sıch eines Besseren besinnen un VO' seinen Fluchtgedanken ab-
zulassen, die bevorstehende Konsekration nıcht unnötig verzögern 164

Gleichzeitig dürfte Roman VO  3 urk die übrigen Suffragane der bayerischen
Kirchenprovinz über die Ereignisse 1n Kenntnıis DESCTIZL haben: iın Brietfen erklärten
sich schon wen1g spater Reginbert VO'  ; Passau un Hartmann VO  — Brixen miıt dem
Wahlentscheid einverstanden un: baten, S1€e rechtzeıitig über das Datum der Kon-
sekration Eberhards in Kenntnıis setzen !®° Offensichtlich hatte Eberhard,
sıch seiner Ohnmacht bewußt, sıch ergeben in seın Schicksa] gefügt un: siıch der
Gesandtschaft Aaus Salzburg angeschlossen. Schon 25. Aprıil 1147 wurde der
NECUE Erzbischof 1in seiner Residenzstadt teierlich inthronisiert 166 Doch bereits -
mıiıttelbar danach dürfte Fberhard zurück nach Regensburg gereist se1n, dort
beim Köniıg die Regalieninvestitur nachzusuchen.

König des Reichs un: se1it dem Jahre 1138 Nachfolger Lothars 111 WAar eın
Stauftfer, Konrad UL der, obwohl LL1UT VO' eıner Minderheit Leıtung Adal-
beros VO' TIrıer un die berechtigten Ansprüche Heınrichs des Stolzen, des
Herzogs VO' Sachsen un: Bayern und Markgrafen VO  —3 Tuszıen, gewählt, sıch
dennoch schon bald eıiner allgemeinen Anerkennung erfreute. Der Welftfe einrıich,
welcher ıne Huldigungn seines Anspruches auf Sachsen, dem der König nıcht
stattgeben wollte, ablehnte, verfie]l noch 1mM selben Jahr auf eiınem Reichstag 1n
Würzburg der Reichsacht. Das Herzogtum Sachsen kam Albrecht den Bären,
un Bayern gelangte nıcht viel spater den Babenberger Leopold VO  - Oster-
reich, einen Halbbruder des Königs.

163

162 Vgl Dopsch F
Vgl MG  T AI, 30, 23—— 5

164 Ebd 8 $ Anm
165 Anm 164
6  6 Unklarheit herrscht ber die Chronologie VO  3 Inthronisation, Konsekration und Re-

galıeninvestitur: Dıie zweıtälteste Vıta Eberhards datiert die Weiıhe aut den 25. Aprıl,
die Verleihung des Palliums unsınnıgerweise autf den 11 Maı (MGH 2l 9 9
1N der entsprechenden Anmerkung meınt Wattenbach, dafß die Inthronisation
25. Aprıl und dıe Weıiıhe 11. Maı stattgefunden habe; tür diese Annahme gibt
Quellenbelege: Vgl Hofmeister, Ass Zur Erhebung Eberhards auf den Salzburger Erz-
stuhl 1147, 1n : Zeitschrift tür Kırchengeschichte (1908), 71—78; Wattenbachs Annahme
1St daher Vorrang einzuräumen.
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Jene Maßnahmen mu{fsten den offenen Kampf zwıschen Stautfern un Welten
entfachen. So gelang WAar Heinrich dem Stolzen, den Bären Aaus Sachsen
vertreiben, doch starb völlıg unerwarte Ende des Jahres 1139 In Bayern
konnte elf VL der Bruder Heinrichs des Stolzen, Leopold bei Valley der
Mangftall besiegen. Jetzt aber eriff der Köniıg selbst 1n die Kämpfe eın un: VeI-

trieb elf VLG als dieser versuchte, die Burg Weinsberg bei Heilbronn entifsetizen.

Nach dem Tod Rıichenzas, der Wıtwe Heıinrichs, 1mM Jahre 1141 führte Welf den
Widerstand lleine tort un erreichte 1 Maı die Anerkennung des LWa drei-
zehnjährigen einrich, des Sohnes des Stolzen, den INa  — spater den „Löwen  b
ennen ollte, als rechtmäfßigen Herzog VO  3 Sachsen. Heinrich I1 Jasomıirgott,
der seinem verstorbenen Bruder Leopold als Markgraf VO'  - Osterreich nachgefolgt
Wafl, wurde VO Konrad mit dem Herzogtum Bayern elehnt, WOgCHCHI reilich
Welftf weiterhin erbittert ankämpfte. An der Fehde zwischen Welfen un: Baben-
bergern konnte auch die Vermählung des Jasomirgott m1t Gertrud, der Tochter
Kaıser Lothars, die schon 1143 1M Kiındbett starb, wen1g andern.

Konrads 111 Ostpolitik WAar VO' wechselndem Erfolg gezeichnet; brachte
Könıig e7A ıx VO  - Ungarn, MIt dem der Stauter zunächst yuLte Kontakte gepflegt
hatte, dem Bayernherzog 1mM September 1146 der Leitha ıne empfandlıche
Niederlage bei

Im Reichsinneren vermochte der Könıg hingegen die Hausmacht der Stautfer
stärken, iınsbesondere ın Franken und 1mM bayerischen Nordgau, nach dem

Aussterben der Diepoldinger Eger hinzuerwarb 167
In Rom hatte siıch die Lage des Papsttums weıter verschlechtert 168 denn ST

antıkurialen Expansionspolitik der unteritaliıschen Normannen WAar ıne wachsende
stadtrömische Bewegung gekommen, deren acht sıch nach dem Tod Papst Inno-
ecnz 11 1M Jahre 1143 und den kurzen Pontifikaten Cölestins I1 un Lucı1us’ I1l
noch gefestigt hatte. Schon Lucı1us hatte vergeblich königlıche Hıltfe die Römer
angefordert und Wr etzten Endes eınes gewaltsamen Todes gestorben. Eugen LIL,
Schüler Bernhards VO  3 Clairvaux un: Papst se1it dem Jahre 1145, tat ihm nach,
sah sıch aber bald CZWUNSCH, die Stadt verlassen, un verlegte seıne Residenz
nach Sutr1, spater nach Viterbo.

Dort Gesandtschaften Aaus Palästina eingetroffen, die den Verlust der
VOT kaum Jahren gegründeten Grafschaft F.dessa die Mohammedaner
ihrem Führer Zengı beklagten 169 Am Dezember 1145 erließ Eugen ın daher
1ne allerdings wen1g beachtete Kreuzzugsbulle. Auch Könıg Ludwig VIL
VO'  — Frankreich (1137—1180) hegte Ühnliche Pläne, die Weihnachten dem
französischen del vortrug, doch mu{ßte schon bald feststellen, daß INa  — 1n seiınem
Königreich wenı1g ust verspurte, nach Osten die Ungläubigen zıehen;

beschloß Ludwig, die Entscheidung der Frage bis auf das Ostertest des Jahres
1146 verschieben, sS1€e 1n der Z wischenzeit Bernhard, dem Abt VO  — Clairvaux,
vorzulegen. Im Frühjahr gelang Bernhard, den Papst A Erlaß einer zweıten,
wenı1g veränderten Kreuzzugsbulle veranlassen, Lugen wenı1gstens formal
das Inıtiativrecht für Kreuztahrten wieder zuzuspielen. Doch konnte Eugen IIl
der A4us om, INa  - Jordan Pierleone die alte Republik VeI-

167 Zur Geschichte Konrads 111 vgl Gebhardt I 101—104
168 Ebd 104—108; Hauck I 189— 1972
169 Zur Vorgeschichte des Zzweıten Kreuzzugs vgl Mayer, E’ Geschichte der Kreuz-

zuge, Stuttgart 6—10 Bernhardı 512—540
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sucht hatte, vertrieben WAal, Italiıen unmöglich verlassen; deswegen legte die
Kreuzzugswerbung ın die Hände des Abtes Allerdings wollte Eugen 111 die Akti-
vıtäiäten Bernhards L1UTr auf Italıen un: Frankreich beschränkt wIissen, weıl den
deutschen Könıg als Bundesgenossen seiıne innerıitalischen Feinde gewınnen
beabsichtigte. Der Zısterzienser, der die Werbung meıst selbst, bisweilen aber auch
durch Abgesandte un: Werbeschriften betrieb, vermochte bereits 1mM Maärz 1146
Ludwig VIL un: zahlreiche Adelige 1n Vezelay rARDa Teilnahme bewegen. Als
unerlaubterweise der Zıisterziensermönch Radulf 1M Rheinland den Kreuzzug
predigte un! dabe auch Judenpogrome entfachte, mu{flte auf Verlangen des Maın-
Z Erzbischotfs Abt Bernhard selbst das Rheingebiet zıehen, dem Treiben eın
Ende bereiten. Gegen den erklärten Wıillen des Papstes Bernhard hatte
bereıits, Ww1e Briefe beweisen, den Rahmen des Kreuzzugs weıt ausgedehnt Lrat
der Abt 1U  3 König Konrad heran, iıhn einer Teilnahme der Kreuz-
fahrt veranlassen. Nach der antänglichen Weigerung 1mM November gelangiıhm schliefßlich Weihnachten nach einer gefühlsschwangeren Predigt ın Speyer,
Konrad un: miıt ihm viele Adelige Zur Kreuznahme bewegen; dessen
Gegner Welftf VI hatte unabhängig davon auf seiınem Gut Peiting den Kreuzzug
gelobt.

Nach eiınem brieflichen Aufruf begab sıch Konrad bald persönlich nach Bayern,
1mM Februar 1147 1ın Regensburg eınen Reıichstag abzuhalten, der Außerst zahl-

reich besucht WAar: Anwesend Eberhard I1 VO Bamberg, aneben Eber-
hards spatere Suffragane Heıinrıch VO'  — Regensburg, Reginbert VO  3 Passau,
Otto VO  3 Freising, Hartmann VO  3 Brixen un: zahlreiche andere Geıistliche, terner
viele weltliche Grofße W 1e€e Herzog Heıinrich VO Bayern, Herzog Heınrich VO'  3
Kärnten, (Otto un Friedrich VO Wiıttelsbach, darüberhinaus rat Gebhard VO

Burghausen, der Vogt VO  — St. Peter *, nıcht zuletzt auch Eberhards Bruder,
Ulrich VO  - Stein 171 Dıe Bemühungen des Königs fruchteten: Viele der Teilnehmer,
darunter der Jasomirgott, die Salzburger Suffragane Utto, Heıinrich un Regın-
bert, erklärten sıch bereit, dem König nach Osten folgen 172

Um den Abmarsch beschleunigen un die harrenden Massen ZU aldest-
möglıchen Zeitpunkt 1n Bewegung versetzen, berief Konrad für die Zzweıte
ärzwoche einen neuerlichen Reichstag nach Frankfurt eiIn: Dort entschied
sıch nach dem Vorbild der Franzosen für die Landroute über Byzanz un Klein-
asıen. Außerdem gelang Konrad EF M die Könıigswahl un Designation seines
zehnjährigen Sohnes Heıinrich durchzusetzen: die Regentschaft während seiner
Abwesenheit sollten einrich VO  - Maınz und Wi;bald VO Korve1l ausüben. Herzog
Heinrich VO'  — Sachsen, der auf der Versammlung mMiıt allem Nachdruck seine An-
sprüche auf das bayerische Herzogtum geltend machte, konnte VO'  3 König Konrad
auf die eıt nach dem Kreuzzug vertroöstet werden.

Überhaupt erklärten die sächsischen Fürsten auf dem Reıichstag, nach
Palästina die heidnischen Slaven der östlichen Reichsgrenze zıehen
wollen Obwohl ıhr Vorhaben ıne bedeutende Schwächung des deutschen Heeres-
kontingents ausmachte, fanden s1e die Zustimmung der Versammlung. ber Ver-
mittlung Abt Bernhards erteilte Papst Eugen, der über den Entschluß König Kon-
rads, sıch der Kreuzfahrt anzuschließen, alles andere als glücklich WAar, den Wen-

170 Zum Regensburger Reichstag vgl Bernhardı 541—543
171 Vgl Tyroller 25 Reg. 64 d, A Reg
172 Vgl Bernhardıi 541
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denkreuzfahrern dieselben Privilegien w1ıe den anderen Kriegern; ZUr Unter-
scheidung ollten jene des bloßen Stoffkreuzes eın gesondertes Erkennungs-
zeichen tragen. Als Treffpunkt vereinbarten die Sachsen Magdeburg un als Datum
des Aufbruchs geCmn Osten den Juli 1147

Im Anschlufß daran ZOS der Könıg nach Bamberg un eierte dort bei Eberhard I1l
das Ostertest des Jahres 1147 Danach reiste weıter nach Nürnberg, hıer
Ende Aprıl den etzten Reichstag VOrL dem Autbruch abzuhalten. Schon wen1g
spater erreichte Konrad Regensburg; dort erledigte die etzten diplomatischen
Geschäfte und sammelte das Heer A Aufbruch iın das Land

Der Verbleib des neugewählten un bereits inthroniısierten Erzbischots Eber-
hard Von Salzburg 1St für die eıt VO' Aprıil bıs ZU 171 Maı 1147 gänzlıch
unbekannt. Eberhard scheint gemäfß den Bestimmungen des Wormser Konkordats
1ın Regensburg beim König die Verleihung der Regalien nachgesucht haben 173
denn 65 Wr nıcht vorherzusehen, Wann der König wieder Aaus dem Osten zurück-
kehren und sich ihm erneut Gelegenheıt bieten würde, 1n den rechtmäßßiıgen Besitz
der Regalien gelangen.

Für den 11 Maı hatte INa  3 die feijerliche Konsekratıion Eberhards 1m Salzburger
Dom anberaumt ***; obwohl sıch Reginbert VO  3 Passau, Otto VO  - Freising un:
Heinrich VO  - Regensburg mıtten 1ın den Vorbereitungen für die Kreuzfahrt befun-
den haben werden, erforderte doch die Pflicht, nach Salzburg ziehen un
ıhrem Metropolıten die Weihe spenden. Für jene Aufgabe wurde schließlich
der Freisinger Bischof ausersehen, der Miıtwirkung der Bischöfe VO' Regens-
burg, Passau, Brixen un urk die Zeremonie eitete.

Am Weihetag beurkundete Erzbischof Eberhard erstmals anstehende Rechts-
geschäfte: S0 gyab der raf Gebhard VO  3 Burghausen als Vogt VO  $ St DPeter VOTLT

seiner Abreise ın das Land der Abte] Teıle eiınes (jutes beı Wıen zurück, deren
sıch seıne Eltern vor langer eıt unrechtmäfßigerweise bemächtigt hatten;: ıne
Woche spater verzichteten auf der Burghauser Burg auch seıne Neffen Heıinrich
un: Sighart auf jene Güter, wofür S1e VO Kloster MI1t eld entschädigt wurden 179
Außerdem beurkundete der Metropolit Lags darauft eınen Güteraustausch zwischen
Woltram VO  -} Dornberg (bei Mühldorf) un!: Propst Herbord VO  - Au 176 Diese
Beurkundungen beweısen eindeutig, daß Z Zeitpunkt der Weihe der Erzbischof
bereits rechtmäfßg mi1it den Regalien elehnt worden seın mu{fß un das Datum der
Belehnung VO  - den 11 Maı £ällt

In den Reihen der Kreuztahrer WAar INa  $ sıch bewulßßst, daß der Zug nach dem
(Osten eın zußerst unsicheres un: gefahrvolles Unternehmen werden würde: des-

machten oftmals begüterte Krieger VOTr dem Aufbruch reiche Schenkungen
geistliche Einrichtungen, 1mM Falle ihres Todes wen1gstens iıhrem Seelenheil eiınen
Dienst erwıesen haben; auch das Kloster Admont wurde mM1t einer BanNnzZChH Reihe
VO  3 (sütern beschenkt, wobel Erzbischof Eberhard selber ıne Tradition ın orm
eıner Hörıgen Sam<t Multter un: Kindern AuUS dem Besıitz Durıings VO  »3 Surberg
bestätigte 7

Unmittelbar nach den Feierlichkeiten ürften die Bischöfe Utto, Heinrich un:

173 Anm. 166
174 Anm 166
175 Vgl RAS 5 9 Nr. 5, SUB IL, “ f) Nr. 268, 268
176 Vgl SUB IL, 360 f) Nr 251
177 Vgl SUB II, 360, Nr. 250; Wichner I, 100
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Reginbert nach Regensburg aufgebrochen se1n, sıch dem Aufgebot des Könıgsanzuschließen. Auch Gebhard VO  — Burghausen gesellte siıch den Kreuzftfahrern 178
Ende Maı sSsEeLIzZiE der Könıg die mächtige Kolonne 1n ars! un ZUOS die Donau-

linie hinab Am Jun1ı weıhte Bischof Reginbert VO  3 Passau noch den neuerbauten
Stephansdom 1n Wıen 179 Wahrscheinlich auf dem Weg durch das Reıich noch
vereinzelte Gruppen VO  3 Kreuzfahrern Zzu Hauptheer gestoßen. Mıt den Franzo-
SCH, die mittlerweile ebenfalls aufgebrochen N, hatte T1Uan vereinbart, sıch 1n
Konstantıinopel treffen un: dort die Heere vereinıgen. Nach Pfingsten über-
schritt Konrad schließlich die Leitha un verliefß damit das Gebiet se1ınes Reiches.

Das Erzstift Salzburg
Die Geschichte Salzburgs bıs ZU Jahr 1147

Mıt seıner Wahl zZu Salzburger Erzbischof War Eberhard 1n den Reichsfürsten-
stand aufgerückt. In seiner Residenz hatte weıt vielfältigere Aufgaben erfüllen
als die Jahre UVO 1n seınem Kloster Bıburg, Konrad, eın Benediktiner —-
bekannter Herkunft, seıne Nachtfolge angetreten hatte 189 Konrads Stellung 1mM
Konvent scheint nıcht unumstrıtten SCWESCH se1n, denn Jahre danach sollte 1m
Bıburger Kloster erstlichen Kontroversen zwischen dem Abt un seınen Unter-
gebenen kommen 181 Dessen ungeachtet befand sıch der Bıburger Abrt schon kurz
nach seıiner Wahl mehrmals 1mM Gefolge Eberhards 182

Be1 dessen AÄAmtsantrıtt 1 Jahre 1147 konnte Salzburg bereits autf vier Jahr-
hunderte stolzer, oft aber auch bewegter Bıstumsgeschichte zurückschauen. Seine
Anfänge reichen zurück 1n die Zeıten des Bıstumsheiligen Rupert (gestorben 7/18),
der St Peter un den Nonnberg gegründet hatte. Schon Ruperts Lebzeiten Wr
der Bayernherzog TITheodo nach Rom gereist, 1in Verhandlungen mi1t Papst
Gregor I1 seiınen Plan eiıner festumrissenen, nach römischem Muster organısiıerten
Kirchenprovinz verwirklichen, doch verhinderte der Tod des Herzogs 1mM darauf-
tolgenden Jahr VOrerst die Ausführung. Jahre spater, 1mM Jahre FD vollendeten
Herzog Odilo un: Bonifatius, W as Theodo e1nNst VeErSagt geblieben WAarL, nämlich die
Errichtung eiıner bayerischen Kirchenprovinz als der ersten rechtsrheinischen Landes-
kirche, zunächst miıt den Bıstümern Salzburg, Regensburg, Freising un Passau.
Kaum eın halbes Jahrhundert danach, 1mM Jahre 798, erhob Papst Leo 111 auf Be-
treiben Kaıiıser Karls das Bıstum Salzburg ZUu Erzbistum un: damıt ZUur Metropole
der bayerischen Kirchenprovinz. Als erstier Metropolit wiırkte Arn, der in Freising
ausgebildet worden War un danach das Kloster St Amand (1m heutigen Belgien)
geleitet hatte. Schärfe un Weıte des Geistes euchten auf ın Arns Freundschaft
Alkuin un der Grundlegung der Salzburger Dombibliothek un Schreibschule 183

twa zweieinhalb Jahrhunderte spater treffen WIr auf Erzbischof Gebhard 1584
der, Wenn auch zwiespältig 1n der hıstorischen Beurteilung, dennoch der bis dahin
bedeutendste Nachfolger Arns auf dem Salzburger Erzstuhl Wr Gebhard wurde

178 Vgl Bernhardi 596
179 Ebd S Janner 11, 9 E} Anm
150 Vgl Schlemmer, A 9 Festschrift ZU 800jährigen Jubiläum des ehemaligen Bene-

diktinerklosters un der Klosterkirche Bıburg, Abensberg 1930, 1 MG  Gr 1088
181 214=—215
182 Vgl RAS 57 . Nr f) SUB IL, 362—364, Nr. 752

Vgl Hubensteiner 38— 53
Zu Gebhard vgl Dopsch 232251
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1025 geboren un!' eNTStamMmML: dem schwäbischen Hochadel: erwarb sıch ıne
ausgezeichnete Bildung und stıeg bıs ZU Leıter der Hofkapelle Kaıiıser Heınrichs 111.,
danach ZUum) Kanzler der Kaiıserın Agnes auf, die seine Erhebung Zzu Erzbischof
entscheidend förderte. Mıt der iıhm eigenen Zähigkeit vermochte Gebhard 1ın K:  arn-
ten eın CN Salzburg angegliedertes Bıstum errichten. Mıt Erlaubnis Papst
Alexanders I1l un König Heıinrichs wurde 1mM Jahre 1072 Gunther VO  3 Krapp-
feld ZU ersten Bischof VO'  ; Gurk, de facto eınes Salzburger Eigenbistums, gewählt;
ın das yleiche Jahr ftallen die Gründungen der Klöster Admont un Michaelbeuern.

Obwohl Gebhard lange Jahre den eNgstenN Vertrauten Heinrichs gezählt
hatte, entpuppte siıch gemeinsam miıt seınen Studientreunden Adalbero VO' Wuüurz-
burg und Altmann VO  3 Passau als einer der entschiedensten Vertreter der Papstpar-
tel 1n Deutschland Im Jahre 1077 vollzog der Salzburger den endgültigen Bruch
durch die ahl des Gegenkönigs Rudolf VO Rheinfelden.

Für Salzburg sollte dieser Schritt noch .  ber die Jahre Eberhards hınaus folgen-
schwer se1n, enn türderhiın galt das Erzstift als ıne der Hauptbastionen papst-
lıcher gregorianischer Interessen 1m Reich

Unmittelbare Folgen zunächst der materielle Niedergang des Erzstiftes
un: der Abtall seiner Lehensmänner und Mınister1ialen bıs hın ZU!r Flucht Gebhards
und eiınem neunjäihriıgen Exıil: 1mM Jahre 1085 wurde gemeınsam mMI1t einıgen
anderen Greogorianern iın Maınz seiner Ä mter für verlustig erklärt. Wenig spater
berief Kaıser Heinrich den Moosburger Berthold seiınem Nachfolger, der den
Salzburgern noch schlimmere Schäden zufügte, da{fß schon 1mM Jahr darauf der alte
FErzbischof VO seinen Anhängern 1n die Metropole zurückgeleitet wurde, dieser
sogleich seinen Gegenspieler exkommunizierte. Von 1U galt der bejahrte Geb-
hard als das unumstrıttene Haupt der Gregorianer iın Deutschland Im Jahre 1088

LWa Zur eıt der Geburt Eberhards starb Gebhard autf seiner Burg Hohen-
werfen, un MI1t ıhm wiıch einer der brillantesten, aber auch umstrıttensten Köpfe
auf dem Salzburger Erzstuhl.

Unter dem Schutz Welfs un Leopolds B des Markgrafen VO ÖOsterreich,
wurde Thiemo 185 der Abt VO  - St Peter, ım Jahre 1090 Z Erzbischof g-
wählt Nach sieben Jahren, die der bestmöglichen Wiederherstellung des Erzstittes
gewidmet a  N, gelang Berthold VO  - Moosburg ErNEeUT, nach eıner sıegreichen
Schlacht bei Saaldort den gewählten Metropoliten vertreıiben. Thıemo sollte nıe
mehr nach Salzburg zurückkehren, denn nahm nach längeren Irrfahrten das
Kreuz, 1m September 1101 als Eberhard der Bamberger Domschule
ErzZOgCcN wurde schliefßlıch 1n Askalon den Tod erleiden.

Dennoch War dem Moosburger 1n Salzburg kein langes Regıiment beschieden, da
König Heinriıch höchstpersönlich 1im Jahre 1105 die Neubesetzung des Salzburger
Erzbistums ın die and nahm un Konrad I eın Miıtglied seiner Hofkapelle, ZU

Erzbischof wählen jeß 156
Im Gegensatz seınen Vorgäangern Gebhard un: Thiemo bekannte sıch der

Abensberger Konrad nıcht Zur Reformpartel; W Aar weder eın Gelehrter WwW1e einst
Gebhard noch eın übermäßiger Freund der Kunste WwW1e seiın Vorganger Thıemo,
sondern eın Realpolitiker und Praktiker mMi1t hervorragenden Führungs- un Or-
ganısatıonsqualitäten, dazu MmMi1t ehernem Stolz un fast überquellendem Selbst-
vertirauen AuSgeStattet. In den 41 Jahren seiner Regierung richtete Konrad seıin

Zu Thiemo vgl Dopsch 251—254
Zu Konrad vgl Dopsch 258 —273
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Augenmerk auf die Rekonsolidierung des Erzbistums Salzburg, welche ihm 1n
jeder Hınsıcht gelang.

Schon be] seiınem Eınzug 1ın Salzburg 1 Januar des Jahres 1106 traten ihm ıne
Nn Reihe erzstiftlicher Ministerialen, die weıterhin Berthold VO  3 Moosburg Cn

hingen, ottfen ntgegen, doch vermochte der 1LECEUE Erzbischof ihren Wi;iderstand
brechen un seinen Gegenspieler Berthold vertreiben. Seinen Kaplan Hiıltepolt

Konrad ZUu Bischof VO urk 10851 Lö1) un: den Mönchen des
Petersklosters stellte LIEUC Wohnungen iın der ähe seiner Residenz ZUur Verfügung.
Als sıch Konrads Verhältnis Heinrich ın den folgenden Jahren merklich 1b-
kühlte un auf dessen Romfahrt des Jahres 1321 die VO tumultuarischen Ereign1s-
sen begleitet WAar, 1n den offenen Bruch übergegangen WAafl, erhob sıch neuerlich ıne
Opposıtion 1n Gestalt des Domkapitels un: einıger Mınıisterıialen, die Konrad letzt-
lich dazu JN}  9 seıne Domstadt verlassen. Konrad floh ZUur Markgräfin
Mathilde nach Tuszıen un: nach deren 'Tod 1mM Jahre 1115 Markgraf Ottokar 1n
die Steiermark, sıch hauptsächlich 1m Benediktinerkloster Admont der
Enns aufhielt, doch begab sıch n der ständigen Getfahren nach wel Jahren
nach Sachsen; dort schwang sıch Konrad einem der bedeutendsten Vertreter der
Papstparteı auf.

Als sıch MIit Papst Calıxt I1l erstmals Möglichkeiten auftaten, eiınem friedlichen
Ausgleich zwischen Kirche un: Krone gelangen, sSsetzte Konrad alles daran, nach
Salzburg zurückzukehren, un:! bat brieflich Herzog Heınrich den Schwarzen, der
seıit 1120 Bayern regıerte, sıch tür ihn beim Kaıser verwenden. Auf einer Zusam-
menkunft 1mM Jahre 1121 ın Regensburg gelang Heınrich mıiıt Unterstützung
Leopolds VO  - Österreich un des Markgrafen Diepold VO  3 Cham-Vohburg
Kaıiıser Heıinrich I1 eiınem Einlenken bewegen. Noch 1mM selben Jahr, 1M Vor-
jahr des Wormser Konkordates, kehrte Konrad 1in seiıne 1özese zurück.

Von 1U  — wıdmete sich erneut eiıner umtassenden Reorganısatıon seines Erz-
bistums. Unter seinen Mitarbeitern n besonders die Suffragane Hartmann VO'

Brixen, Hiltepolt un Roman VO Gurk SOWI1e der Reichersberger Propst Gerhoch
heraus allesamt Männer, die mit Ausnahme Hiltepolts noch 1n Eberhards
Dienste treten sollten. Besonders Roman VO'  3 urk hat aAb dem Jahre 1137, nachdem
Erzbischof Konrad Papst Innocenz IL vergeblich ersucht hatte, den Gurker
Bischot M1t der Leitung des Erzbistums betrauen, als eigentlıcher Regent Salz-
burgs gelten.

Zunächst betrieb Konrad M1t seiınen Heltern die Errichtung VO  — Augustinerchor-
herrenstiften selbst Lrat Ostentatıv jener Chorherrengemeinschaft be1 un!: VelLr-
wandelte schon 1127 das Domkapıtel ın eın Chorherrenstift. Von dort AUuUsSs eNtTt-
wickelte sıch 1n der Folge der Salzburger Reformkreis: MmMi1t der Retform des Klerus
Zing fugenlos ıne völlige Neuordnung der 1özese einher: An die Stelle des Ge-
neralkapitels FTa die Prälatenversammlung dem Vorsıitz des Erzbischotfs.

Auch die Belange der 1mM Investiturstreit schwer geschädigten Benediktinerklöster
1eß sıch Konrad angelegen se1n; 1m Mittelpunkt se1nes Interesses lag zweıtelsohne
das Hırsauer Reformzentrum Admont, welches reich begüterte. Darüberhinaus
entstanden seiner Regierung die Zısterzen Reın, Viktring un Raitenhaslach

den Randzonen der 1öÖzese.
Dıie innere Konsolidierung des Erzstifts War begleitet VO der >Rückforderung

VO Besiıtzungen, derer sıch Welrliche ın reicher Zahl bemächtigt hatten. Mehrmals
hatten dabe] die Waffen das Wort, und ın Hiltepolt VO  3 urk besaß Konrad einen
fähigen Feldherrn. Dessen eingedenk forcierte der Erzbischof den Burgenbau,
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dadurch strategisch bedeutende Landstriche sichern: Hohensalzburg wurde
ausgebaut, Hohenwerten ZUuUr Sicherung des Salzachtales NEUuU errichtet, Hohenburg
be1 Spittal/Drau hinzuerworben; Befestigungen ı Frıiesach, Leibnitz, Pettau un
Reichenburg sicherten Salzburger Besıtzungen 1ı KaAarnten und ı der Kärntner ark

Mıt der Organısatıon verläßlichen Dienstmannschaft un der Neuordnung
des Zehentwesens LAaLt Konrad eitere unerläßliche Schritte ZuUur Sicherung erzstift-
licher Interessen eıters Ssorgte für 1i1nNe durchgreifende Neuregelung des ECTZ-

bischöflichen Urkundenwesens Der damit beauftragte Domkanoniker un Notar
Rupert, der auch Eberhard noch als Kanzleivorstand arbeitete entwickelte
die ormale Ausgestaltung der Bischofsurkunde un benützte verstärkt Siegelzeichen
urch Vertrage IM1IL Graft Gebhard VO'  3 Burghausen, der den Salzburgern
zolltreie Fahrt auf der Salzach zusicherte verbesserte Konrad die Handels- un
Verkehrsbedingungen außerdem erweıtertie der Erzbischof M1 dem Bau VO S p1-
tälern die Armenfürsorge

Von herausragender Bedeutung 1ST Konrads Bautätigkeit Friesach un Salz-
burg. S0 ließ der Domstadt 1NeEe LIECUC Residenz für den Erzbischof un das
11CUC Domkloster errichten; Jahre 1172% War bei Bauarbeiten der Jakobs-
kapelle C1MN Brand ausgebrochen, der auch das Peterskloster un!' den 1)Dom beschä-
dıgte In Fiıle wurden die Schäden ehoben un gleichen Zuge die Bischofskirche
111 verschönert un aufßen mM1L Wl mächtigen Westtürmen ausgestattet

Mıiıt wachsendem Alter ZOß sıch Konrad zunehmend Aaus der großen Politik —

rück die heftigen Kämpfe der Jahre 145/46 zwıschen Heinrich VO'  ; Regensburg
und den verbündeten Heinrich Jasomirgott un Ottokar VO' Steiermark scheint

über deren Bannung hınaus nıcht mehr eingegriffen haben

Die Suffragane un Miıtarbeiter
Als Metropolit gebot Eberhard I über das Erzstift hinaus über die Suffragan-

bistümer urk Brıxen, Passau, Freising un Regensburg Der ohl CNSSTE Mıt-
arbeiter des Erzbischofs blieb W 1E schon Konrads Zeıten Roman VO
Gurk 187 Als Inhaber des bei weıtem kleinsten Bıstums der Salzburger TrOvV1ınz
fungierte als iNe Art „Coepi1iscopus un: zeitweıliger Verweser des Erzbistums
KRoman eNtsStammt dem Ministerialenstand un wurde Mariendort bei Marıa
Saal geboren Als wichtiger Helter Erzbischof Konrads I stand be1 Könıg
Konrad 111 WI1e auch spater bei Friedrich arbarossa hohem Ansehen Als Bau-
herr des Gurker Doms, der Residenz Straßburg bei urk un: CIN1SCI Burgen gelang
ıhm zudem 1NC Festigung der Stellung S$C1NES Bıstums Salzburger Metropolitan-
verband als Retormer War C1MN entschiedener Anhänger der Chorherren-
bewegung

In Brixen residierte SEIL dem Jahre 1140 Bischof Hartmann 188 dem InNnan 1NEe

mildrtätige un freigebige Amtsführung als auch 1Ne un: demütige
Lebensweise nachsagte Geboren wa Jahre 1090 Oberpolling, wurde der

Hartmann dem Chorherrenstift St Nıkolaus Passau ZU!r Ausbildung über-
geben I2 berief ıhn Erzbischof Konrad I als Dekan ZUur Retform des Domstifts
nach Salzburg, sechs Jahre spater übernahm Hartmann das den Ungarnstürmen
versunkene und VO  > Konrad nach der Augustinerregel wiedererrichtete Stift

Zu Roman vgl Dopsch, 263; LIRM 97 Sp. 9f
Zu Hartmann vgl Sparber, Ba Die Brixener Fürstbischöfe Miıttelalter, Brixen
6—66; ders., Leben und Wirken des selıgen Hartmann, Klosterneuburg 1957
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Herrenchiemsee; 1m Jahre 1133 Z1ing nach Klosterneuburg, Markgraf Leo-pold 36 der Vater Bischof ÖOttos VO Freising, eın Kollegiatstift VO  3 Weltpriestern
1N eın Augustinerchorherrenstift umgewandelt hatte, auch dort die Reformierung

übernehmen. Im Jahre 1140 wurde Hartmann auf Betreiben Konrads nach
Brixen berufen, ın dessen Umgebung 1mM Jahre 1147 das Kloster Neustift entsteht,
das, als Musterkloster geplant, Chorherren Aaus Klosterneuburg bevölkern. Nach
Konrads, seines Förderers, 'Tod unterstutzte der Brixener fraglos auch dessen
Nachfolger Eberhard.

Zwei Jahre früher als Hartmann hatte Reginbert VO Passau seın Amt 1ın der
Dreitflüssestadt angetreten 189 Reginbert, der dem österreichischen Geschlecht VO'

Hagenau ENTISTAMMLTE, hatte sıch 1ın der langjährigen Kontroverse zwischen Stau-
tern un Welten miıt Entschiedenheit auf die Seıite der Stauter geschlagen. Freilich
sollte Eberhard iıhn nach seiner Weihe 1n Salzburg kein weıteres Mal mehr
Gesicht bekommen, da Reginbert den vielen Opfern des zweıten Kreuzzuges
Zzählte un 1ın der Ferne des Orients den unendlichen Strapazen erlag.

Heıinrich VO Regensburg 190 Wr der Sohn des Graten ÖOtto 111 VOonNn Woltf-
ratshausen: als Kanoniker ın Bamberg dürfte MI1It Eberhard 1ın ENSCIECIM Kontakt
gestanden se1n; seine Wahl 1mM Jahre 1131 noch als Dıakon ohne die Zu-
stımmung Herzog Heinrichs den Groll des Vogtes, un: nachdem Erz-
bischof Konrad 1mM Jahre 1132 dessen Wıllen die Konsekration vollzogen
hatte, eschlofß der Herzog die Belagerung VO  —$ Regensburg un: Wolfratshausen.
In SÖchster Not mu{fte darautfhin Bischof einrıch einlenken un!: den Herzog
gebührend entschädigen. Im Jahr darauf erteilte iıhm Köniıg Lothar die Regalien-
investitur. Noch 1mM gleichen Jahr, 1133 gründete Heıinrich das Chorherrenstift
Rohr un sıeben Jahre spater, 1M Jahre 1140, weıhte die Biburger Klosterkirche,

Eberhard seinerzeıt die Abtswürde innegehabt hatte. Nach seınem Italienzug
MI1t König Lothar un der Ernennung ZU „Erzkanzler VO  - Italıen“ anstelle des
verstorbenen Hugo VO  — Köln, ıne Würde, die ıhm mıi1ıt dem Tode Lothars
wieder abhanden kam errichtete Heınriıch 11358 das Augustinerchorherrenstift
St Mang VOT der Stadt Regensburg.

Den Reichstag 1n Regensburg vermochte Lothars Nachfolger Konrad 111 L1UTr
miıt Unterstützung Bischof Heinrichs einzuberufen: da dort auch der Metropolit,
Konrad VO  —; Salzburg, un!' der bayerische Klerus erschienen WAar, konnte Heın-
rich der Stolze schließlich CeZWUNgenN werden, die Reıichsinsignien auszulietern.
Nach dessen Absetzung versuchte Bischof Heinrich, 1mM Streit zwıschen Welfen un:
Staufern vermitteln, dennoch aber die Stellung Leopolds, Konrads 11} Bruder,

festigen.
Im Jahre 1142, dem Stichjahr für das Prämonstratenserkloster Windberg, ZOS

Heıinrich mMi1ıt dem Könıg nach Prag 1145 gründete der Regensburger miıt Spe1ins-
hart eın weıteres Prämonstratenserkloster.

Im Vorjahr der Wahl Eberhards kam AUS nıcht mehr teststellbaren Gründen
eıner heftigen Fehde zwischen einrıch un Ottokar VO Steiermark auf der

eınen un Herzog Heinrich Jasomirgott, Domvogt Friedrich, dem Böhmen Wladis-
laus un dem Pfalzgrafen Otto VO  3 Wiıttelsbach auf der anderen Seıte, 1n deren
Verlauf die Stadt Regensburg belagert und deren n Umgegend verwustet
wurde. TSt nach der Exkorpmunikation der Herzogsparte1 gelang dem greisen

Zu Reginbert vgl Leid]l 23
Zu Heinriıch vgl Janner IL, 1812
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Erzbischof Konrad, auf einer Synode 1n Reichenhall 1im Jahre 1146 die Streithähne
auszusöhnen.

ÖOtto VO  3 Freising **", der Babenberger, entstamm(«C' eıner der ersten Famıilien
des Reiches: Die Multter War ıne Tochter Heıinrichs seın Vater Leopold,
geNANNL „der Fromme“”, der Markgraf VO  - ÖOsterreich. König Konrad L11 W alr

eın Halbbruder des Bischofs. Utto, als ınd bereits Propst 1n Klosterneuburg, Z1ing
schon früh nach Frankreıich, dort studieren. Auf der Heıimreise LTrat CI, C1-

griffen VO' Zzısterziensischen Mönchsleben, mi1it einıgen Getfährten 1n das Kloster
Morimund eın, un schon tünf Jahre spater wurde Zu dritten Abt des Klosters
gewählt. Doch noch 1mM selben Jahr rief InNna  - iıhn als ya oder 24jährigen auf den
Freisinger Bischofsstuhl der Grund War naheliegend: Köniıg Konrad U (O)ttos
Halbbruder, mu{fßte daran gelegen se1n, dem Welfen Heıinrich dem Stolzen keine
Vergrößerung se1ines Machtbereiches gEeSTALLEN; nach bewährter Methode besetzte
INa  - daher Schlüsselpositionen mi1ıt Verwandten, die sıch zumeiıst als verläßlich
erwıesen. Erzbischof Konrad l., der 1M Jahr der Königswahl Konrads 111 1m
gegnerischen Lager stand, scheint ber die Berufung Uttos, eınes Babenbergers, nıcht
sonderlıch erbaut BeEWESCH se1ın. Dıie Anfänge seıiner Briefkorrespondenz weısen
deutliche Spuren einer Mißstimmung auf, die zudem VO  3 sachlichen Ditfferenzen
begleitet Wr 192

ÖOtto trat ın Freising durchgreifende Mafßnahmen ZUur Reorganisatıon des Bıstums,
siedelte Pramonstratenser 1n Schäftlarn und Neustift (bei Freising) A Augustiner-
chorherren ın Schlehdorf, Isen un Schliersee; doch auch den alten, eingesessenen
Klöstern e seine Sorge angedeihen. Von den Vögten des Freisinger Dom-
stifts, den Wittelsbacher Pfalzgraten, erfuhr (Otto schwere Übergriffe; deswegen
scheute sıch auch nıcht, deren Geschlecht 1n seiner Chronik mıiıt bıttersten Anklagen

überschütten 193
Z wischen 1143 und 1146 schrieb (Itto seiner berühmten Weltgeschichte, die CI,

beginnend miıt Adam und bıs ZU!r eıt Konrads 1} reichend, „Chronica s1ve
historia de duabus civıtatıbus“ überschrieb. Damıt War ZU erstenmal eın mittel-
alterliches Geschichtswerk entstanden, das nach augustinıschem Vorbild auf-
gebaut den Gang der Ereignisse als eınen fortlautenden Kampf zwischen
Welt- und (jottesstaat deutet. Seine Erfahrungen mM1t den polıtischen Zuständen 1mM
Reich lıeßen ÖOtto bereits die Ankuntft der Endzeıt erahnen. ıcht uUumsOoNnNste nehmen
1mM achten, dem etzten Buch seiıner Geschichte, die Ankuntt des Antichrist und das
Ende der Zeıiten Gestalt Vısıonen, die hre Schatten auf das n Werk -
rückwerten.

Zum CNSCICH Führungskreis iınnerhalb des Salzburger Erzbistums zählten neben
Koman von urk einıge weniıge Prälaten, die sıch bereıits Erzbischof Konrad
ewährt hatten.

Eıner VO'  - ıhnen 1St Gottfried, der Abt des Klosters Admont 1mM FEnnstal 194
Anfang des Jahres 1138 wurde der Benediktiner ZU Nachfolger Wolfholds 1m
Kloster Admont gewählt, das sıch nıcht zuletzt der tatkräftigen Unter-

191 Zu ÖOtto vgl Hubensteiner F3 UOtto VO: Freising, Chronica S1VEe Hıstor1ia de duabus
C1vitatıbus, ed Lammers, W., bers VO Schmidt, A 9 Darmstadt X 1—LX I1

32 Vgl Brackmann, A1 Dıie Kuriıe und dıe Salzburger Kirchenprovinz, Berlin 1912, 44
Vgl ÖOtto VO:  3 Freising, Chronica S1Ve Hıstor1a de duabus cıvitatibus, Darmstadt
VI,;,

194 Zu Gottfried vgl Wichner Il 831—15 Dopsch 264
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stutzung Konrads ZUuU süddeutschen Zentrum der Hırsauer Reform entwickelte;
wurde auch das bayerische Kloster Attel den Admontern Zur Retform übertragen

un das Friesacher Armenspital ıhrer Obhut unterstellt. Großzügige Schenkungen
lıeßen das 1M Kıirchenstreit AI$ gebeutelte Admont auch materiell wıeder räf-
ten kommen.

Im Jahre 1147 WTr Gottfried ernstlich erkrankt, und voller Todesahnungen hatte
bereits seinen Freund Gottfried VO  ; (Gsarsten gebeten, ıhn 1mM Falle se1nes Todes
bestatten: wiıder Erwarten 1: wieder. Be1 der Wahlversammlung des Jahres

1147 hatte Abt Gottfried tür eıiınen anderen Freund un Ordensbruder, den Bıburger
Abt Eberhard, seın nıcht unbeträchtliches Ansehen iın die Waagschale geworfen un!:
dessen Wahl ZU Erzbischof durchgesetzt. Dennoch 1e6ß sıch Gottfried nıcht über
Gebühr 1n politische Kalküle verstricken. Vielmehr ZOS sıch des Ööfteren 1n die
klösterliche Einsamkeit zurück un verfaßte theologische Schriften.

Eıne andere wichtige Fıgur 1St Gerhoch, der Propst des Chorherrenstiftes Re1i-
195chersberg Inn , eın streitbarer Mann der Tat, der sıch zudem, mMIi1t einer

gemeın scharten Feder bewaffnet, mMit theologischen Fragen beschäftigte. Gerhoch
wurde 092/93 ın der Gegend VO Polling geboren un 1mM dortigen Kollegiatstift
ErzZOgCNH;, seiıne vier Brüder wählten ebentalls die geistliche Lautbahn. Es folgten
Studien 1n Freising, Moosburger Kastulusstift und 1ın Hıldesheim, einer der
besten Schulen 1n Deutschland Als 25Jährigen berief ıhn Bischof Hermann VO

Augsburg ZUuU Domhbherrn un Scholaster, doch wurde 1m Jahre 1119 ZUur Flucht
ın das Chorherrenstift Rottenbuch CZWUNSCNH, nachdem seiınem gebannten
Bischot den Gehorsam aufgesagt hatte. Zu Jjener eıt galt Rottenbuch als der -
bestrittene Mittelpunkt der süddeutschen Chorherrenbewegung; dort WAar Gerhoch
erstmals mi1ıt dieser Ausformung der Kırchenretorm 1ın Berührung gekommen, doch
kehrte vorerst, nach dem Abschlufß des Wormser Konkordats, nach Augsburg
zurück, da die Bannung Bischof Hermanns hinfällig geworden W ar Im Jahre 1124
verliefß Gerhoch endgültig die ta Augsburg un legte 1in Rottenbuch Protess ab

In den tfolgenden Jahren entwickelte sıch Gerhoch eiınem entschiedenen, Ja
fanatischen Vertechter der Chorherrenreform als der dem Klerus nach seiner Vor-
stellung einz1g zukommenden Lebensform. Im Jahre 1126 erbat Bischof Chuno VO

Regensburg, selbst eın Anhänger der Reform, den Chorherrn Gerhoch für seine
Ptarrei Cham Regen. Dort hätte sıch Gelegenheit geboten, eıgene Ideen VO

vıita apostolica un vıta communıIıs eiınem begrenzten Modellfall exemplifi-
zıeren, jedoch machte die stautische Erhebung Könıig Lothar, in deren Ver-
auf Gerhoch als erklärter Königstreuer durch den Markgrafen Diepold VO Cham-
Voburg verjagt wurde, diese Möglıichkeit zuniıchte. Dıie nächsten vier Jahre Ver-

brachte Gerhoch 1n Regensburg, nach aufßen hın untätıg, VO vielen SCn seiner
Radikalität angefeindet, 1ın gelehrten Betrachtungen vergraben. Das Studium des
Rupert VO' Deutz bekräftigte ıhn 1n seıner Abwehrhaltung die tranzösischen
Schulen un: deren Methodik

Sein „Opusculum de aedificio Dei“ brachte ıhm ob dessen Radikalıität 1mM
Jahre 1130 eınen Ketzerproze(ß in Regensburg e1ın, dem 1Ur durch die Fürsprache
Erzbischof Konrads un des päpstlıchen Legaten den Preıs eınes Schweige-
gelübdes entirann. Dessen ungeachtet wandte Gerhoch sıch bald darauf mMi1t einem

TIraktat Papst Innocenz D3 un!: nach einer Anhörung gelang ıhm,
dem Papst ıne Empfehlung Erzbischof Konrad abzuringen. Eıne Be-

195 Zu Gerhoch vgl Classen 11—149; Dopsch 263
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SCRNUNg miıt Bernhard VO Clairvaux bildete dagegen den Anfang einer VO

Spannungen gezeichneten Bekanntschaft.
Nach dem Tode Bischof Chunos 1mM Jahre 1132 berief Konrad den 40jährigen

Regularkanoniker als Propst das Stitt Reichersberg Inn, das inmıiıtten des
Passauer Diözesansprengels gelegen War Obwohl die Propsteı bereıts eın halbes
Jahrhundert Bestand hatte, hatte S1e sıch eigentlich nıe konsolidieren können, un:
der Oonvent w ar zahlenmäßig dementsprechend klein Gerhoch gelang CS die
materielle Exıstenz des Stiftes bedeutend verbessern, nıcht zuletzt iındem CNS

wehren.
mMit Salzburg verknüpfte, dem Passauer Bischof mögliche Übergriffe VeLr-

Dazu kamen eın breites lıterarısches Schaffen ganz 1mM Dienste seiner Retorm-
pläne, eıne Reihe VO  3 Romfahrten und ıne Reıse nach Böhmen, die ihn 1m Gefolge
des päpstlichen Legaten Guido AUS der Einsamkeit des Innklosters hinausführte iın
die Weıte des Reichs

Nach der Beilegung ernster Streitigkeiten mit Bischof Reginbert VO  - Passau 1m
Jahre 1144 machte sıch Propst Gerhoch seın Riesenwerk, den Psalmenkommen-
Car, der ihn lange Jahre beschäftigte. Der Teıl, 1146 abgeschlossen, 1St
Erzbischof Eberhard gewıdmet ohl MI1t dem Ziel, VO' Antang gyute Be-

196ziehungen ZU Metropolıiten herzustellen zuma|] dessen Nn Freund
gleichen Namens, Bischof Eberhard I1l VO'  - Bamberg (seıt Maı Anstofß

Gerhochs Psalmendeutung hatte. Eberhard 1L1., der als ehemaliger
Kaplan und Propst VOoO  3 St Jakob 1n Bamberg orofß geworden WAar, entwickelte sıch
neben Folmar VO Trietfenstein eiınem der wichtigsten theologischen Wıder-
sacher Gerhochs; leider 1St deren Briefkorrespondenz NUur bruchstückhaft autf unls5

gekommen 197 Im Jahre 1146 oder Anfang des Jahres 1147 Gerhoch un
Eberhard I1 1n Passau oder innaufwärts 1n Reicherberg zusammengetroffen; der
Bamberger nahm Einblick ın Gerhochs Psalmenkommentar, ine Auseinander-
SETZUNg sıch

Zuletzt sind noch die Dompröpste Heinrich (gestorben un: Hugo
bıs 1167 als wiıchtige Helter Erzbischof Eberhards VO' Salzburg CNNCIL, arüber-
hinaus wohl auch Heinrich, der in den Jahren 1147 bis 1167 dem Salzburger
Peterskloster vorstand 198

Dıie Salzburger Reform
Als Eberhard 1n Salzburg dıe Regijerung antrat, konnte die Leıtung einer

107zese übernehmen, die durch umtassende Retormma{fßnahmen tiefgreifend VOCI-

andert und umstrukturiert worden War Die Salzburger Reform 1St ın vollem Um-
fange seınem Vorganger, Erzbischof Konrad L zuzuschreiben.

ämtliche Klöster des Salzburger Sprengels entweder hochstiftische Eıgen-
löster WwW1e Sankt Peter, Admont 1m Ennstal, die Nonnenklöster St Georgen
Läangsee, Frauen  1emsee und Nonnberg, oder dem DPetrus überschrieben,
w1e Seeon, Göß, Miıllstadt, Lambrecht, St Paul 1m Lavanttal, Michaelbeuern.

Reichsklöster oder tfürstliche Eigenklöster dagegen in der Erzdiözese Salz-
burg nıcht vorhanden.

Vgl Classen 127
197 Zum Verhältnis Gerhochs Eberhard 11 VO Bamberg vgl Classen 122

Vgl SUBRB I‚ 765
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Die Klöster Elsenbach un Attel auf das Erzstift übergegangen, ebenso die
Zısterzen Reıin (1129—1138), Viktring (1142) un Raitenhaslach (1143—1146).

Ebensowenig War anderen Bischöten WwW1e LWA (Otto VO Bamberg
gelungen, 1n die 10zese Erzbischof Konrads als Klosterherren einzudrıngen 199

Das Schwergericht seiner Retorm legte Konrad reilich auf die Regularkanoni-
ker Bald nach seiner Rückkehr AUS dem Exıl wandelte das Domkapitel 1n eın
Regularkanonikerstift un machte SOMIt ZUuU eigentlichen Reformzentrum;:
das ohnehin abhängige Gurker Kapıtel folgte kurz darauf. Auf alten Salzburger
Zellen Ww1e 1ın Au, Herren  1emsee, Marıa Saal oder Reichenhal]l entstanden Chor-
herrenstifte. Höglwörth, Seckau, Gars yıngen durch Tradition das Hochstift,
dazu 1ın den Suffraganbistümern die Klöster Weyarn un Suben: einZ1g die alteren
Konvente Baumburg und Berchtesgaden vermochten weıtgehende Freiheiten
bewahren.

Darüberhinaus War Erzbischot Konrad maßgeblich der Reform oder Neu-
gründung VO  —$ Reichersberg, Ranshoten, Klosterneuburg un: Beyharting beteiligt 200

Im Jahre 1135 Wlr die Reform der Klerikerkongregationen weitgehend ab-
geschlossen, welche Konrad nunmehr 1n die Seelsorge einband: Dıie Pröpste VO

Salzburg, Gars, Baumburg un Chiemsee übernahmen die vier Archidiakonats-
sprengel 1m Westteil der Diözese, Pfarrechte singen auf ıne I1 Reihe VO  —
Stiften über z01

Eberhards Regzerung ın den Jahren
Zur selben Zeıit, als das Kreuztahrerheer 1n den (Osten ZO2, dürfte sich der LICUC

Salzburger Erzbischof mMi1t seinen vielfältigen Aufgaben gemacht haben
Sicherlich noch 1m Jahre 1147 wurde iıhm VO  3 Papst Eugen 111 das Palliıum Velr-

liıehen 202
Für die ersten Julitage hatte der Erzbischof ZUuU ersten Mal ıne größere Ver-

sammlung geistlicher un weltlicher Herren in seiner Metropole angesetzt, 1n deren
Verlauft anderem längst fällige Entscheidungen 1in Reichtsstreitigkeiten getrof-
ten wurden. S50 WAar ZUu eınen Heinrich, der Propst VO Berchtesgaden, MI1t der Fa-
miılie der Julbachern eınes Hoftes aneinandergeraten; nach eingehender Erörte-
IUuNng trat die Versammlung 1ın dieser Frage einen Kompromuifßentscheid, der im Sep-
tember auch VO Papst Eugen gebilligt wurde 203 Zum anderen vermittelte Eberhard
Cags darauf, Jul: 1147, wiederum 1n eıner großen Prälatenversammlung
gemeinsam MItT Roman VO Gurk un dem Dompropst Heınrich 1n eıiner Kontro-

zwıschen der Zisterzienserabtei St Lambrecht, der 1mM Februar der Markgraf
Ottokar VO Steiermark die Kirche VO Marıa Hof be; Neumark überschrieben
hatte, und den bisher dort ansässıgen Weltpriestern, da Abt Udalrich 1n Marıa Hof
ıne Zelle einzurichten gedachte. Man eschloß daher, daß die Priester War hre
Behausungen 1N Marıa Hoftf raumen sollten, hre Ptründeneinnahmen jedoch Zze1it-
lebens unangetastet lieben 204

199

JO
Vgl Classen
Ebd

201 Ebd 61
A Vgl MG  ar AlL, 9 9
204

Vgl RAS 5 9 Nr. 7) SUB II, 362, Nr 252 . 6 ‘9 Nr. 11
Vgl SUB IL 364—366, Nr 253: RAS 58, Nr. 8, Griüll
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Nach der Auflösung der Versammlung rustete sıch Erzbischof Eberhard für
seine Reıse als Kirchenfürst, nachdem ıhn se1ın Jugendfreund, Bischof Eber-
hard I1 VO' Bamberg, ZU[r Feıer der Heıilıgsprechung un Erhebung der Gebeine
Kaıiıser Heinri  S 1L ın seine Bischofsstadt eingeladen hatte.

Der Bamberger, dem Geschlechte der Ettlinger entstammend, hatte VO frühester
Jugend 1m Bamberg gelebt. Den Zorn se1ines Maınzer Metropoliten hatte
dadurch entfacht, dafß mi1t königlichen und fürstlichen Empfehlungsschreiben
in den Weihnachtstagen des Jahres 1146 be1 Papst Eugen 111 in Vıterbo vorstellıg
geworden WAafl, VO ihm persönlich die Weihe erbitten, W as ıhm schließlich
auch gewährt wurde. Noch dazu hatte ihm Eugen Sılvestertag das Pallium Ver-

lıehen. Der Grimm des Maınzers scheint nıcht allzu schnell verflogen se1n, -
mal der Bischof noch 1in Briefen berichtete, daß sıch einer ständıgen Bedrohung
durch den Maınzer Erzbischof aAausSgeSetZTt fühle 205

Dessen ungeachtet machte sıch der Erzbischof VO Salzburg gemeınsam M1t
Bischof Hartmann VO Brixen auf die Reıise nach Bamberg. Dıie Regierungs-
geschäfte hatte 1n der Zwischenzeıt in die Hände seınes Stellvertreters Roman
VO Gurk gelegt.

Die Kanonisatıon Kaıiıser Heınrichs 1 auf dessen Inıtiatıve hın das Bıstum
Bamberg gegründet wurde, WwWar bereıts VO Eberhards . Vorganger Egilbert un
dessen Domkapıtel angestrengt un durchgesetzt worden. Dennoch hatte sıch der
NEUE Bischof Eberhard diese auf seiner Romreıise VO Jahre 1146 noch einmal
bestätigen lassen.

Dıie Erhebungs- un Übertragungsfeierlichkeiten Juli 114/7, denen die
beiden Salzburger beiwohnten, scheinen nıcht sonderlich umfänglich oder POMDPD-
haft geEWESCHN se1n, zumal sıch König Konrad, ıne n Reihe VO Bischöten
un zahllose Laıien auf der Kreuzfahrt befanden. Darüberhinaus der V1 -

stiımmte Erzbischof VO Maınz un auch die Bischöfe VO' Fichstätt un Würzburg
206den Fejierlichkeiten terngeblieben

Von Bamberg AUusSs schrieb Eberhard Roman VO Gurk, iıhn über die
bisherigen Ereignisse informieren: S50 berichtete der Erzbischof über die guite
Aufnahme be] den Bambergern un: die zahlreichen Heilungswunder Grabe des
Heıligen, die ZU Teil mi1t eigenen Augen gesehen habe Aufßerdem legte ıhm
noch einma] MI1t allem Nachdruck das Wohl seıines Erzbistums 4aNls Herz
Auch Eberhard VO Bamberg sandte wohl mIıt dem gleichen Boten einen Briet

Bischof Roman, in dem seın tiefes Bedauern ausdrückte, da{ß der Er-
hebungsfeier Heinrichs E nıcht beigewohnt habe, doch habe ihn der Erzbischof
beruhigt, der sich für seın Fernbleiben verantwortlich erklärt habe Aufßerdem,
fügte der Bamberger hınzu, habe dem Erzbischot FEberhard ein1ge Relıquien -
$ die nach dessen Rückkunft 1n Salzburg unverzüglıch ausgehändigt
bekommen würde 07

Dıie Dauer des Aufenthaltes der Salzburger ın Bamberg 1st nıcht überliefert. ISt
mehr als eiınen Monat spater bestätigte FEberhard ıne auf den August 1147
datierte Tauschurkunde, nachdem die beiden Zıisterzienseräbte Gerlach VO'  3 Reıin

205 Vgl Looshorn, J) Dıe Geschichte des Bistcthums Bamberg, Bd Bamberg 1888,
3932399

Ebd 398: RAS 58, Nr.
e  S Die Briete Eberhards un! Eberhards 11 sınd ediert 11 ! Jaksch, *y Monumenta

Hıstorica UuUCatus Carınthiae, 13 Klagenfurt 1896, 143—145, Nr. 160
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un Udalrich VO St. Lambrecht übereingekommen n, Streugüter, welche
weitgehend Aaus Verkäutfen VO Kreuztahrern das Kloster Reıin 9

eın größeres Gut der Söding auszutauschen, WOZU der Erzbischof ledig-
lıch se1n Einverständnis erklärte 208

Eınıge Wochen spater traten 1in Salzburg Schreiben AusSs Frankreich e1n, darunter
iıne päpstliche Schutzbestätigung der Kuriıe für das Domkapitel un ıne Bestäa-
tigung des Entscheides VO Juli zwıschen dem Stift Berchtesgaden un: Wernhard
VO' Julbach 209 ausgestellt VO  —; der päpstlichen Kanzlei 1mM September 1in Auxerre
un iteaux. In spateren Zeıiten vertaßte In  -} iıne Papsturkunde für den

September 1147, die dem Domkapitel Rechte zusıcherte, deren Unecht-
heit jedoch zweiıtelsfrei nachzuweisen 1St 210

Darüberhinaus War Oktober 1147 der päpstliche Kaplan Raimund mMi1t
einem Schreiben Eugens I1II erschienen, durch das der Papst für den 21 März 1148
eın Konzıl nach Troyes ausschrieb un: alle Prälaten der Salzburger Kirchenpro-
VINZ, soOWweılt s1e dem Kreuzzug tferngeblieben N, aufforderte, ZU angegebenen
Termin erscheinen.

[)as Ende des Jahres 1147 WAar 1N Deutschland un auch 1in Frankreich VO eiıner
großen Hungersnot gezeichnet, die VO  - Seuchen, est un Massensterben begleitet
Wlr Zur selben eıt dürfte auch die Kunde VO Tod Bischof Reginberts VO
Passau auf byzantinıschem Gebiet bei Eberhard VO Salzburg eingetroffen se1n.
Mıt jener Meldung könnten auch Anweısungen des Königs, vielleicht auch Herzog
Friedrichs VO' Schwaben, für die Neubesetzung des Passauer Bischofsstuhls über-
bracht worden se1n, die etztendli:ch Zur Wahl Konrads, eınes Babenbergers, ührten.
Konrad WAar der Bruder ÖOttos VO' Freising, demzufolge 1mM selben Grade MI1t
Könıg Konrad verwandt W 1e der Freisinger, un besafß eın Kanonikat 1in Köln,
aneben Dompropsteıen in Utrecht un Hıldesheim. Eıne Belehnung des Gewähl-
ten durch den Jungen Köniıg Heıinrich 1St nıcht überlietert 211 Nach der Feıer des
Weıihnachtstestes, seınes ersten als Erzbischof, dürfte Eberhard seıne Konzıiıl-
reise vorbereiıtet haben Inzwischen hatte Papst Eugen den Tagungsort VO Troyes
nach Reims verlegt, wahrscheinlich weıl sıch mıiıt Stephan VO England, dem
Onkel des Kreuztahrers Heinrich VO  - Troyes, überworfen hatte 212 Der Papst WAar,
VO  $ Frankreich kommend, Ende November 1147 ın Trier eingetroffen, MIt
eiınem großen Gefolge VO  3 Kardinälen Eınzug hielt: dazu kam ine stattliche An-
zahl VO  3 Klerikern, die sıch ihrerseits dem Papst angeschlossen un NUu 1n Trier
Wohnung IN hatten. Zunächst versuchte Adalbero VO  - Trier ZWAäaT, die
immensen Kosten für den Hofstaat der ROömer A4aUus der eigenen Kasse bestreiten,
doch Adalbero un Heıinrich VO' Maınz etzten Endes, nachdem der Papst
über Monate hinweg 1n Trier residiert hatte, doch CZWUNSCNH, ıne eıgene Steuer 1ın
ıhren Diözesen auszuschreiben, den großzügigen Aufwand des päpstlichen
Hofes finanzieren können.

Vgl Zahn, 1L 5 Urkundenbuch des Herzogtums Steiermark, Bd. 1, Graz 187/3,
274—276, Nr. 263; Griaull 40

Anm 203; den päpstlıchen Schreiben vgl I7 6 ‘9 Nr un SUB II, 368,
Nr. 255

210 Vgl I) 4 9 Nr.
211 Vgl RAS 5 9 Nr. 1 Bauerreifß 111, 7 ’ Bernhardi Fär. dort ZUr Datierung Anm 39

Leidl 23
212 Vgl Gruber
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Eugen IIL., der sıch durch die Abwesenheıt Köniıg Konrads als ıne Art Reichs-
protektor fühlte, hielt noch 1147 ıne Synode ab, 1n der INa  - Leben un!: Schriften
Hildegards VO Bıngen nach eingehender Prüfung billigte, zuma]l Bernhard, der
Abt VOon Clairvaux, als Fürsprecher aufgetreten WAar. Außerdem oriff der Papst ın
innerdeutsche Konftlikte e1n, deren Lösung ohl eher der Reichsregierung -
gestanden ware, iındem Fehden ın Lothringen schlichtete, Aleholft VO  - Fulda
absetzte, mancherle: Klagen Wıbalds VO  — Korveı1l entgegennahm 213

Am 13 Februar 1148 verlieflß der Papst die ta Trier, sıch über Metz un
Verdun nach Reıims begeben.

Von Salzburg Aus hatte Erzbischof Eberhard inzwiıschen alle verfügbaren Prä-
laten se1nes Metropolıtanverbandes über die bevorstehende Konzilsreise nNnier-
richtet und WTr mMit den Abten VO Biburg, St Paul un: St Lambrecht un den
Pröpsten VO Berchtesgaden, Salzburg un: Chiemsee nach Frankreich aufgebrochen.
Auch Bischotf Hartmann VO Brixen hatte sıch angeschlossen, während Roman VO  $

urk als Verweser des Erzbistums 1ın Salzburg zurückblieb. Desgleichen WAar auch
der Reichersberger Propst 1n seiınem Stift geblieben, vermutlıch ıne Begegnung
miıt Bernhard von Clairvaux, der den Konzilsteilnehmern gehörte, VeCTI-

meiden. Eıne Beurkundung zeigt, da{( sıch auch Weltrtliche 1mM Gefolge des Erzbischofs
authielten. Eıner dieser Begleiter, Chadold, hatte 1N Reiıms Ansprüche auf eın Gut
bei Wıen erhoben, welches sıch 1m Besıtz der Abtei St Peter befand. Obwohl sıch
diese Ansprüche 1ın jeder Hınsıcht als ungerechtfertigt erwıesen, beschlofß IN  3 ın
eıner großen Versammlung,l der auch Hartmann VO  3 Briıxen und Eberhard VO  -

Bamberg beiwohnten, Chadold für ıne endgültige Verzichtleistung MIt fünf ark
sogleich und weıteren zehn ark nach der Rückkehr nach Salzburg abzutinden 214

Nach der Ankunft des Papstes wurde das Konzıil VO Reıms 7% März -
Öffnert 215 Mehrere undert Bischöfe, Pröpste un: AÄhte AUuUS den verschie-
densten Ländern, hauptsächlich Aaus Deutschland un Frankreich, erschienen,
aktuelle kirchenpolitische Fragen erortern. Obwohl König Stephan VO England
drei Bischöfe entsandt hatte, die die Aufgabe hatten, die englische Geistlichkeit auf
dem Konzil vertreten, nachdem dem übrigen Klerus bei Strafe un: mittels
schärtster Bewachung der Häfen verboten hatte, nach Frankreıich überzusetzen,
War Theobald VO  ; Canterbury, dem Prımas der englischen Kırche, dennoch
gelungen, auf eınem kleinen OOT die tranzösıische Kanalküste erreichen un: VO  —

dort nach Reiıms gelangen. Dessen ungeachtet drang Theobald ın den Papst,
den englischen König nıcht die Exkommunikation auszusprechen, noch

schlimmere Auswüchse 1n seınem Heimatland vermeiden.
Der eutsche König Heinrich War auf dem Konzil nıcht erschienen, da ihm die

Reichsregierung unerwartie Schwierigkeiten machte, doch tührte über Bevoll-
mächtigte Beschwerde die Jüngeren Söhne des Boleslaw VO  - Polen, die siıch
wiıder allen Rechtes nach dem Tod ihres Vaters ıhren alteren Bruder erhoben
hatten, aneben die angeblıche Tatenlosigkeit einer großen Zahl VO  - Bischö-
ten

ber das Fernbleiben einıger Kirchenmänner, besonders des Maınzer Erzbischofs
einrich und des Arnold VO  - Köln, WAar der Papst sichtlich erzurnt. Darüberhinaus

213 Vgl Bernhardıi 685 / —698
214 Vgl RAS 6 9 Nr 21
215 Zum Konzıil VON Reıms vgl Seppelt 1L, 196—200; Bernhardı 698—708; He-

tele, V3 Conciliengeschichte, 5’ Freiburg (ed Knöpfler), B1 2525
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hatte der Maınzer den Bischof Eberhard VO  3 Bamberg unentwegt miıt persönlichen
Nachstellungen verfolgt, nachdem sıch dieser VO  3 Papst Eugen selbst hatte weihen
lassen. Eberhard 11., der ebentalls ZuUu Konzıil gereist WAar, wıird diese UÜbelstände
gewifß dem Papst mitgeteilt haben, worauthin dieser kurzerhand beschlofß, sowohl
Heıinriıch als auch Arnold ıhrer Ämter entheben.

Eugens nı vormaliger Gastgeber, Erzbischof Adalbero VO  —; Trier, hatte eiınen
prächtigen Eınzug ın die Konzıilsstadt gehalten, doch als mi1ıt Hılte päpstlıcher
Briefe Ansprüche auf das Erzbistum Reıms geltend machen wollte, kam CS
Tumulten un: blutigen Schlägereien zwischen Reimsern un Trıerern. Das Konzil
beschäftigte sıch zunächst MIiIt mehreren Streıitfällen, ordnete die Verhältnisse iın
ein1ıgen Klöstern un trat vers!  1edene andere innerkirchliche Entscheidungen.
Außerdem verabschiedete INa  — ıne lange Liste VO Reformcanones, die 1n der
Hauptsache jene Verordnungen bestätigten, die bereits 1mM Jahre 1139 auf der
Lateransynode erlassen worden 216 Unter anderem erliefß I1la  3 eın Verbot
der offenbar beliebten, aber auch gefährlichen Turniere und kam übereın, bei
Unftällen War die Sakramente spenden, das Begräbnis jedoch verweıgern.
Bischöfen un Priestern wurde untersagt, durch unanständige oder pomphafte
Kleidung oder Tonsur be1 den Gläubigen Anstoß CITCSCN; eın Verbot des Ira-
SCNS VO  ; Pelzwerk tand 1n Rainald VO  ; Dassel eiınen heftigen Gegner. Ferner
beriet die Versammlung ausführlich über Amtsbefugnisse un: Ehen VO  — Klerikern,
über Fälle VO'  ; Häresıe 1ın Frankreich, über Brandstiftung, das Klosterwesen, die
Vogteıen, die Bestallung VO  3 Priestern un viele andere, den Kirchenalltag be-
treftende Detailfragen.

Außerdem behandelte INan den Fall des Eum VO Stella 217 der VO  3 sıch
behauptete, se1 der verheißene Weltenrichter un damit derjenige, mi1t dem
jedes Gebet schließe, wenn die Priester Sapgen;: „PCI eum 218 LEum, der VO nıcht
unbedeutender Abkunfrt Wal, hatte eigenartıgerweise zrofße Anziehungskraft auf
die Massen auszuüben verstanden un iıne yroße Anhängerschar sıch geschart.
Monatelang ZOß 1mM Hochgefühl des endzeitlichen Weltenrichters durch die
Lande, lebte keineswegs bescheiden un 1e siıch miıt seınen (GGenossen VO ZUut-
gläubigen Menschen aushalten. Mehrmals hatte die Obrigkeit Bewaffnete A4aUS-

gesandt, Eum fangen, bıs endlich dem Erzbischof VO  3 Reıims gelungen Wafr,
ıhn dıngfest machen: 1n Reims wurde schließlich auch der Versammlung VOTL-

geführt, INa  $ ihn befragte, nach welcher Lehre un mıi1t welcher Berechtigung
aufgetreten se1l Dıie Versammelten sahen schon bald eın, da{fß S1e MT eiınem
Geisteskranken un hatten, un: überstellten den Gefangenen dem Abt Suger VO

St Denıis, dem Verweser Frankreichs, der ihn wieder 1in eın Gefängnis SPCITECN ließ,
bald darauf verstarb.

Auf dem Konzıil kursierten bereits zahlreiche Gerüchte un auch Botschaften
über das Schicksal der beiden Kreuzheere auf ihrem Weg nach Palästina 219, nach
der Darstellung Ottos VO  3 Freising scheinen die Gerüchte bereits in aller Munde
geWESCH se1ın 220

216 Ebd. 513—516
217 Zu Eum VO'!  »3 Stella vgl Gesta I) f’ Hefele, V3 Conciliengeschichte, D 516

Vgl Gesta I!
219 Über die Ereijgnisse des zweıten Kreuzzugs bis Z.U) Anfang des Jahres 1148 vgl

Bernhardı 600— 653 ; Mayer, E’ Geschichte der Kreuzzüge, Stuttgart 103=——=106
D Vgl Gesta I, 58
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Als Könıig Konrad die ungarısche Grenze überschritten hatte, War auch König
Ludwig VIL mıiıt seiıner Gattın Eleonore der Spitze seınes Heeres VO' Metz AUS

aufgebrochen. Konrads Zug durch Ungarn Wlr weitgehend störungsfrei verlaufen,
doch begannen siıch auf dem byzantinischen Gebiet die Z wischenfälle häuten.
Im September 1147 die Deutschen bereits iın Konstantinopel angelangt.
Zu seiınem lück gelang Kaıser Manuel, dessen Reıich VO Roger I1l VO Sizilıen,
der wiederum mıiıt Ludwig sympathisierte, bedrängt wurde, Köniıg Konrad VOTr der
Ankunft der Franzosen ZU[r: Überfahrt nach Kleinasıen bewegen, ıne Für-
stenversammlung beschlofßßs, den schwierigen Landweg qUECr durch das Festland über
Ikonıium einzuschlagen. Schon 1n Nıcäa sah sıch Konrad CZWUNSCH, das riesige
Heer aufzuteilen un ıne Abteilung Unberittener Führung (Ottos VO'  _

Freising die kleinasıiatıische Küstenlinie entlangziehen lassen. Das zahlenmäßig
verringerte Hauptheer des Königs verliefß WAar Oktober Nıcäaa, mu{fßte
aber nach unmenschlichen Strapazen un mehreren Attacken seıtens der Türken,
die den Deutschen schwere Verluste zufügten, den Ausgangspunkt zurück-
kehren. Friedrich VO  - Schwaben eilte dem Heerbann OTraus, ıne Unterredung
mıiıt dem NUuU  ' ebenfalls in Nıcäa lagernden Könıig VO  - Frankreich vorzubereiten.

Der sinnlose Marsch 1n das Landesinnere hatte einer gewaltigen Menge VO

Kreuzfahrern das Leben gekostet. Als die rümmer des Heeres wieder zZu Ab-
marschpunkt zurückgekehrt N, beschlossen zahlreiche Kreuzfahrer, sıch VO

Heer trennen un nach Deutschland zıehen, da s1e eiınen Erfolg des Zugs
ohnehin nıcht mehr ylaubten. Unter den Heimkehrern hatte sıch auch Eberhards
Suffragan Heinrich VO  - Regensburg befunden.

Der est des Heeres ZUS nunmehr gemeınsam MIt den Franzosen die sichere
Meeresküste entlang und blieb dabe geflissentliıch auf byzantınıschem Gebiet. In
Ephesus rennte sıch Ludwig VO  3 Konrad, der eıner Krankheit nach KOon-
stantinopel zurückkehrte und sıch dort VO Kaıiıser Manuel pflegen 1e6ß

Dessen Halbbruder Otto VO Freising Wr inzwischen die Kuste entlang bıs
Ephesus PeEZOHCH, doch wurde seine Streitmacht bei Laodikaia VO türkischen
Truppen angegriffen und vernichtend besiegt. Nach der Tötung un!: Gefangen-
nahme zahlloser Kreuztahrer löste sich der Zug vollends auf, worauthin dessen
Anführer Otto gemeınsam mi1t Udo VO  3 Naumburg das Weıte suchte un sıch MIt
knapper ühe die Meeresküste 1n ıne griechische Seestadt retiten konnte.

In Laodikaia WAar auch der Zug des französıschen Heeres VO Türken angegriffen
worden und Ww1e die Abteilung Ottos VO  3 Freising vernıchtend geschlagen worden.
War konnten sich die UÜberlebenden nach Attaleia durchschlagen, jedoch NUur

wenıge byzantınısche Schifte verfügbar 11, dafß lediglich Ludwig Yl
die Barone und die Geistlichkeit aufgenommen werden konnten. Den übrigen
Franzosen blieb reıilıch nıchts anderes übrıg, als versuchen, auf dem Landweg
sıch nach Syrıen durchzuschlagen, etzten Endes die allerwenigsten anlangten.

Dıie Nachrichten, die 1mM Abendland über das Schicksal der Kreuzheere kursier-
ten, ürften daher zıemlıch unertreulich BEWESCH seın un: das Ende des Kreuz-
u verkündet haben Von eiınem wirksamen Eingreifen der Abendländer 1n die
Geschicke des Orients konnte 1n der nächsten eıt keine Rede mehr se1in.

Der Salzburger Erzbischof Lrat auf dem Konzıil namentlich nıcht in Erscheinung.
Doch könnte sıch der Metropolit persönlich die Ausstellung eıner päpstlichen
Schutzurkunde für das Kloster St Lambrecht bemüht haben, die Lugen 111

221fertigen lefß, nıcht ohne UVO den üblichen Zensus eingezogen haben

221 Vgl 1, 9 9 Nr 103; Nr
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Nach der Beendigung des öffentlichen Teıls des Konzil VO' Reims reiste der
größte Teil der Teilnehmer, darunter Eberhard VO Salzburg mi1t seinem Gefolge,zurück 1n die Heımat. Papst Eugen dagegen War mit eiınem leinen Kreıs VO
Gelehrten, darunter Bernhard VO  —3 Clairvaux, zurückgeblieben, den Fall des
Gilbert VO  —; Poıitıers behandeln.

Gılbert 222 wa 1080 1ın Poıitiers geboren, War eın Schüler des Bernhard VO
Chartres un der Brüder Anselm un Radulf VO Laon Als gereifter Mann hatte

Lehrtätigkeiten in Poıitiers, Chartres — Kanzler War Y

un ın Parıs übernommen. Um das Jahr 1141 hatte Gerhoch VO  - Reichersberg die
Paulus-Glossen Gıilberts heftig angegriffen, ohne jedoch besondere Resonanz
finden; außerdem zıtierte der Reıichersberger die Psalmenglossen des Gilbert in
seiınem Psalmenkommentar 223 Im Jahre 141/42 wurde Gıilbert auf den Bischofs-
stuhl VO' Poıiters berufen, auf eıner Diözesansynode des Jahres 1146 be-
stiımmte Außerungen über die Trinität machte, die WwWwel seiner Archidiakone m1{S-
fielen, S1e den Bischof bei Papst Eugen H: anschwärzten.

Nach einer Befragung 1n Parıs 1mM Jahre 1147 hatte sıch Gilbert erneut nach dem
Konzıil VO'  3 Reıms VOT eiınem Konsistorium verantworten. Eırne der führenden
Fıguren iın diesem Häretikerproze(ß Wr w1e oft der Abt VO  — Clairvauzx. Doch
War berichtet auch Bıischof Otto VO Freising nıcht ohne eıinen iıronıschen
Unterton 224 der scharfsinnige Gilbert AaUusSs eiınem anderen olz geschnitzt als
Peter Abaelard, den Bernhard seinerzeit Mi1t Erfolg aufgetreten WAaTl. Gıilbert
verstand geschickt, sıch die Fragen un: Angriffe der Kommissıon Ver-

teidigen. Zudem hatte Bernhard einıge Satze Gilberts MIiIt den anwesenden
tranzösischen Bischöfen eın Symbolum verfaßt, worauthin die ahnungslosen Kardı-
näle, die sıch 1n iıhrer Entscheidungsbefugnis eingeengt fühlten, gegen dessen Vor-
gehen heftig protestierten. Dieser taktische Fehler des Abtes trug ma{fßgeblich dazu
bei, dafß das Häresieverfahren Gilberts, der lediglich vier unstrıttene Lehrsätze
wıderruten mulßste, eingestellt wurde un auch 1n der Folgezeit keine Erneuerung
mehr ftand Gılbert wurde schließlich ZUuU Begründer einer bedeutenden Theologen-
schule, deren Anhänger INa  - die „Porretanı“ annte.

Nach Abschlufß der Beratungen WAar Eugen unverzüglıch nach Süden aufgebrochen
un .  ber Chalons, Clairvaux, Besancon, Lausanne un: Vercell:; unverzüglich
ın die Lombardei gereılst, für den italienischen Klerus 1ın remona ıne Synode
abzuhalten, der 1n Reims nıcht erschienen WAar un: NU:  — die Konzilbeschlüsse nach-
träglich noch billigen sollte 225 Noch 1n Oberitalien verurteılte der Papst den
Augustinerchorherrn Arnold VO'  $ rescı1a als Schismatiker un untersagte dem
römischen Klerus bei Strate jeglichen Verkehr MIt iıhm Arnold, begeisterter Abae-
ard-Schüler un: se1it eLw2 1135 Propst 1n Brescıa, hatte leidenschafrtlich die Ver-
weltlichung un: Feudalisierung der Kirche gegeißelt un War deswegen 1mM Jahre
1139 auf dem Laterankonzil AUS Italien verbannt worden. Als Arnold daraufhin
seine Reformideen 1M Umkreis Abaelards in Frankreich verbreıtete, verwıes ıhn
Ludwig VII auf Betreiben Bernhards VO  —3 Clairvaux des Landes. Nach eipem

29 Zum Verfahren Gilbert VO Poitiers vgl Gesta I) 59—62; Seppelt IIL1, 196 f7
Miethke, In Theologenprozesse 1n der ersten Phase ihrer institutionellen Ausbildung: Die
Vertahren Peter Abaelard un Gılbert VO|  3 Poıitierts, 1n : Vıator (1975) [ —1

Vgl Classen 164
294 Vgl Gesta I’ 53

Vgl Seppelt IIL, 200.
Zum Papst@m 1m Jahre 1148 vgl Seppelt I1L, 196—203; Bernhardıi 751 — AR
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kurzen Zwischenspiel 1ın Zürich fand Arnold Warnungen 1mM Gefolge des
Kardinallegaten Guido Aufnahme. Es 1St möglıch, daß der Brescıianer MI1t Gerhoch
VO  3 Reichersberg, eiınem Geistesverwandten, zusammengetroffen 1St, zuma| auch
Gerhoch in Böhmen un Mähren in Diensten Guidos gestanden Wäal.

Gu1do setzZte sich be1 Papst Eugen tür ıne Rehabilitierung Arnolds eın, der dem
Ansuchen Gehör schenkte und Arnold das Versprechen der Unterwerfung abnahm
1146) Nach Eugens Abreiıse nach Frankreich griff Arnold erneut lautstark die
Ideen einer römischen Demokratie autf un: torderte den Sturz der unwürdıgen
Kuriıe. In der 'Iat leßen sıch die Massen VO' seınen Vorstellungen überzeugen un
entfachten den offenen Aufruhr den Papst; Ausschreitungen dessen
Anhänger der Tagesordnung. Nach dem Bannspruch Eugens 1mM Juli
1148 WAar dem geistigen Führer der „Lombarden“, w1e€e sich die Bewegung nunmehr
Nannte, eın umfassendes Schutzversprechen jedermann gegeben worden. Dıe
Lage der RKömer verschlechterte sıch, als Roger VO  - Sizılıen Eugen seıne militärische
Hılte anbot, und schon Ende des Jahres 11458 schlug der Papst VOL den Toren
OMS seın Haupquartıer auf, siıch für den bevorstehenden Belagerungskrieg

rusten und seıine Anhänger AauS$s Rom ammeln. Eın päpstliches Hiılfsgesuch
die Stadt Pısa, das seinerseılts mi1t Lucca 1mM Krıeg stand, WAar UV'! wirkungslos
verhallt.

Die Rückkehr Eberhards nach Salzburg fällt noch ın den Aprıl 1148, denn
schon April weıihte linken ter der Salzach in Mühln eınen
tar; den selbst, nachdem der alte durch Alter un Brand verfallen Wal, auf-
stellen hatte lassen. Da die Kapelle, die selit 1139 dem Domkapitel unterstand,
mittellos WAar, schenkte der Erzbischof iıhr eiınen Mansen be1 Arnstorf eal

Im darauffolgenden Monat scheint Eberhard seinen Reisebegleiter Chadold in
seıne Residenz zıtlert aben, ihm die nach dem Vergleichsvertrag VO  $ Reıms
noch zustehenden zehn ark auszubezahlen 228 Außerdem bestätigte dem Klo-
ster St. Peter einıge während seıiner Abwesenheit auf dem Konzıil getätigten Schen-
kungen und Vermächtnisse 229

Es 1St möglıch, da{fß der Erzbischot 1mM Sommer des Jahres 1148 iıne Reıise 1n die
Steiermark ntie  men hat, da bıs Zu Ende des Jahres zumindest nıcht 1n
seiner Residenzstadt nachweisbar ISt. In seiner Begleitung hätte sıch dann der ark-
graf Ottokar VO  — Steiermark befunden, der eiınem Junı dem Kloster Reın
wel Salzpfannen 1mM Ennstal schenkte. Im August tätıgten Ottokar un Eberhard
überdies eiınen Gütertausch 7zwischen den Zısterzen St Lambrecht, der ark-

230oraf die Vogteı innehatte, un Reın
Zur selben eıit dürfte auch Heinrich VO  — Regensburg, der sıch w ıe erwähnt

VO Kreuzheer Konrads 111 abgesetzt hatte, wieder ın Regensburg eingetroffen
se1ın 2ö1

Außerdem hatte Köniıig Heinrich für den September 1148% eınen Reichstag nach
Frankturt einberufen, auf dem die Suspension des Maınzer Erzbischots ZUr Sprache
kam, der VO' Papst seiner Feindseligkeiten Eberhard VOo Bamberg
abgesetzt worden WAar. Heinrich wurde dazu veranla(ıt, nach talıen reisen,

Vgl RAS 61, Nr.
DD 1792 vgl RAS 61, Nr. 23
2920 Vgl RAS 61, Nr.
230 Vgl Gruber 10, Anm (sıc!); RAS 61, Nr 25
231 Vgl Janner IL, 100
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bei Eugen Abbitte eisten un das schlechte Bild eınes suspendierten Reichsver-
WOSCI'S zurechtzurücken. Zu diesem 7Zweck wurde eın Schreiben ausgefertigt, welches
Heıinrich auts Dringlichste dem Wohlwollen des Papstes empfahl Tatsächlich
gelang CD, die Aufhebung der Suspension erwirken, un schon 1mM Januar 1149
kehrte Heıinrich 1mM Vollbesitz seıiner Würde nach Deutschland zurück 282

Auch Gerhoch VOon Reichersberg, der dem Konzil terngeblieben WAar, WAar 1ın der
Zwischenzeit nıcht untätıg SCWESCNH. Im Laute des Jahres 1148 übersandte bereits
den zweıten Teıil seiınes Psalmenkommentars nach Salzburg, 1n dessen WıdmungEberhard un: Gottschalk VO der posıtıven Aufnahme des ersten 'Teıls
spricht. Dennoch vergafß Gerhoch nıcht, anzumerken, daß eın Leser den ersten Teil
seıines Werkes gründlıch mif$verstanden habe, da{( sıch genötigt gesehen habe,
seınen Kritiker mMI1t Hılfe der Väterautorität belehren. Be1i diesem Leser handelte

sıch wahrscheinlich Eberhard VO  3 Bamberg 438
Mıtte des Jahres 1149 kündigte sıch hoher Besuch in Salzburg A da Köniıg Kon-

ra I1I1 beabsichtigte, aut seıner Rückreise Aaus dem Orıent bei Eberhard Statıon
machen.

Der zweıte Kreuzzug Wr MI1L gewaltigen Menschenverlusten un militärischen
Niederlagen Ende 234 Nach seınem Genesungsaufenthalt, den Kaıiıser
Manuel UTZIG,: das gestOrte Verhältnis Köniıg Konrad wieder verbessern, da
Ina  } 1ın den Reihen der Deutschen den Griechen die Schuld den Mißerfolgenzuschob, sSELZiE Könıg Konrad mıiıt Welt VL,, den ausgesucht zuvorkommend
behandelte, Heıinrich VO Bayern un einıgen anderen Vornehmen nach Akkon
über, ın der Osterwoche des Jahres 1148 einlief. Kurz UVO WAar auch Otto
VO Freising eingetroffen. ach den Osterteierlichkeiten traft sıch Konrad MIi1It den
christlichen Fürsten Beratungen, 1n deren Verlauf sıch überreden lıefß, der
geplanten Rückeroberung Edessas eiınen Angriff auf Damaskus unternehmen.
Als sıch auch der tranzösische Könıg diesem Unternehmen bereit erklärte,
berieft INa  >3 für den Junı ine Fürstenversammlung nach Akkon eın, Konrad 1N-
zwischen AaUusSs den dort eintreffenden Pılgern eın Heer zusammenzustellen VOI-
suchte.

Auf der yroßen Fürstenversammlung wurden die etzten Bedenken einen
Angriff auf Damaskus ausgeraumt. Welft V1 entschlo{f( sıch, iıne hartnäckigeKrankheit auszukurieren un dann nach Bayern zurückzukehren. Dıie Belagerung
VO Damaskus erwıes siıch als aussıchtslos: Obwohl die Abendländer großen
Strapazen Anfang einıge Teilerfolge verbuchen konnten, gelang dem taktı-
schen Ränkespiel der morgenländischen Christen, iıne Fortführung des Kampfesals aussıchtslos erscheinen lassen, daß Ina  —3 schließlich Ende Juli ZUuU Rückzugblies, un nachdem auch iıne geplante Belagerung Askalons nıcht stattgefunden
hatte, verlie(ß der verargerte Köniıg Konrad 1mM September 1148 das Land,
zunächst bei Kaıiıser Manuel 1n Konstantınopel überwintern. Dort vereinbarten
die Monarchen eın Bündnis Roger IL., aneben die Verlobung des Jungen
König Heıinrich miıt eıner Nıchte des alsers.

Der einzıge Potentat, der AaUS der Kreuztahrt überhaupt Gewıinn SCZOSCNHN hatte,
WAar Roger VO  - Sizilien, der einerseıts für einıge Jahre die Getahr eiıner deutsch-

232 Vgl Bernhard:i /25—/30
233 Vgl Classen 350 E Reg 51
234 Zum Ausgang des zweıten Kreuzzugs vgl Mayer, E’ Geschichte der Kreuzzüge,
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griechischen Invasıon nach Unteritalien losgeworden Wr un andererseits nach
dem Abzug byzantıinischer Truppen AUus Griechenland Raubzüge orthin Nnier-

nehmen konnte. Zu Letzt siıch gar als Hauptfigur eıiner herauft-
steigenden normannisch-französischen Allıanz die mutma{(ßlichen Verräter
Manuel und Konrad.

Nach VOT seiınem Autbruch AUS Byzanz sandte Konrad 111 seiınen kampfer-
probten Neffen Friedrich VO  — Schwaben nach Deutschland, der tfür seine Ankuntft
Vorsorge treffen sollte.

Wıe sich für den König noch herausstellen ollte, W ar die Ostfahrt der sächsi-
schen Fürsten 1mM Jahre 1147 gleichermaßen ergebnislos verlauten. Zunächst hatte
der Obodritenfürst Niklot Von der bevorstehenden Invasıon eınes Kreuzheeres,
die sıch ohnedies verzögert hatte, ertahren und War seinerseılts u Angriff über-
CHANSCH, dem iıne N Reihe deutscher Siedlungen un: Städte ZUu Opter fielen
Nachdem dann endlich we1l Heeresabteilungen gCcnh (Osten abgerückt I,
gelang diesen ZWar die Belagerung einıger Slawenstädte un iıne große Schein-
taufaktion, doch behinderten siıch die Fürsten, darunter einrıch‘ der Löwe, Kon-
rad VO  »3 Zähringen, Albrecht der Bar und die Erzbischöfe VO Bremen und Magde-
burg oftmals gegenselt1g durch konkurrierende Gebietsansprüche. Als diıe Krıeger
schlie{(fßlich 1n dıe Heımat zurückkehrten, mujfißte INa  ' teststellen, da{ß MI1t dem
Kreuzzug weder politische noch miıssıonarısche Vorteile 235

Konrad hatte 1mM Aprıl 1149 Konstantinopel mi1t der festen Absicht verlassen,
sogleıch eiınen Feldzug Roger I1 unternehmen. Möglicherweise hatte
bereits Friedrich VO  >; Schwaben den Auftrag gegeben, 1n Deutschland eın
Heer sammeln 236 Anfang Maı 1149 traft der Köniıg nach der Landung 1n Pola
1ın Aquıileja eın, ihn ıne große Zahl ıtalischer Reichsfürsten In seınem
Gefolge befanden sıch anderen Ortlieb VO  3 Basel, Heinrich VO Bayern, Otto
VO  3 Wirttelsbach und die Markgraften VO  - Montterrat un Baden

Doch ıIn Aquıile)a berichtete INa  —_ dem König, daß Welft I, VO Palästina kom-
mend, be; Roger Il eingekehrt se1 un mıt den Normannen Aufstandspläne schmie-
dete. Mıt normanniıschem Geld un konspirativen Schreiben ausgerüstet, se1 der
Welfte den römischen Stadtbehörden ın die Hände gefallen, worauthin 1Ver-

züglıch die Reichsregierung benachrichtigt worden se1l Dennoch War Welft gelun-
gCNM, nach Deutschland gelangen, und dort begann umgehend, die Feindselig-
keiten Könıg Konrad erneut schüren. Zum lück vermochte Friedrich VO

Schwaben das Ausma{fß des Autstandes begrenzen un: den König benach-
riıchtigen. Deswegen Ünderte Konrad kurzerhand seıne Pläne un beschloß, zunächst
nach Deutschland zıehen, dort den schwelenden Autstand niederzuschlagen.
Nach eiınem Hoftag 1n Aquileja eilte der König 1ın rascher Reıise nach Norden 237

und gelangte über Udine nach Villach, die Drau passıerte, un VO' dort über
Feldkirchen nach St. Veıt, Maı 1149 eintraf. Zu seiner Begrüßung WAar
einrich VO  - Kärnten un Roman VO' urk erschienen.

Tags darauf erreichte Konrad ın Begleitung des Bischotfs un: des Herzogs Frıe-
sach, Eberhards Vorganger Konrad seinerzeıt ıne prächtige Burg angelegt
hatte. Vermutlich Boten vorausgeeilt, die das FEintretten des Königs verkün-
deten, denn auf der Friesacher Burg hatten sıch bereit_s zahlreiche geistliche un

23 Zum Wendenkreuzzug vgl Bernhardıi 563—578
236 Vgl Bernhardi 750—756
237 Zu Konrads 111 Reise nach Salzburg vgl Bernhardı 756—/ 60
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weltliche Herren der Salzburger Erzdiözese eingefunden, darunter Gottfried VO

Admont, Werner VO Lavant, Wolfram VO  -} St Lambert, Wılhelm VO' Viktring,
Herzelıin VO'  - Ossıach, AUus Konrads Gefolge daneben Hermann VO' Baden, Otto
VO'  3 Wıttelsbach, Engelbert VO  — GöÖrz, Ortlieb VO  — Basel un viele andere 238

Schon weni1g spater brach der Zug des Königs wıeder auf 111la  - hatte kaum
Zeıt, königliche Diplome 1in eiınem Rechtsentscheid auszustellen. ber das
Tauerngebirge gelangte Konrad nach Salzburg, ıhn Erzbischoft Eberhard

21 Maı empfing. Tags darauf beging Ina  3 1mM Salzburger Dom das Pfingst-
fest ?39 1n prächtiger Zeremonıie, zumal noch andere Vornehme Ww1e der
Bischof VO  - Bamberg ZU Gefolge des Königs gestoßen 11. Nach den Feier-
lichkeiten hielt Konrad 111 eınen Hoftag ab, auf dem einige Streitfälle entschieden
wurden 240, S0 bestätigte auf Bıtten des Abtes VO  3 St Lambrecht dem Kloster
alle Besitzungen, die das Karntner Herzogshaus Zur Gründungszeit der Zisterze
übereignet hatte 241 Ferner nahm der König Besiıtzungen der Abtei Raitenhaslach
1n Schutz, die diese VO eiınem Mınisterialen erhalten hatte 242 Schliefßlich fanden
auch Klagen des Domkapitels Gehör beim Könıg 243 , Der Patriarch VO  3 Aquileja,
Peregrin, hatte nämlıch iıne Kapelle Tagliamento, welche dem Salzburger
Domkapitel zugestanden ware, einbehalten. Der Könıg 1eß daher einen Brief
aufsetzen, worın den Patriarchen ZUur Herausgabe des Besıitzes aufforderte un:
ihn zugleich anwıes, Wagenfuhren, die Erträgnisse Aus geistlıchen Besitzungen
transportierten, keinen Zaoll aufzuerlegen.

Überhaupt scheint der Könıig mMIit dem Zustand der Salzburger 1özese hoch
zufrieden SCWESCH se1ın, denn WIr besitzen mehrere, durchaus ylaubhafte Zeug-
n1sSe, 1n denen Konrad seine Freude über den vorzüglichen Gesamteindruck, den

während se1nes Autenthalts ın Salzburgshatte, ZU Ausdruck brachte 244
Man mu{fß dies als Kompliment für den verstorbenen Erzbischof Konrad, aber auch
tür seinen Nachfolger Fberhard auffassen, der das Erzbistum nunmehr schon über
WwWwel Jahre hinweg geleitet hatte. Von Salzburg AUS ZOg Köniıg Konrad gemeiınsam
MI1 FEberhard nach Regensburg, die Gesellschaft Maı eintraf. Kon-
rads 7 Sohn Heinrich hatte sıch ebenso nach Regensburg begeben un begrüßte
dort seınen Vater Auf eınem Hoftag, dem ıne grofße Zahl VO  - Fürsten un: BiıschöÖ-
ten beiwohnten, ehrte Konrad verdiente Teilnehmer der Kreuzfahrt WI1Ie den
Bischof Ortlieb VO  - Basel, dem einıge Burgen un eın Münzrecht zuerkannte 45
Eberhard VO Salzburg trıtt 1n der entsprechenden Urkunde als Zeuge auf

Vornehmlich galt NUunN, die von Welf VI angezettelte Verschwörung auf ihren
eigentlichen erd Zzu eschränken. Deswegen beraumte Konrad ine Versammlung
der sächsischen Fürsten nach Würzburg ein; als dort Konrad Juli M1t seinen
beiden Söhnen Friedrich un Heinrich eintraf, ohl eine größere Zahl VO
Sachsen erschiıenen, doch fehlte der Wichtigste, nämlı:ch Heınrich der Löwe, miıt
seiınem Anhang 246 Daher blıeb der Hauptgegenstand der Versammlung unerledigt,

23R Ebd /56, Anm 15
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un: Konrad mu{fßte für den August 1149 eınen Reichstag nach Frankfurt AauS-

schreiben, siıch WAar viele Vornehme des Reiches einfanden, Heinrich der oOwe
jedoch eın weıteres Mal fehlte c47

Mıtte des Jahres 1149 WAar auch ıne Gesandtschaft des römischen Senats Mi1t
eiınem Schreiben bei Konrad ers  jenen, den König möglicherweise für eınen
Feldzug Papst Eugen gewınnen, der mi1t Roger I1 1n Verbindung stand;
1n seiınem Briet bot der Senat Köniıg Konrad auch die Kaiserkrönung un unter-
strich mehrmals seıne Loyalıität. Doch hatte auch der Papst kurz UVOo Konrad
eın Schreiben gerichtet, ohne auch Nu mMi1t eiınem Wort die römischen Verhältnisse

erwähnen. Die Brietfe der Römer lıeben W 1e auch einıge andere UVO unbeant-
Ortetl. Als der ruck auf die ta sıch zunehmend verstärkte, cah sich der Senat
ZUu Abschluß eınes allerdings gyünstiıgen Abkommens MIt dem Papst SCZWUN-
gCN, das Eugen die Rückkehr 1n den Lateran ermöglıchte. Der Senat blieb bestehen
un hielt Arnold VO'  — Brescıa weiterhin seınem Schutz Die Römer verpflichte-
ten sıch lediglıch Geldzahlungen und Zur Rückgabe ihrer Betfestigung außerhalb
der Stadt 248

Gegen Ende des Jahres 1149 unternahm Erzbischot Eberhard vermutlich
ıne Reıse 1n den Ostteil seiner 1ö7zese. In seiner Begleitung befanden sıch neben
ein1gen Anderen Bischof Roman VO  3 urk und Gerhoch VO  —>; Reichersberg. Gerhoch
hatte den ersten Teil seines Psalmenkommentars auch (Itto VO Freising über-
sandt, nachdem ertahren hatte, da{f der Bischof seıner Freude, WwW1e€e
schreibt, Aaus dem Land wohlbehalten zurückgekehrt se1 249 In der Wıdmung
erwähnte Gerhoch, da{ß ıhn der Erzbischof celbst nach der Lektüre der beiden An-
fangsteile ZUur Weiterarbeit ermuntert habe, un bat zugleich Utto, Nu seınerseıts
eın Urteil abzugeben.

In Pıtten eurkundete Eberhard die Weihe eiıner Fuß des Pıttener Berges
gelegenen Kapelle, die der Propsteı Reichersberg gehörte, un verweıgerte dem
Pftarrer Von Pıtten jegliche Rechte der Kapelle. Außerdem verfügte der
Erzbischof, da{ß die Reichersberger dort Messe lesen un einıgen Feiertagen
Predigten halten dürften; die Ausfertigung der betreftenden Urkunde hatte Propst
Gerhoch persönlıch VOrgeNOMME 250

Im tiefsten Wınter, vermutliıch Anfang des Jahres 1150, hielt FEberhard 1mM
Ennsland MITt den Bischöten Konrad Von Passau un Roman VO  —; urk ine 712
sammenkunft;: 1St anzunehmen, dafß die Unterredung auf der Rückreise VO'

Pıtten stattfand. Bischof Konrad hatte TST 1m November 1149 dem Kloster St DPe-
ter auf Bıtten Eberhards erlaubt, auf dem Friedhof VO Tatersheim ıne Kapelle

errichten 251 Der Gegenstand der Gespräche zwıschen den Bischöfen 1STt dagegen
völlig unbekannt geblieben; möglicherweise sprach INa  - über die Regulierung VO'

Dıiözesangrenzen oder ıne dringend notwendige Synode 1n Salzburg.
Fın anderer Suffragan Eberhards, Heıinrich VO  3 Regensburg, hatte Anfang

des Jahres 1150 beschlossen, ıne Pilgerfahrt in das Hl. Land unternehmen,
denn bekanntlich hatte Heinrich denjenigen gehört, die sıch 1147 in Kleinasıen
VO Kreuzheer und auf die Heımreıise begeben hatten. Fortan WAar dem

247 Ebd 765— /1/68
Zur Lage 1n Rom 1M Jahre 1149 vgl Seppelt IL, 202 E Bernhardı 769— 779
Vgl Weissthanner 187, Reg 98; Classen, 351, Reg 53
Vgl Classen 551. Reg. RAS 62, Nr 35
Vgl. SUB IL, 301 f, Nr 275
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Bischof der Geruch des Verrates eıner heiligen Sache angehangen. Daher eschloß
der Regensburger, seın Gelübde wenıgstens 1N eiınem zweıten Anlauf ertüllen
un die heiligen Stätten autf eıiner Pılgerreise esuchen. Mıt Empfehlungs-
schreiben des Köniıgs Eugen 111 un Kaıiıser Manuel ausgestattet, machte sıch
Heinrich auf den Weg nach Italıen, dort eın Schiff besteigen 202

Die politische Lage 1mM Inneren des Reichs verhielt sıch unverändert kritisch 253=
Seit dem August des Jahres 1149 WAar der Könıg VO eıiıner schweren Krankheit
geplagt worden. Im Februar 1130 während Konrad in Speyer eiınen Hoftag ab-
hielt, überfie] Welt VI die Besitzungen des Königs 1n Schwaben. Doch dieses
iıne Mal hatte sıch der Welfe verrechnet: Könıg Konrad hatte die Rüstungen se1ınes
Widersachers emerkt un eın stattlıches Heer das Kommando se1ınes Sohnes
Heinrich gestellt. Als Welf sıch anschickte, die Festung Flochberg bei Bopfingen

belagern, wartetfe der Junge Königssohn mi1ıt seiınen Mannschaften 1n der
mittelbaren Umgebung, un obgleich jener das Heranrücken des Heeres emerkt
hatte, un Zu Rückzug blasen liefß, brachte Heınrich das Welfenheer x Stehen
un: fügte ıhm iıne empfindliche Nıederlage Viele der Vornehmen wurden g-

kommen.
tOtet oder gefangengenommen, Welf VI konnte dagegen 1M Schutz der acht ent-

Als Konrad VO Sieg se1ınes Sohnes erfuhr, wollte sogleich ıne Hoerfaher
Welft ausschreiben, iıhm den letzten, entscheidenden Stofß Vversetizen.

Die Fürsten wiıtterten das Wachsen der Reichsgewalt un hiıelten dagegen, da{fß
Friedrich VO Schwaben etztlich gelang, einen Ausgleich vermitteln, für den
sıch persönlich verbürgte. war erhielt Welf VI alle Gefangenen zurück un

dazu einıge Güter, doch mu{fte sıch verpflichten, für alle Zukunft Ruhe
halten.

In Italien hatte sıch dagegen 1ın der Zwischenzeit eın Bündnis zwıschen Roger ILG
Eugen 111 un Ludwig VILG der autf der Rückreise VO Palästina 1n Sizılien Kon-
takte geknüpft hatte, CENISPONNCN, das sıch den griechisch-deutschen Pakt
richtete 254 UÜberdies War nach dem Fall des Fürstentums Antıochia 1n Frankreich
der Ruf nach eiınem neuerlichen Kreuzzug aut geworden, der auch die Zerschlagung
Ostroms, das 1N der Zwis  enzeit militärische Erfolge Roger I1 ertochten
hatte, ZU Ziel hatte. Auch Wr L1U wieder Bernhard VO' Clairvaux, dessen An-
sehen dem Scheitern des zweıten Kreuzzugs gelitten hatte, auf den Plan

un hatte sıch brieflich Könıig Konrad gewandt, ıne diplomatische
Lösung der Deutschen VO  3 den Byzantınern vorzubereiten: als Überbringer des
Brieftfes WAar Konrads Halbbruder ÖOtto VO  ö Freising ausersehen worden, doch
tanden die Franzosen 1esma] keinerlei; Gehör Im Gegenteıl Konrad versı  erte
ausdrück lich seiıne Loyalıität gegenüber Kaiıser Manuel und 1e1% die hochfliegenden
Pläne der Verbündeten bald wiıeder 1in sıch zusammentallen.

Papst Eugen, dem allerwenigsten eiınem oyroßen, gesamteuropäischen Krıeg
gelegen seın konnte, konnte sıch auf Dauer ın Rom nıcht festsetzen. twa Mıtte
des Jahres 1150 verliefß die ta: und reiste über Albano un Anagnı nach
Ceprano, Roger I1l empfing un VO  3 diesem umfangreiche politische Z
geständnisse angeboten bekam

252 Vgl Janner IL, 104 Bernhardıi 805; 305, Anm
253 Vgl Bernhardı 791—801
254 Ebd 801—837
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Nach eınem Reichstag 1n Würzburg sandte Konrad HX Ortlieb VO  =; Base] un
Hermann vo  } Konstanz nach Italıen, die MmMI1t Papst Eugen un den oberitalischen
Städten Verhandlungen aufnehmen sollten, denn der König plante, die Verhält-
nısse 1n Unteritalıen grundlegend ordnen un Roger I1 mMi1t Gewalt ın die
Schranken weılsen. Konrads Thronfolgepläne wurden zunichte, als sein Sohn
Heinrich, der einıgen Hoffnungen Anlaß gegeben hatte, Ende des Jahres 1150
verstarb. Friedrich, se1ın zweıter Sohn, War dagegen TST tfüntf Jahre alt, für ıne
möglıche Nachfolge Iso noch viel Jung 255

Für FEberhard VO  3 Salzburg besitzen WIr 1M Jahre 1150 bis 1n den Herbst
hıneın keinerlei Nachrichten. Im September unternahm wohl iıne Reıise nach
Karnten, da September 1n Friesach für Bischof Roman VO Gurk iıne
Privilegienbestätigung aufsetzen 1e416% 206

Nach seiner Rückreise traten 18 Oktober die Prälaten un auch einıge welt-
ıche Vornehme der Salzburger Kirchenprovinz einer Synode 1n der Metropole
zusammen  257' Neben den Bischöten die Abte un Pröpste VO  3 St Peter,
Benediktbeuern, Attel, Elsenbach, Reichersberg, Polling un vermutlıch noch Aaus

anderen Konventen eingetroffen; VO' den Welrlichen zumindest der ark-
ograf vVvon Kraiburg, die Graten VO  —_ Burghausen, Liebenau, Frontenhausen un:
Plaın, aneben Eberhards Brüder Ulrich und Arbo un se1ın Neffe Burkhard -
gegen *, Al jene Personen tauchen 1n eıner Zeugenliste auf, die Eberhard „1N
ıudicıo0 synodalı“ ausstellen lefß, nachdem Ina  -} eınen Streit des Nonnbergklosters
miıt dem Domkapiıtel ıne Leibeigenenfamilie ZUugunsten des Nonnenkonvents
entschieden hatte *> Schon eLwa 1139 hatte eın ungenannter Kanoniker 1ın iıne
Urkunde, die ıne gröfßere Schenkung der Brüder VO Stammham das Deters-
loster verbriefte, voller Ärger eın Schmähgedicht die Salzburger Mönche
geschrieben. Darın heifßt CS, dafß diese dem Kapıtel den angestammten Ehrenplatz
1ın der Prozession nıcht zugestehen wollten; außerdem behaupteten s1e, daß die
Gebeine des hl Kupert nıcht 1n der Domkirche begraben seien, und darüberhinaus
meılnte der Schreiber wIıssen, da{ß die Abtei Güter, die dem Domkapitel -
gewendet worden seı1en, hınterrücks siıch reiße 260

Diese Bemerkungen allein mögen eın Schlaglicht auf das gEeESPANNTE Verhältnis
zwıschen dem Salzburger Domkapıtel und der Abtei St Peter werten. Des öfteren
WAar Au Erzbischof Eberhard ZWUNSCH, Streitigkeiten innerhalb der Salz-
burger Konvente schlichten oder 7zwıschen ihnen un: weltlichen Grundherren

vermitteln 261 Doch auch in seınen ersten Amtsjahren zahlreıiche Schenkun-
gCHh das Peterskloster un das Domkapiıtel gemacht worden, deren Übereignung

seiner Aufsicht offenbar reibungslos VOoOnstiatiten 1: So schenkte
Propst Hugo VO Gars den Kanonikern eın (sut 262 un: der Domhberr Hartwich, der

255 Ebd. 8237— 863
256 Vgl RAS 63, Nr
257 Möglıcherweise tand 1mM Jahre 1151 eıne zweıte Synode Leıtung Eberhards

S  n auf der INa die Feier der Oktaven der Muttergottesfeste anordnete; vgl Gruber 1
Janner I) 103; Hansız, M $ Germanıa Sacra, 27 Augsburg LIZ9. 252
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spatere Bischof VO  ;} Regensburg, als Seelgerät un: als ank für Ausbildung
we1ıl öfe Für das Kloster St Peter verbriefte Eberhard Dar das Vermächtnis
des kinderlosen Gottfried VO'  — Wıeting, mıiıttels dessen INa  - C1inNn Kloster errichten
sollte ferner Schenkungen Engelschalk VO'  — arnten “® und Heıinrichs
VO  3 ÖOsterreich Außerdem verpfändete die Freie Walpurch hre Tochter Gote-
ınd Samıt Nachkommenschaft auf drei Jahre der Abtej St Peter 267

egen Ende des Jahres 1150 hatte sıch auch Kloster Tegernsee Pin Zwischen-
fall zugetragen, der Anfang sıch als keineswegs außerordentlich angelassen, bın-
Ne  - WwWenNnı1ger Tage sıch aber regelrechten Reıichsaffäre aAausgeweltet hatte Schon
öfter War die Freisinger Kirche MM1L den Wıttelsbachern aneinandergeraten, zumal
die Pfalzgrafen Se1ITt langem schon C1Ne Ausdehnung der domvogteilichen Rechte,
die Gerichtsbarkeit über die bischöflichen Dıenstmannen un noch CIN1SC andere
Privilegien anstrebten Ende des Jahres War wieder einmal Streitigkeiten
zwiıschen Abt Konrad VO Tegernsee un: dem Pfalzgrafen Otto gekommen, nach-
dem dieser sıch Zehntrechte und Güter der Abte| wiıderrechtlich angeeı1gnet hatte
Der Abt wandte sıch Papst KEugen, un dieser wıederum beauftragte sowohl
Bischof Otto VO Freising, der den Streit eingreifen un für Recht SOrgscCnh ollte,
als auch Eberhard VO'  - Salzburg, den ermahnte die Pfalzgrafen Zr Herausgabe
der (Cjüter oder Zur Ersatzleistung anzuhalten, Weigerungsfalle aber sogleich
den Kirchenbann Hıiılfe nehmen, den Frieden wieder herzustellen 268 Zu
allem Überfluß 1e16% sıch WCN1EC Tage Spater ÖOtto, der älteste Sohn des Pfalzgrafen,

jugendlichem Jähzorn tolgeschweren Tat hinreißen indem den Frei-
SINSCI Bischof Dom MItL übelsten Beschimpfungen überhäufte In Schrei-
ben Papst Eugen schilderte Otto VO  ‘ Freising dieses Mal selbst die Sachlage un:
die Antwortschreiben der Kurıe, die 21 November 1150 ausgefertigt wurden,
zielten unverblümt darauf aAb den Wiıittelsbachern „Denkzettel“ VvVer-

aAsSsSCcHh In Brief Könıig Konrad erıiınnerte diesen der Papst da{fli er als
Schutzherr der Freıisınger Kiırche ihrem Recht verhelten un: daher
den Sohn des Wıttelsbacher Pfalzgrafen gebührend vorzugehen habe 269 In
ZWECEITCNH, Eberhard VO'!  ; Salzburg gerichteten Schreiben 270 befahl Eugen,
Otto den Jüngeren den Kırchenbann schleudern, talls dieser sıch keiner Sühne-
leistung herbeilasse außerdem solle sıch noch einmal MMI Nachdruck iNe

Lösung des Streits emühen Auch War Abt Konrad VO  3 Tegernsee 1NC Papst-
ıche Schutzbestätigung 271

Pfalzgraf ÖOtto, der Vater, War Königshof allerwenigsten als Aufrührer
verschrien Vielmehr gyalten die Wiıttelsbacher VO  3 J her als Gefolgsleute des
KOn1gs Offenbar vermochte der Vater dem jugendlichen UÜbermut seiner Söhne
nıcht mehr Herr werden un: wurde ohl sSCINEN erklärten Wıllen
die Verwicklungen hineingezogen Schon kurz darauf verhängte Kön1g Konrad

Vgl SUB I 6724 * Nr
264 Vgl RAS 58 Nr 267

Vgl RAS 58 Nr 13
Vgl SUBR 11 393 Nr 278

6  6 Vgl SUB I, 528 f., Nr. 22
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den Bann über den Pfalzgrafen, vermutlich auch über dessen Söhne: der Kirchen-
bann Aus Salzburg wırd auch nıcht lange auf sıch Wwarten haben lassen 272

Trotz jener Streitereien un blutiger Fehden 1N Lothringen War unverändert
des Königs Pflicht, mMi1t Heıinrich dem Löwen eiınem Ausgleich kommen.
Obwohl Könıg Konrad ıhn für den 11} Januar 1151 nach Ulm vorgeladen hatte,

dort über seıne Ansprüche verhandeln, nahm der Welte das eft selbst 1
die and un rıtt nach Schwaben, das Schwert seiınen alten Widersacher
Jasomirgott entscheiden lassen. urch Vermittlung Friedrichs VO  3 Schwaben un:
des Zähringers Konrad konnte iıne kriegerische Auseinandersetzung noch einmal
vermieden und dem Welten eın Watfenstillstand abgerungen werden; aut eiınem
Reichstag 1n Regensburg, den INa  3 für den K3 Junı festsetzte, sollte über die €el-
dige Kontroverse endgültig entschieden werden. Wahrscheinlich hatten dem Löwen
seine beiden Verwandten Hoffnungen gemacht, einen günstıgen Entscheid erreichen

können, da Heıinrıch in den darauffolgenden Monaten versuchte, Stimmen
den Fürsten gewinnen 783 In der Zwischenzeit hatte der König Gelegenheit,
einıge Reichsangelegenheiten regeln.

Über dıe Attäre MIt den Wittelsbachern hinaus hatte Papst Eugen Anfang
des Jahres 3151 den Salzburger Erzbischot angewlesen, 1n einem Besitzstreit
zwiıschen dem Kloster St. Lambrecht un! der Grätin Sophie VO  3 Schala, einer
Tochter des Babenberger Markgrafen Leopold Hi dem auch deren Söhne Heın-
rich und Sighart beteilıgt 1, einen Entscheid trettfen 274 Dıie Grätin W ar 1ın
erster Ehe miıt dem Herzog Heinrich VO arnten (gestorben verheiratet
und WAar nach dessen Tod MIT dem Graten Sıghart VO Burghausen ıne NECUE Ehe
eingegangen, der 1mM Jahre 1147 verstorben War Die strıttıgen Cjüter befanden sıch
in der Steiermark un wahrscheinlich noch Aaus iıhrer ersten Ehe Often-
bar WAar Eberhard dazu noch 1mM Wınter gemeinsam Mi1t Roman VO urk auf Reıisen
CHANSCH, denn die Urkunde VO Marz 1151, die den Streit beendete, wurde
1n der Stephanskirche Dürnstein ausgestellt. Eberhard hatte ıne stattliche Zahl
VvVon Zeugen versammelt, darunter Gottfried VO Admont un iıne größere Zahl
weıterer Prälaten. Unter den Welrtlichen befanden sıch Ottokar VO  $ Steiermark,
der Vogt VO  ; St Lambrecht, Heinrich VO Karnten un: Eberhards Nefte Burchard
VO'  3 Stein. Der Spruch des Erzbischofs verpflichtete das Kloster der nıcht
beträchtlichen Zahlung VO  3 120 ark Sılber un ZUr Abgabe VO'  - vier Dörtern un:
eıner Wıese, wofür die Grätin für alle Zeıten VO  3 weıteren Ansprüchen abzustehen
hatte 279

Unsicher ISt, ob Eberhard nach seiınem Dürnsteiner Entscheid nach Salzburg
zurückgekehrt 1St. Auf alle Fälle scheint das Pfingstfest des Jahres 1151 1in Seckau
zugebracht haben, denn auf Anraten se1ınes Begleiters Roman VON Gurk un!: einıger
anderer Anwesender schenkte 31 Maı der Propsteı ıne Pfarrei un einen
Mansen, die prekäre wirtschaftliche Lage der Chorherrn bessern 276 Eın
andermal erhielt die Propsteı Seckau Konrads un Eberhards Seelenheil
ıne Salzquelle und einen halben Mansen L

272 Vgl auch Riezler L, 2’ 277
273 Vg Bernhardıi 864— 866
274 Vgl I’ 104, Nr.
275 Vgl RAS 6 9 Nr
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Nach dem Pfingstfest dürfte Eberhard nach Regensburg 278 aufgebrochen se1ın, da
orthin für den 11. Junı der Reichstag anberaumt worden WAal. Neben Könıg
Konrad un: Eberhard VO Salzburg ıne größere Zahl VO  — Bischöfen,
darunter Eberhard VO  - Bamberg, Otto VO:  —; Freisıng un Heınrich VO  ; Regensburg,
un!: der Patriıarch Peregrin VOonNn Aquıleya erschienen. Auch hatte sıch ıne Reihe VO'

Fürsten, darunter Heinrich Jasomirgott, eingefunden. Heıinrich der LOwe, die
Hauptfigur der Versammlung, hatte offenbar einem diplomatischen Sıeg seiner
Sache auf dem Reichstag zweiteln begonnen un WAar diesem ferngeblieben.
Nach altem Herkommen erging den Welten ıne weıtere Einladung tür den

September nach Würzburg; bis dahin sollte Heınrich Jasomirgott Bayern
angefochten behalten. Daneben fand Konrads Plan, ZUur Kaiserkrönung nach Italien

zıehen, den römischen Senat esturzen un Roger ıX vorzugehen, die volle
Zustimmung der Versammlung, zumal die Gesandten Hermann VO Konstanz un
Ortlieb VO Basel den Zug bestens vorbereiıtet hatten. Eberhard VO Salzburg taucht
in Regensburg ın we1l Beurkundungen als Zeuge auf Zum eınen bestätigte miı1t
mehreren hochrangigen Bischöfen un Laıien einen königlichen Schutzbrief für
St. Nıkolaus 1n Venedig 279 Darüberhinaus kaufte 1n seiner Gegenwart seın Be-
ogleiter Roman VO' Gurk dem Grafen Berthold VO' Bogen Besitzrechte auf eın (sut
aAb 280

Nach der Aufhebung des Reichstages wandte sıch der König nach dem nahen
Kelheim, sıch die renıtenten Wittelsbacher Pfalzgrafen auf ihrer Burg VOI -
schanzt 1elten 251 Obwohl Konrad die Burg MI1ITt acht berannte, konnten sıch die
Eingeschlossenen einıge eıt halten, doch blieb ihnen etzten Endes L1UL die Unter-
werfung. Der König Zog als Strafe einıge wiıttelsbachische Guüter eın un schenkte
s1e dem Magnuskloster in Stadtamhof, das ıhm UV'! miıt eıner Summe Geldes
ausgeholfen hatte. Außerdem überlief(ß dem Stift das Marktrecht. Der Rädels-
führer ıin der Affäre mi1t (JItto VO  ' Freising, Pfalzgraf Otto der Jüngere, mu{fte dem
Stauferkönig als Geisel ausgeliefert werden ıne Mafnahme, d1e mögliıcherweise
die CNSC Freundschaft zwiıschen Otto dem Jüngeren un Friedrich VO  $ Schwaben, die
sıch ote sicherlich näher kennengelernt haben, begünstigt hat un: den Grund-
steın der wittelsbachischen Herzogswürde iıldete. (I)tto der Altere wurde reilich
schon wen1g spater wıeder 88l seıne alten Würden eingesetzt, denn 1m September
gehörte bereits wieder den eilnehmern Reichstag. Dennoch merkten
die Wiıttelsbacher, da{ß MIt den Kirchenmännern nıcht spaßen se1!

Wiährend der Salzburger Erzbischof M1t Roman VO urk 1n seine Residenz-
stadt zurückkehrte, W alr der Propst VO  3 Baumgartenberg ZU Papst nach Ferentino
gerelst, dort persönlich den Babenberger Bischof Konrad VO Passau
Anklage erheben. ÖOtto VO Machland hatte nämlich noch. zu seinen Lebzeiten
eınen Teil se1nes Besitzes dem Stift Baumgartenberg vermacht, doch War nach
dessen Tod 1mM Jahre 1149 dem Passauer Bischof gelungen, dessen Hınterlassen-
schaft mıiıttels alscher Zeugen sich reißen. In Briefen Eberhard VO Salz-
burg un dessen Suffragan Konrad verfügte darauthin der Papst, dafß der
Konvent VO Baumgartenberg die betretffenden Güter zunächst 1n triedlicher Weıse

278 Zum Reichstag ın Regensburg 1mM Jahre 1151 vgl Bernhardı 881—884
279 Vgl RAS 6 9 Nr. 51
{{) Vgl Tyroller 2 ‚ Reg
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sıch nehmen sollte. Falls Konrad nıcht VO seinen Ansprüchen abstehe, sollte
der Salzburger Erzbischof die estreitenden Parteıen iın seine Residenz zıtieren un
dort aufgrund der Zeugenaussagen VO  3 Männern, die bei den etzten Verfügungen
ÖOttos VON Machland ZUgESCH N, eiınen verbindlichen Schiedsspruch tällen 282

Vermutlich w arl der Salzburger Erzbischof auf dem Rückweg VO  - Regensburg
VO' Bischof VO Concordia und dem Patriarchen VO' AquileJa begleitet worden,
da iın Salzburg der Notar des Patrıarchen ıne Urkunde ausstellte, die den Kanon1-
kern hre Mautzahlungen 1 Kanaltal erließ 283

284Dıe Lösung der bayerischen Frage WAar 1n Regensburg nach Würzburg vertagt
worden, sıch 15 September 1151 ıne zroße Zahl VO Klerikern darun-
ter Eberhard VO Bamberg und Laıien versammelten. Auch die beiden päpstlichen
Legaten Jordan und Octavıan eingetroffen. Auf der Versammlung wurde
der Zeitpunkt des Aufbruchs nach Italiıen, die Kaiserkrönung Konrads 111
stattfinden ollte, auf das folgende Jahr festgesetzt, un: Kaiser Manuel, Konrads
Verbündeter, sollte dahingehend unterrichtet werden. Heinrich der OWEeE WAal, w 1e
Konrad befürchten mußte, 1n Würzburg wieder einmal nıcht erschienen. ach der
dritten vergeblichen Vorladung atte der König 1U  $ das Recht gehabt, MmMi1t Waf-
fengewalt einzuschreıten, doch Wr die Kampfkraft des Welten nıcht Nnier-

schätzen, daher Vorsicht angezeigt. Dennoch artete Konrad auf eiınen günstıgen
Augenblick für eın militärisches Eingreifen, danach freie and für den KrO-

haben 285 Daher sandte zunächst seiınen Kaplan Heribert nach
Sachsen, die Stimmung den Fürsten erkunden, denn Z gleichen eıit
hielt siıch der Weelfe 1n Schwaben auf, seinerseılts 1n militärische Planungen verstrickt.
Nach eiınem günstıgen Bescheid Heriberts beriet Konrad iıne Versammlung aller
ZUu Autfstand bereıten Fürsten Sachsens nach Kronach bei Bamberg, verlegte diese
aber bald nach Halberstadt, der König, begleitet VO Otto VO  3 Wittelsbach un:
dem Kardinallegaten Octavıan, mi1t eiıner stattlıchen Zahl VO Prälaten un Für-
sten des Herzogtums Sachsens zusammentraf. Dort ein1ıgte Man sıch darauf, Zuerst

Braunschweig un die stärksten Befestigungen Heinrichs anzugreifen, ıhm die
wichtigsten Machtmittel blitzschnell Aaus der and schlagen. Um letzte Vor-
bereitungen treffen können, eschlofß der Könıig, sıch nach Sachsen begeben,
zugleich den Weltfen aber geNAaAUESLENS bewachen lassen. Auf dem Weg nach
Braunschweig wurde dem Könıg gemeldet, da{fß der Herzog VO Sachsen bereıts
ın seıne Residenz zurückgekehrt se1il In der 'Tat hatte der Plan Konrads viele
Mıtwisser gehabt, geheim bleiben können. So 1eß der Löwe 1in Schwaben
iıne zroße Zahl VO  3 Freunden un Untertanen ZUuU Weihnachtsfest einladen,
den Anschein erwecken, über die Jahreswende dort leiben wollen Tatsäch-
liıch aber WAar der Welfe verkleidet mıiıt wenıgen (Getreuen 1mM Schutze der acht
aufgebrochen und den Wachen des Königs vorbej nach Braunschweig geritten.

Angesichts jener Sachlage blieb Konrad nıchts anderes übrig, als sıch zurückzu-
zıehen, denn auf iıne längere Belagerung konnte nıcht ankommen lassen, da

darauf keineswegs eingerichtet WwWar Mifßmutig Lra Konrad ..  ber Goslar den
Rückweg nach Süddeutschland An;,; der offene Kampf zwischen Staufern un: Wel-
ten WAar erneut aufgebrochen.

Vgl 1, 218, Nr f.; RAS 65, Nr.
Vgl SUB H. 403 f) Nr. 287
Zum Reichstag VO:  -} Würzburg des Jahres 1151 vgl Bernhardı 886—896

28 Vgl Bernhardı 899— 904
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In Salzburg War 1n der Zwischenzeit Dompropst Heıinrich gestorben un Hugo
seınem Nachfolger gewählt worden 256 Zu dessen ersten Amtshandlungen g-

hörte die Übernahme eıner Leibeigenenfamilie für die Jakobskapelle, die der
Burggraf Liutwin 1147 auf dem Domtftriedhof hatte errichten assen, AUuS dem
Besıtz des Erzbischofs 287 Die Kapelle, die Eberhard schon 1n seiınem Antritts-
jahr mMIiIt Gütern ausgestattelt hatte &88 sollte beim grofßen Stadtbrand VO  3 1167
wıeder ZzerstOrt un: danach eın Zzweıtes Mal aufgebaut werden.

Gegen Ende des Jahres 1151 verließen auch die Kardıinallegaten Jordan un
Octavıan, die beide nıcht dem Fürstenprunk sıch abhold gezeigt hatten, das Reıich
Gerhoch, der Propst VO'  3 Reichersberg, hatte wahrscheinlich Octavıan auf Viısı-
tatıonsreısen durch mehrere Dıiözesen begleitet, auch nach Augsburg 259 Gerhoch
wußte seine Beziehungen gerade Octavıan Nutzen, als 1mM November
1150 Hartwiıg VO  3 Hagenau, eın Bruder Reginberts VO Passau, starb. Dieser hatte
seıne Burg Hagenau MIit allen angrenzenden Gütern der Propstei Reıichersberg VOI -
macht. In bewährter Weıse nahm jedoch Konrad VO  - Passau das Erbe für sıch 1n
Anspruch, stiefß jesma] reıilich auf den kampferprobten Propst Gerhoch, der ın
dieser Sache nıcht 1m Entferntesten eın Nachgeben dachte un sıch daher direkt

Papst Eugen wandte 290 der die Entscheidung wiederum seinen Kardinallega-
ten Octavıan überwies, nachdem der Passauer päpstlicher Aufforderung die
Burg nıcht herausgeben wollte 1 Octavıan entschied daraufhin, dafß die Burg
Hagenau War den Bischof VO'  — Passau übergehen, Gerhoch aber durch andere
Güter entschädigt werden sollte 292

Der Erzbischof VO Salzburg verbrachte die etzten Tage des Jahres 1151 1n
seiner Residenz. Zwischen Weihnachten un!' NeujJahr entschied auf briefliche
Anweısung des Papstes 293 ın eiıner Streitsache das ort Schwarzau (beıi Wıener-
Neustadt) un: einıge andere Besiıtztümer, die sıch zwıschen Abt Luther VO  z Ott
un Wernher VO  ; Götting ENTISPONNEN hatte. Die mächtige Zahl VO  - Weltrtlichen un
Geıistlichen, die sıch 1ın der Zeugenliste der entsprechenden Beurkundung aufweisen
läfßt, deutet darauf hin, daß Eberhard den Fall direkt 1M Anschlufßß die Weih-
nachtsfeierlichkeiten entschieden hat, iındem dem Abt VO ott Pfund in
Regensburger Münze als Entschädigung un Abt Wernher das ort Schwarzach
zusprach, darüberhinaus Göttweig un: seıine Besıtzungen für die Zukunft in seinen
Schutz nahm 294

Nach dem Jahresanfang 1152 hatte" sich der Metropolit wıeder auf Reisen be-
geben; wıederum stand iıhm nach alter Gewohnheit der Bıschof VO  - urk ZuUur Seıite.
Für den Januar 1st Eberhard ın Leibnitz der Mur faßbar, sıch auch Heın-
I'1Ch VO' Berchtesgaden un: Gottfried VO  —3 Admont eintanden un die Schenkung
der Fdien Jutta, der Wıtwe Liutolds VO  $ St Dıonys, und deren gleichnamigen
Sohnes bezeugten. Dabej handelte sıch we1l Schlösser 1ın Weıtz be] (GGraz, ıne
Kırche un einıge andere Besitzungen, die 1n den Besıtz der Salzburger Kirche über-

286 Vgl SUB I! F63: Todesdatum Heıinrichs: September 1151
287 Vgl RAS 66, Nr. 53
288 Vgl SUB I, 629 . Nr

Vgl Bernhardi 905
Vgl Classen 353, Reg
Vgl Classen 353 Reg > I! 1/2; Nr. 48

299 Vgl Bernhardi 905

9
Vgl I) 358, Nr.
Vgl RAS 6 9 Nr.
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gingen, jedoch für den Fall, daß Liutold legıtıme Erben ZCUgEN ollte, wieder auf
diese zurückfallen sollten 205

Noch VOL der Jahreswende War König Konrad nach Süddeutschland geeilt 296
der Welfenparteı jede Gelegenheit für ıne Erhebung Obermain entziehen.

Anfang Januar 1157 trat bei Bischotf Ortlieb 1ın Base] eın, wen1g spater ın Kon-
n  9 iıne Versammlung einberief, auf der auch Konrad VO' Zähringen un
Welf V1 erschıienen und MT dieser Geste dem Könıig bedeuteten, da{ß s1e Frieden
halten gewillt selen. Als während jenes Hoftages auch noch der Zähringer starb,
WAar der Löwe plötzlich isoliert und die unmıittelbare Getahr für den Könıig gebannt.
Der Sohn-des Zähringers, Berthold, mu{ßte nach der Beisetzung des Vaters bei Kon-
ra seine Belehnung nachsuchen, wotfür sıch der Könıig feste Zusagen seiner
Loyalıität siıcherte. Außerdem War auf der Wınzenburg der Graf Hermann Samı<t
seiner schwangeren Gemahlıin ermordet worden, worauthin sowohl Heinrich der
Löwe als auch Markgraf Albrecht VO' Brandenburg autf die Hinterlassenschaft des
1mM Mannesstamme erloschenen Geschlechts Ansprüche erhoben. Auf diese Weiıse
wurde Könıg Konrad mMI1t dem Markgrafen eın weıterer Verbündeter zugetrieben.

Doch als sıch die Dınge für Konrad zunehmend gyünstiger gestalteten, wurde
wieder einmal von seiıner alten Krankheiıt, die ıhn seit dem Kreuzzug nıcht verlassen
hatte, auf das Krankenlager geworfen. Irotz oroßer Schwäche hıelt Anfang
Februar noch eiınen Hoftag bei Bischot Eberhard 1n Bamberg ab, seine etzten
Ööftfentlichen Beurkundungen ausfertigen 1e18 Als Konrad fühlte, da mMi1t seiner
Genesung nıcht mehr rechnen sel, trat letzte Anweısungen für seıne Nachfolge:
Da seın alterer Sohn Heıinrich gestorben und der Jüngere Friedrich unmündig WAar,
also für die Regierung nıcht 1n Betracht kam, beschlofß Konrad, seinen Neffen
Friedrich VO  3 Schwaben als Nachfolger designieren, dadurch die Krone
wen1gstens 1n den Reihen der Stauter behalten. Fürwahr sprachen alle ber-
legungen tür den Schwaben: Friedrich wWwWar kampferprobt un 1n den besten Jah-
ren, diplomatisch erfahren un MI1 den Reichsgeschäften bestens9 VO  —; den
Anlagen her für die Königswürde wıe geschaffen. Dazu kam die Überlegung, da{ß
Friedrich der Neffe des Jasomirgott und der Vetter des LOwen WAar, dadurch mOÖg-
lıcherweise verwandtschaftliche Beziehungen zwischen Babenbergern un Welten

eınem Ausgleich führen konnten.
Als sıch die Krankheit des Königs noch weıter verschliımmerte, wurde Friedrich

VO  - Schwaben nach Bamberg gerufen, die etzten Anweısungen des Onkels
empfangen: Konrad übergab Friedrich die Reichsinsignien un: seinen unmündiıgen
Sohn Friedrich, den für das Herzogtum Schwaben vorsehen ollte; terner schärfte
iıhm Konrad noch einmal die Wahrung des Bündnisses mMit Ostrom eın

Am 15 Februar 1152 starb Konrad 1n Bamberg nach fast Regierungsjahren.
Allzu selten hatte 1n seınen Entscheidungen iıne glückliche and bewiesen. Alle
größeren Unternehmungen ıhm mifßlungen, da oft der nötıgen
Durchsetzungskraft fehlen e und der vorbereitenden Planung wen1g eıt e1In-
raumte, obwohl durchaus als eın tapferer Monarch galt. Dadurch hing der Friede
1mM Reich weıter ın der Schwebe, die Angelegenheiten 1n Italien ungelöst, die
Kaiserkrönung verpaßt. Konrads Hauptleistung lag einZ1g 1n der Vermehrung SLAauU-
tischen Hausgutes iıne Maßnahme, die TSLT seiınem Nachfolger Barbarossa ın
vollem aße zugutekam. Freilich hatte auch die unwägbare Ungunst der Verhält-

Vgl SUB I, mk 1’ Nr 294; RAS 6/7, Nr
296 Vgl Bernhardıi Ka
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nısse entscheidend den Mißerfolgen beigetragen. Gegen den Willen seiıner Ver-
wandten 297 wurde der Köniıg Februar teierlich iın der Bamberger Domgruft
neben Heıinrich IL der 1n seiner Regentenzeıt heiliggesprochen worden WAafr, be1-
DBESECIZL. Friedrich VO'  3 Schwaben besafß War ıne Empfehlung des verstorbenen
Königs, doch führte der Weg ZUur Krone dennoch NUur über die Wahl der Fürsten 298

Die Schnelligkeit des Vertahrens verhinderte ıne päpstliche FEinfluß®nahme. Be-
reıits Februar 1152 hielt Friedrich ıne Unterredung MIt den Bischöfen VO  '

Würzburg un Bamberg; Eberhard 11 konnte nıcht zuletzt durch Besitzversprechun-
SCHnN VO Friedrich werden. Darüberhinaus standen Wıbald VO Korvel,
Arnold VO  3 Öln un Hıllin VO  3 TIrier hinter Friedrich, VO den weltlichen Fürsten
Welft VI un: Heinrich der Löwe, deren Loyalıtät mıiıt bedeutenden Zugeständnissen
aufgewogen werden mufte. In Bayern unterstutzten VOTr allem die Wıttelsbacher,
die Dachauer un: die Graten VO Valley, die Sulzbacher, Zähringer un auch
Ottokar VO  — Steiermark die Erhebung des Schwaben. Heıinrich VO'  —; Maınz, der MI1It
der Wahl des unmündıgen Friedrich VO Rothenburg un der Reichsregentschaft
liebäugelte, wandte sıch daher eindeutig den Stauter. Am Mäaärz War bereits
Wahltag 1ın Frankfurt, un: ıne orofße Zahl Vornehmer hatte sıch dort versammelt;
Erzbischoft Eberhard WAar nıcht erschıienen un dürfte die Ereignisse VO' Salzburg
Aus verfolgt haben

Die Wahl selbst verlief einstiımm1%2 Zugunsten Friedrichs VO Schwaben, un
dementsprechend einmütig gestaltete sıch diegIreueidleistung 299 Schon WwWwel Tage
spater reiste Friedrich MIt ausgewählten Fürsten Schiff un Pftferd nach Aachen
In seınem Gefolge befanden sıch Otto VO'  - Freising un Eberhard VO Bamberg,
der eiınem der eNgStEN Berater Friedrichs avancıeren sollte. Am 9. März —

folgte die Krönung un Salbung Friedrichs durch Erzbischof Arnold VO  3 Öln 300
Schon kurz darauf drangen die geistlichen Fürsten 1N Friedrich, den schon VO  - Kon-
rad 111 1Ns Auge gefaßten Romzug durchzuführen, doch scheiterte deren Ansınnen

Wiıderstand der weltlichen Fürsten, die darauf bestanden, da{fß der Papst selbst 1n
dieser Sache den Könıg herantreten musse.

Schon 1n Aachen erhielt Eberhard VO Bamberg VO Köniıg einen Crsten
Lohn für seıne Dienste, indem dieser die bisher reichsfreie Abtei Niederaltaich
ın den Besıitz des Babenberger Hochstifts übergehen liefß; dıe zufßere Begründung
tfür die Tradıition Wr der zweıtelsohne bestehende trostlose un:
Zustand der Abtei Eıne entsprechende päpstliche Bestätigung wurde Maı
11572 ausgestellt 301

Danach galt CD, ıne Wahlanzeige den Papst senden. Nachdem Wıibald VO
Korveı seın Konzept Eberhard VO  3 Bamberg gesandt hatte und dieser das Or1-
ginalschreiben ausfertigen lassen hatte 302 machte sıch der Bamberger gemeınsam
mi1t Erzbischof Hıllın VO' Trıer un: Abt Adam VO Ebrach auf den Weg Zur

297 Vgl Gesta I) 71
Zur Wahl Friedrichs vgl Simonsfeld 21—40
Vgl Sımonsteld 4 9 Anm 91

300

301
Vgl Simonsteld 41
Vgl Looshorn, J) Dıe Geschichte des Bisthums Bamberg, 2’ Bamberg 1888, 411

302 Föhl behauptet, Eberhard VO!] Bamberg habe das Konzept Wıbalds 1n vielerlei
Punkten geändert ( o 9 W 9 Bischof Eberhard I2 eın Staatsmann Friedrichs als Ver-
ftasser VO) Briefen und Urkunden, 1N : MIOG (1 3—1 dort auf 107—112).
Dem wiıderspricht echt Herkenrath, M’ Regnum un: Imper1ium. Das „Reich“
1n der frühstaufischen Kanzlei f  8—55), Wıen 1969, 28
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Kurie. Der Inhalt des Schreibens wirft eın ersties Schlaglicht auf den künftigen polı-
tischen urs des Königs: Es beinhaltete keinerlei Bıtte Anerkennung oder
Bestätigung der Königswahl.

UÜberhaupt w ar Friedrich VO'  c eiınem Banz anderen Schlag als der „Pfaffen-
könıig“ Konrad, w1e INa  - ihn bisweilen aNnÜe:s Der Kırche gestand WAar hre
Rechte & achtete aber dabei auch peinlich n auf seıne eıgenen Ansprüche. Da
der König sıch aufgrund der den Kirchenoberen zukommenden Reichsfürstenwürde
die Freiheit herausnahm, ın die Neuwahlen autf Bischofs- oder auch Abtsstühle e1IN-
zugreıfen oder diese wenı1gstens ın seiınem Sınne beeinflussen, verlor die Papst-
parteı ın Deutschland zunehmend Geltung. Außerdem WAar Erzbischof Adalbero
VO  3 Trier gestorben und Arnold VO' 1ed 1n die Fährnisse seiner Bistumsverwal-
tung verstrickt, und Wibald VO  —_ Korve1l Wr nıcht der Mann, die Führung der
deutschen Kurialen siıch reißen und Adalberos Posıtion einzunehmen. Eber-
hard VOIN Salzburg zählte WAar zweitellos Zur Parteı der Papstfreundlichen, hesaß
aber keineswegs die aggressıve Grundhaltung seiner Vorgänger. Das Wort der
Kiırche ührten vielmehr ın Deutschland königstreue Bischöfe wıe Eberhard VO  -

Bamberg oder Rainald VO' Dassel, der spatere Kölner Erzbischof.
Dessen ungeachtet galt Eberhards 11 VO Bamberg gleiıchnamıger Freund auf

dem Salzburger Erzstuhl als eintlußreicher und untadeliger Mannn Seıin Verhältnis
Friedrich W ar alles andere als feindlich oder kühl; dies zeıgt anderem eın

persönlicher Brief des Königs den Salzburger 303 dem Friedrich den Erzbischof
bat, eınen Domhbherrn ZUuU Studium freizustellen, wofür selber die Kosten
übernehmen würde, zuma| jener Domhbherr nach seiner Rückkehr der Salzburger
Kiırche noch besser dienen könne als UVO un: sıch auch für eiınen Posten
Kaiserhof anbieten würde. Friedrich erwähnte dabei ausdrücklıch, daß Eberhard
ıhm 1n demselben Madie, iın dem VO  a Je her seıne Unterstützung habe,
seın Entgegenkommen gewähren mOge. Be1i jenem Domhberr handelte siıch VCI -

mutlich Heıinrich, den Sohn Engelberts HL VO' Karnten, der seiınen Urlaub
ohl AU! dazu NUutZfte, seıne Wahl ZUuU Regensburger Bischof voranzutreiben.

Überhaupt scheint die gesamtTeE Salzburger Kırchenproviınz, VO'  3 den
verwandtschaftlichen Beziehungen der Babenberger Otto un Konrad, der CENSCH
Verbindung des Königs 80081 Hartmann VO  e} Brixen un der politischen Stellung
Eberhards 81 VO Bamberg als des Erzbischots Freund Mi1t dem König in
Beziehungen gestanden haben

Die weltliıchen Fürsten 1mM Investiturstreıit eın unwägbarer Faktor vermochte
der gewilelfte Friedrich durch Vermittlungsanstrengungen un Privilegien ZeEW1N-
1EeN und sıch anders als Heinrich oder Heıinrich ihrer Loyalıität Ver«-

sıchern. Im Volke hatte der Staufer nıcht weniıger Anklang geweckt; seın Hang
Frieden und echt hatte 1mM Landfriedensgesetz einen ersten Ausdruck gefunden.
Sein zupackendes Wesen und seın Bestreben, den „honor iımper11“ mehren,
machten ihn 1n weıten reıisen populär 304

Der Königsumritt des Frühjahrs 1152 führte Friedrich VO' Aachen nach Urt-
recht, die Bischofsnachfolge regelte, un: VO  - dort über öln un: Dortmund
nach Goslar, mMi1It Berthold VO  - Zähringen über ıne mögliche Italienfahrt
verhandelte.

303 Der Brief 1St ediert bei Sudendorf IL, 130, Nr
304 Vgl Sımonsteld 59—68: Rassow, P 9 Honor ımper11. Dıie eue Politik Friedrich Bar-

barossas 159, Darmstadt
68— 84
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Eberhard beobachtete die Ereignisse VO Salzburg AU.  n Vermutlich 1m Aprıil
hielt ıne Bulle Papst Eugens in Händen, die ihm den Gebrauch des Pallium
mehreren Feiertagen un die Metropolitangewalt über seine fünf Suffraganbistümer
zusıcherte. Jene Bulle 1St zugleich die alteste 1n Salzburg erhaltene Originalbulle 306
Als Überbringer der Bulle können WIr Gerhoch VO'  - Reichersberg m der
gemeınsam miıt dem Kardınallegaten Octavıan die Augsburger, FEichstätter un
Bamberger Kirche visıtlert und sSOWeIlt ın der Küuürze möglıch reformiert hatte.
Als aber vermehrt Klagen über das r1gorose Vorgehen des Kardinallegaten die
Kurıe gelangten, begleitete Gerhoch kurzerhand den Legaten Zu Papst un: legtedort Zeugnis für dessen Gewissenhaftigkeit ab Eıne Legatıon, die darauthıin Papst
Eugen dem Propst VO' Reichersberg AaNV:  uen ollte, scheiterte baldıgen
'Lod des Papstes. Auf der Rückreise könnte Gerhoch die fragliche Bulle mıt nach
Salzburg INhaben 307

Wenigstens 1mM Maı hielt sıch Gerhoch MmMiıt mehreren anderen Prälaten 1n der
Metropole auf, Heınrıch, der Biıschof VO' Regensburg, 1n eıiıner Urkunde der
Zısterze Raitenhaslach Zehentfreiheit zusıcherte 308 In dieselbe eıt könnte ıne
Schenkung Eberhards Manegold, den Propst VO  3 Ranshofen, fallen, dem der
Erzbischof die Kırche Hochburg bei Burghausen mit allen Ptarrechten zusprach 309.
Auf seiınem Umrtriıtt WAar Friedrich inzwiıschen 1ın Merseburg angelangt,
seinen ersten Reichstag abhielt 310

Neben Streitigkeiten 1mM Königreich Dänemark un 1im Herzogtum Böhmen,
tfür das Bıschot Danıel VO  - Prag als Gesandter seınem Herzog Wladislaw 1}1 die
Herzogswürde erhalten konnte, un Erbschaftsstreitigkeiten zwiıischen Heıinrich
dem Löwen un Albrecht VO  — Brandenburg stand dıie Magdeburger Bıschotfs-
Irage 1mM Vordergrund. Im Januar 1152 War Erzbischof Friedrich gestorben, bisher
aber noch keine Neubesetzung des vakanten Erzstuhls durchgeführt worden, weiıl
eın Teil des Wahlkapitels dem Dompropst Gerhard, eın anderer, der kleinere, den
Dekan Hazzo gewählt hatte. In seıiner Ratlosigkeit wandte sıch das Kapitel
Friedrich, der iıne Neuwahl 1n Magdeburg anordnete un zugleich Wichmann,
den ehemaligen Dompropst VO  —$ Halberstadt und Bischof VO  3 Zeıtz-Naumburg, 1Ns
Spiel brachte, welcher die Parteı des Dekans un noch einıge andere Wähler
gewınnen vermochte. Als sıch schließlich die Mayorıität des Kapitels für den Bischof
entschied, erteılte der König für seiınen Favorıten unverzüglich die Regalien-
investıitur. Jedoch War die Translation eiınes Bischofs auf eınen anderen Bischofs-
stuhl 1Ur dem Papst erlaubt un: ine Kontrontation daher unvermeıdlich:
ÖOtto VO  3 Freising spricht War dem Könıg das Recht Z mıiıt seinen Fürsten 1n
strıttıge Wahlentscheide einzugreifen ö11 doch hatte ın Wahrheit dem Papıer
nach lediglich die Befugnis, einen eindeutigen Wahlentscheid unterstützen; ın
den Vorgang sıch durfte dagegen nıcht eingreifen. Propst Gerhard als Haupt-
geschädigter legte bei der Kuriıe Einspruch eın un hatte dabei z1iemlich wechsel-
haften Erfolg.

Zunächst ZO$ der König nach Bayern, zeıgte sıch 1n den Prunkgewändern Z

306 Vgl RAS 6 9 Nr. > SUB 3 411 f’ Nr. 295
Vgl Classen 135—141
Vgl RAS 68, Nr 61: SUB IL, 413, 296
Vgl RAS 5 „ Nr. 6 9 SUB IL, 407 f! Nr. 286

310 Zum Reichstag VO' Merseburg vgl Sımonsteld 54—99: Hauck I 199
311 Vgl Gesta IL, 63 Sımonsteld 55— 94

198



mmeram 1n Regensburg un: nahm die Huldigungen der bayerischen Adliıgen
S129 die 1n der leidigen Herzogsfrage nach WwW1e€e VOor gespalten

Auch Eberhard VO Salzburg hatte sıch nach Regensburg aufgemacht, das
14. April 1152 durch eiınen großen Stadtbrand, welcher den om, ber- und
Niedermünster, die Alte Kapelle und St Paul schwer 1n Mitleidenschaftt SCZORCH
hatte, verwustet worden War

Inzwischen WAar Eberhard VO'  3 Bamberg miı1t der deutschen Gesandtschaft die
Kurıe zurückgekehrt und brachte Aus Segn1 eın päpstliches Schreiben mıt, in dem
Papst Eugen seıne Befriedigung über die einmütıge Königswahl, deren Bestätigung
und seiıne Hoffnung auf einen baldigen Romzug bekundete.

Auft dem Reichstag, dem auch Eberhard VO  —$ Salzburg beiwohnte, INanl

die Entscheidung der bayerischen Frage auf den Oktober nach Würzburg. Eber-
hards Bamberger Freund wurde der Widerstände seıtens der Mönche eın
weıteres Mal mMI1t Nachdruck die Abte1i Niederaltaich zugesprochen. Der Salzburger
erscheint darüberhinaus 1ın eiınem Schutzbriet für das Kloster Gottesgnade in der
Zeugenliste hinter Wichmann VO  - Magdeburg 313 Jene Liste zeıgt terner, dafß der
NEUEC Könıig Friedrich VO Anfang bemüht Wal, einen Ausgleich zwiıschen
Babenbergern und Welten herzustellen, un: führt erstmals Welft VI als Herzog
VO  — Spoleto und Markgraften VO  — uszıen. Außerdem wurde Konrad VO Dachau
als Gegenleistung für die tatkräftige Wahlhilfe mit dem Herzogtum Meranıen
bedacht.

Zur Gäanze scheıint König Friedrich 1n Regensburg gelungen se1n, die —-

wesenden Kirchenfürsten tür Wichmann VO Magdeburg gewınnen. Da INall

wußte, dafß Propst Gerhard be1 LELugen 111 intervenıeren würde, wurde eın Brief
„ob AINOT CII reg1s” 314 die Kurie aufgesetzt, den auch Erzbischof Eberhard MI1t
seiınen Suffraganen einrich, Ortto und Konrad unterzeichnete S15

Der Salzburger Erzbischot erledigte außerdem 1mM Rahmen des Reichstages einıge
seıne 1öÖzese betreffenden Angelegenheıiten: „‚Coram ICHC Friderico“ entschied
der Markgraf Engelbert VO  — Kraiburg als Schiedsrichter auf FEberhards Veran-
Jassung hın eınen Streıit zwischen Eufemıia, der Wıtwe Heinrichs VO  - Hegel, un
der Propsteı Berchtesgaden n einer Saline un: Salzpfanne 1n Reichenhall;
aufgrund eidlicher Zeugenaussagen wurden die Guter den Berchtesgadener Chor-
herren zugesprochen 316 Ferner man auf Propst Werners Bıtten un Eber-
hards Vorschlag Ottokar VO Steiermark ZU Vogt des Seckauer Chorherren-
stiftes S17 Überdies tauschte das Kloster Admont auf Eberhards Vermittlung CGüter
mi1ıt Berthold VO  - Andechs un ÖOtto VO  3 Wittelsbach: Ziel dieser Transaktionen WAar

wohl, Streubesitzungen des Klosters Salinenanteile ın all ZuUur Vereinheit-
lichung des Bestandes auszutauschen 318

Nach Beendigung des Reichstages esuchte der König Augsburg un: Im, wäh-
rend Eberhard wohl nach Salzburg zurückreıste. Dort traf 1mM August eın papst-
lıches Schreiben ein 319 das 1n Abschritt alle Absender des in Regensburg ab-

319 Zum Reichstag 1n Regensburg 1m Jun1ı 1152 vgl Simonsfeld O 1
313 Vgl RAS 68, Nr
314 Vgl Gesta IL,
315 Dıies geht AUus dem päpstlichen Antwortschreiben hervor;
316 Vgl Tyroller 3 9 Nr 130
317 Vgl Zahn, Vo.9 Urkundenbuch des Herzogtums Steiermark, Graz I}
318 Vgl RAS 68, Nr 62
319 Briet Eugens 111 Gesta IL

199



gefaßten Empfehlungsbriefes für Wıchmann VO  3 Magdeburg erging. Entgegen der
Bıtte der Biıschöfe sprach der Papst darın seıne Mißbilligung der Erhebung Wıch-
11 auf den Magdeburger Erzstuhl aus un: eriınnerte die Adressaten hrekanonischen Pflichten, die nıcht VO  } weltlichen Fürsten beugbar sejen. Fernerestehe keinerlei Notwendigkeit oder Nützlichkeit, eiınen Bischof auf eınen ande-
rIen Bıschofsstuhl transferieren, zumal|l dieser dort nıcht einmal einhellig be-
grüfßt werde. Vielmehr weılse die Empfänger des Schreibens A in Friedrich

dringen un: ıne Neuwahl ohne Beeinflussung des Könıigs ANZUSTIreNgECN. Deut-lichere Worte noch sprach Eugen L17 iın eiınem zweıten Brief das MagdeburgerDomkapitel 320 ın dem die Kanoniker anwIıes, Wichmann ungeachtet möglicherStrafandrohungen keinerlei Unterstützung gewähren, talls dieser sich tatsäch-lıch nach Magdeburg begeben sollte.
Erzbischof Eberhard brach 1mM September gemeınsam miıt Roman VO Gurk Zu

Benediktinerkloster Admont auf, das 1m Frühjahr VO  $ eiıner schlimmen rand-
katastrophe verwustet worden Wr 3Sl Aufgrund der Nachlässigkeit eınes Dieners,der die Krankenhausbeheizung Vversorgte, War 1mM Männerkloster ıne Feuersbrunst
ausgebrochen, die binnen kurzer eıit Kırche, Kloster- un: Wırtschaftsgebäude 1N
Schutt un Asche legte. Lediglich das Gasthaus un die Schaffnerei konnten

werden, Abt Gottfried nach Besprechungen MIt den alteren Mönchen
einstweiılen den Konvent unterbrachte, dort wenıgstens Vor außeren Getahren
sıcher se1ın. Das Frauenkloster hatte zn lück keinen Schaden erlitten. Un-
verzüglich hatte der Abt ohl Meldung nach Salzburg abgestattet, un 1n Rück-
sprache miıt dem Erzbischof eitete INa  3 Ma{fßnahmen Zur Wiıedererrichtung desStiftes eın Wıchtigste Grundlage dafür War die Beschaffung der notwendigenFınanzmittel, daß der Erzbischof schon 1ın Regensburg Tauschgeschäfte für dasKloster vollzog. Darüberhinaus gvewährte Eberhard dem Kloster ıne einmaligeUnterstützung VO  3 über ark Aaus seıner eigenen Kasse un:! Jährliche Zahlungs-

VO  3 Ptund Sılber bis ZUur Wiederherstellung der Gebäude dEs
Bıs ZUuU Herbstanfang hatte INan bereits größere Teıle der Klosteranlageweıt hergestellt, daß Abt Gottfried den Metropoliten eiınem Besichtigungs-besuch einladen konnte. Am September befanden sıch die Salzburger bereits

1m Kloster St Georgen Längsee, sıch neben Eberhard un Roman, die VO  .
einıgen Biburgern begleitet wurden, auch Gottfried VO  3 Admont un Heınrich VO
Kärnten eingefunden hatten. Der Grund für das Treftffen War ıne Waldschenkungdie Abtissin Uta 323 , zunächst mu{fßte jedoch Eberhard den betreffenden Wald
VO Herzog VO Kärnten, der iıhn VO Erzbischof Lehen hatte, zurückkaufen,ehe als Geschenk das Nonnenkloster, das drückendem Holzmangelleiden hatte, übergehen konnte.

Fünf Tage spater traten die Salzburger 1n Admont eın 324 un: nıcht ohne tolz

320 Vgl Sımonsteld 123
321 Zum Brand iın Admont vgl Wıchner I) 110115
DD Vgl. MG  GB AIlL, 45, 1 —

Vgl RAS 6 9 Nr
4924 Eberhards Beurkundungen iın Admont: Vgl RAS f Nr. 6/—74; SUB H. 418 f7Nr. 298 „Anno incarnationis dominice POSLT lugubre incendium Admuntensis

cenobıil quod eodem NnNO contigıt POSL mediam quadragesimam, iıdus marcıl, domnusEberhardus venerabiılıis Salzburgensis ecclesie archiepiscopus peticıone domin: Gotefridi
abbatis ad Admuntense cenobium XII calendas octobris venıt

200



notierte eın Mönch, der eınen Bericht über den Auftenthalt des Erzbischofs 1n seiınem
Kloster verfafßte: „Im Jahr der Fleischwerdung des Herrn 1152, nach dem bekla-
genswerten Brand 1M Kloster Admont, der 1M selben Jahr am 11 März nach dem
Sonntag Latare wutete, kam auf Bıtten uNseCeTI CS Herrn Abtes Gottfried am
Oktober Herr Eberhard, der ehrwürdige Erzbischof der Salzburger Kırche, 1n
das Kloster Admont Tags daraut zelebrierte Eberhard ıne Messe 1mM Nonnen-
loster und kleidete ein1ge Nonnen ein; September konsekrierte die restau-

rierte Abtskapelle, darauffolgenden Tag iıne Taufkapelle mı1t eiınem Friedhof.
Am September wickelte der Erzbischof für die Abtei Tauschgeschäfte un Schen-
kungen ab Eberhard übergab dabei Guüter Aaus erzstiftlichen Besıtz, trat als Delegat
des Pfalzgrafen ÖOtto VO  — Wittelsbach auf, genehmigte Schenkungen seıner inıste-
rialen und übergab den Sohn eınes Adlıgen Abt Gotttried Viele andere, undatier-
bare Schenkungen Admont sind ohl ın die elit nach dem Brand serizen 320
welche die FEinküntte des Klosters zweitellos bedeutend vermehrten.

Nach der Rückreise 1n seiıne Residenzstadt scheint der Erzbischof Salzburg noch
einmal 1n nördlicher Rıichtung verlassen haben Am November 1157 weıhte

die Andreaskirche VO' Thal, eiınem Ort rechten Innuter 1n SÖöhe des Augu-
estinerchorherrenstiftes Gars 526

FEs 1St anzunehmen, da{ß der Salzburger Metropolit das Weihnachtstest 1152
ın seıiner Metropole zugebracht hat Könıg Friedrich hatte noch 1mM Oktober einen
Reichstag 1n Würzburg 307 abgehalten, der in der bayerischen Frage keine Lösung
erbrachte, denn j1esmal Wr der Jasomirgott ferngeblieben. Wiıchtigstes Ergebnis
des Treffens W ar der Eıd der Fürsten, bınnen Zzweıer Jahre den König auf eiınem
Krönungszug nach Italıen begleiten. Zudem hatte der Papst YST unlängst
brieflich dem Abt Wi;bald VO  - Korve1l berichtet, dafß die ROömer die Errichtung einer
Republık Arnold VO  — Bresc1a planten. Da auch vertriebene Apulier in Würz-
burg vorgesprochen hatten, taßte der Könıg desgleichen die politische Neuordnung
Unteritaliens W 1e€e auch der Lombarde: 1Ns Auge, wofür ıne Gesandtschatt, die
Ende 1152 MI1t eıner Kardinalskommission 1n Gespräche trat, den Boden ebnete.

Nach dem Würzburger Tag fand eın Hoftag 1ın Stallbaum 328 auf dem
Friedrich die Niederaltaicher Mönche un Eberhard VO' Bamberg geladen hatte.
Der Konvent hatte siıch nämlıch fortgesetzt der Übertragung Bamberg wıder-
9 ZOß aber VOI, ın Stallbaum ISLT ar nıcht erscheinen, da{ß Heinrich
VO'  . Regensburg als Schiedsrichter die Abte!i eın weıteres Mal dem Bischof Eber-
hard I1 zusprach und den Mönchen die Unterwerfung gebot.

In der Z wischenzeıit hatte Papst Eugen M1t Hılte eınes gemäßigten Senats 1n
Kom noch einmal Fuß fassen können, M1t der königlichen Gesandtschaft
die Bedingungen des Konstanzer Vertrags aushandelte 329 dem Friedrich 1
Marz zustimmte. Der König gelobte darın die Verteidigung des Papsttums
Römer, Normannen und Griechen den Preıs der Kaiserkrönung un: des papst-
lichen Schutzes der Reichsrechte 1n Italien. Außerdem scheint Eugen der Scheidung
Friedrichs VO seiner Gemahlıin Adela VO Vohburg zugestimmt haben, die
schlief(fßlich Hermann VO'  3 Konstanz 1n Gegenwart päpstlicher Gesandter vollzog.

395 Vgl SUB I1, 593, 385, Nr. 271 Az; 3/72, Nr;: Z57: 373 f 9 374,
Nr 261; RAS 5 9 Nr

326 Vg RAS 7 9 Nr 75
307 Zum Würzburger Reichstag vgl Simonsfeld 128— 139

Vgl Bauerreiß I,: Janner IL, 411
Zum Konstanzer Vertrag vgl Hauck I 203; Simonsteld 150—1/75
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Im Gegenzug fällt auf, dafß 1n Bamberg, der König Ostern weılte, Wıchmann
VO'  3 Magdeburg 1ın einıgen Urkunden nıcht mehr als Erzbischof, sondern als Bischof
VO  - Zeıtz auftritt 330 Der LNECUC Kompromifßßkurs sıch 1in Worms tort ö31
der Könıg gemeınsam mi1t päpstlichen Legaten Burchard VO Eichstätt un: dessen
Protege, den gleichermafßen der Kurie Ww1e Königshof unbeliebten Heın-
rich VO Maınz, absetzt und nach einer sofortigen Neuwahl seinen Kanzler Arnold
auf den Kölner Stuhl hebt Als die Legaten jedoch versuchten, auch Wıiıch-
INann VO  3 Magdeburg vorzugehen, WwI1es iıhnen Friedrich die Tür Ebensowenig
wurde die bayerische Frage gelöst. Heinrich Jasomirgott yab VOT, nıcht ordnungs-
gemäfß geladen worden se1n, un!' estand auf ıne Erörterung des Streıites auf
bayerischem Boden

Diesen Geschehnissen weıt entfernt, War Erzbischof Eberhard 1m Frühjahr
1153 nach Reichenhall CgangenN, gemeınsam MIt Roman VO  3 urk nach
einer eidlichen Befragung alterer Bürger, die der Wahrheit aufgeschlossener seıen,
w ıe die betreffende Urkunde vermerkt, Ansprüche des Sohnes Konrad VO  —3
Beilstein auf ıne Saline 1n Reichenhall abwies, welche 1mM Vorjahr das Kloster
Admont getauscht worden Walr 332

Kurz darauf, 8. Juli 1153 starb Eugen I1I1 1n Tıivol.i. Die Beisetzung 1n
St Peter verlief ohne Schwierigkeiten, un schon eınen Monat spater sollte der
Lehrer Bernhard seiınem Schüler Eugen 1ın das Grab folgen. Zu seiınem Nachfolger
wurde der alte Kardinalbischof Konrad VO Sabına gewählt, der sıch Anastasıus

333annte un Juli inthronisiert wurde
In den Herbstmonaten des Jahres 1153 hatte Erzbischof Eberhard Gerhoch VO  3

Reichersberg sıch nach Salzburg zıtlert, nachdem der Propst die Salz-
burger Klöster un das Domkapıtel Anklage erhoben hatte, dafß der Propsteı AUS
dem Erbe des Hochstiftsministerialen Heınrich VO  . Seekirchen eın Gut Orent-
halten werde. Tatsächlich gab der Erzbischof den Klagen Gerhochs un ent-

schädigte ihn gebührend 34 Im Wınter scheint Eberhard noch ıne Reıse nNnier-
OImINnmen haben Zunächst 1St wieder ın Villach greitbar, ein1ıge Schen-
kungen das Kloster Admont bestätigt 330 danach, kurz VOrTLr Weihnachten 1133
1ın Leibnitz. Dort schlichtete eıinen Streit zwıschen Propst Kuno VO  —_ Suben un:
Engelschalk, dem Ptarrer VO Leibnıitz, we1l Ptarreien betreffend, die dem
Pfarrer iıne ANSCIMCSSCHNEC Entschädigung das Stift zuspricht 336

Wahrscheinlich hat Eberhard die Wende autf das Jahr 1154 außerhalb seiner
Metropole zugebracht. Mıt Gewißheit 1St Marıa Lichtmefl 1in Bamberg greif-
bar, Friedrich eınen Reichstag abhielt 357 In den Reihen der zahlreichen Teil-
nehmer befanden sıch auch die Salzburger Suffragane Heınrich VO Regensburg,
(Otto VO  — Freising un: Konrad VO  - Passau. Eın weıteres Mal wurde dort die
Abtei Niederaltaich das Bamberger Hochstift übergeben, deren Konvent den
Widerstand mittlerweile aufgegeben hatte, zuma] der Bamberger Bischof sıch als
großzügiger Gönner erwıesen hatte. In der bayerischen Frage War noch immer

Vgl Sımonsteld 17/75—1/9
331 Zum Reichstag Worms vgl Sımonsteld 179— 193
332 Dıes geschah auf dem Reichstag VO  e Regensburg 1M Jahre 1195Z: vgl RAS 68, Nr.

Zur Papstwahl vgl Hauck I 211: Simonsteld 20487
N  N

335
Vgl RAS BS. Nr S SUBRB IL, 422, Nr. 303: Classen 357 Reg 65

336
Vgl RAS f, 78
Vgl RAS 72, Nr 593 SUB 1L, 426—47)8

337 Zum Reichstag 1n Bamberg 1m Jahre 1154 vgl Sımonsteld 211—214; RAS I3 Nr
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keıner Entscheidung gekommen: Auft einem Hoftag 1n Regensburg 1m Septem-
ber 1153 War der Welte nıcht Zugegen, 1m Dezember WAar einrich Jasomirgott

fadenscheinıgen Vorwänden einer Einladung nach Speyer ausgewichen 538
Außerdem Wa  - der Kardıinaldiakon Gerhard auf des Papstes Geheiß be1 Fried-

rich erschıenen, ıne Neubesetzung des Magdeburger Erzstuhls vorzuneh-
iInen 309 be1 der sıch der König keıiıne Kompromıisse bereit erklärte un den (28-
sandten des Landes verwıes. Im Gegenzug sandte Friedrich 1ne Gesandtschaft
mıiıt Wichmann nach Om, die die Bestätigung se1ines Kandidaten bei Papst Ana-
StAS1USs erwırken sollte. Wıchmann erlangte tatsächlich reilich ın eiınem
zweitelhaften Vertahren seine Bestätigung als Erzbischot VO  3 Magdeburg,
worüber sıch der König zußerst befriedigt zeıgte, w1e€e nıcht zuletzt Aaus eiınem Brieft

340(Otto von Freıisıng hervorgeht
Als der Krönungszug unmittelbar bevorstand un: der König sich der Unter-

stutzung des Sachsenherzogs versichern mußte, lud iıhn un: den Jasomirgott für
den Junı 1154 nach Goslar Da der Babenberger erneut ehlte, sprach eın Fürsten-
rat dem Welten neben Sachsen 1U auch Bayern WENN auch vVvorerst I11UT in
Form eıner „Anleite” * Außerdem gewährte der König dem Löwen das In-
vestiturrecht ın den nordelbischen Gebieten. IBEN Entgegenkommen des Königs
gegenüber Heinrich dem Löwen entfachte fast zwangsläufig den Unmut zahl-
reicher bayerischer Adeliger 342. FEıner VO  - iıhnen, der Salzburger Erzbischof, reiste
1M Maärz 1154 nach Gurk, der teierlichen Übergabe eines (Czutes das
Gurker Bıstum eiwohnte. Auf derselben Reıise dürfte auch ın Reichenburg
der Save eıne Schenkung das Gurker Bıstum übernommen haben 043

Im Herbst 1154 sammelte Könıg Friedrich auf dem Lechfel seın Heer für seiınen
ersten Italienzug 344 Im Gegensatz Eberhard VO  3 Bamberg 1eß sıch der Salz-
burger Frzbischof w1e auch Wichmann VO'  —_ Magdeburg VO der eilnahme befreien.
Aus Eberhards Umklkreıs stiefß Konrad VO  — Passau ZU Aufgebot des Königs. Otto
VO Wıttelsbach und seın Sohn, der das Banner des Königs führte, gehören ebenso
Z Gefolge Friedrichs, während Heinrich Jasomirgott tehlte 345 Nach der Ent-
sendung eıner Gesandtschaft, die das althergebrachte Fodrum VO  -} den italienischen
Städten eintreiben ollte, Setztie der Köniıg das zahlenmäßig schwache Heer in
Bewegung.

Schon beim Durchzug durch das Briıxener un Trienter 'Tal ergaben sıch
Engpässe ın der Lebensmittelversorgung, dafß sıch das Heer AUS den Beständen
der Bevölkerung und der Kirchen versorgte - und auch VOr Plünderungen nıcht
zurückschreckte. Am Gardasee jeß Friedrich ıne Sammlung veranstalten, deren
nıcht unbeträchtlicher Ertrag Hartmann VO  —_ Briıxen, dem verehrten Freund des
Königs, und Eberhard VO Trıent überbracht wurde, die jene Entschädigungssumme
nach ihrem Gutdünken verteıilen sollten J46

Im November, als sıch das Heer nach der Erstürmung Rıvolis ın der Gegend VO

Vgl. Simonsfeld 196; 207
339 Vgl auck I 211; Simonsteld 215—217
440 Vgl Gesta IL: 1 Brief Friedrichs ediert 1n : (Gjesta KT
341 Zum Reichstag ın Goslar vgl Simonsteld 225— 279
342 Vgl Gesta 1L,
343 Vgl RAS 7 9 Nr.

Zum ersten Italienzug vgl Simonsteld 231—383; Hauck I 21 2— 218
Vgl Rıezler I’ 2) 284— 289
Vgl Gesta I1,
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Brescıa befand, fertigte Bischof Eberhard VO  3 Bamberg iıne Urkunde für Gerhoch
VO  ; Reıchersberg AuUS, die eınen umfangreichen Gütertausch mıt der Propsteı VCI-

briefte, den Eberhard VO  3 Salzburg VOr längerer eıit schon a  gı hatte 347
Die iıllustre Zeugenliste entspricht der Bedeutung der Tauschobjekte.

In Roncaglıa hielt der Könıig Anfang Dezember einen Reichstag ab, die
Huldigung der Stiädte entgegenzunehmen und eın umfangreiches Lehensgesetz. zu
erlassen. Die Stadt Maiıland verfiel n ihrer kriegerischen Umitriebe der
Anwesenheit zweıer Konsuln der Reichsacht und wurde ZUuU Frieden mi1t Pavıa
ZWUNSCH. Als die Konsuln auch noch das Heer des Königs 1n Oberitalien 1n die
Irre führen wagten, Jagte s1e Friedrich voller Zorn davon, doch 1e{% eNL-

der Befürchtungen der Mailänder, die sıch schon einer Belagerung AaUuUS-

DESETIZT sahen, VOrerst miıt der Zerstörung einıger Ororte bewenden, sıch
daraufhin wıeder entternen.

Anfang Dezember WAar auch der yreise Papst Anastasıus gestorben, dem eın
Engländer, der Kardinalbischof Nıkolaus VO'  — Albano, auf den Papstthron folgte 48
Hadrian I W1e€e sıch fortan Nannte, galt der Kurie als eın „homo novus“
un hatte seınen Aufstieg VOr allem Eugen 111 verdanken. Der Kırchenreform
hing mMi1t ÜAhnlicher Begeisterung w1ıe Gerhoch VO  3 Reichersberg, der seıne
Wahl mMiı1t Befriedigung aufnahm und ıhn brieflich ZUur Durchführung der Dekrete
un Beschlüsse seiner Vorgäanger mahnte 349 Hadrian galt als ıld un: versöhnlich
1m persönlichen Bereıich, 1n politischen Belangen aber als zäh und unnachgiebig 30
Zu seiınem Kanzler erwählte sıch der NEUE Papst den Kardınal Roland, den spateren
Papst Alexander I1II

Unverzüglich sandte Hadriıan Gesandte Friedrich 5n die Anfang 1155
den Vertrag VO  3 Konstanz erneuerten Der Eınzug iın den Lateran blieb ıhm da-

zunächst versperrt, un: SIST, als nach der Ermordnung eines Kardinals 1n
der Karwoche das Interdikt über die Stadt Rom verhängte, das L1ULE den
Preıs der Verbannung Arnolds VO resc1a aufzuheben gewillt WAar, konnte seıne
Residenz 1n Besıtz nehmen. Den päpstlichen Bannspruch hatte sıch auch König
Wi;ilhelm VO  — Sızılıen, der Nachfolger des 1mM Aprıl verstorbenen Roger, e1n-
gehandelt, als nach erfolglosen Friedensverhandlungen päpstliches Gebiet -
griff.

Barbarossa dagegen zerstoörte 1in der Zwischenzeit die renıtenten Stiädte Chıier1
un: Tortona, das sıch TYSLT nach einer längeren Belagerung ergab. Im Junı des Jahres
1155 wurden durch Gesandtschaften vorbereitende Gespräche n der bevor-
stehenden Kaiserkrönung angeknüpft. Der wichtigsten Vorbedingung des Papstes,
der Auslieferung Arnolds VO  - Brescıa, kam Friedrich nach, indem den Chor-
herrn iıne kurzerhand eingefangene Geisel eintauschen 1eß Schwierigkeıiten
ergeben sıch noch einmal, als Friedrich be] ıhrem ersten Zusammentretten dem Papst
den Marschalls- un Stratorendienst verweıgerte; doch auf Zureden gerade der
alteren Fürsten erklärte sıch Barbarossa WEe1l Tage spater, Junı, jener alt-
hergebrachten (Jeste bereit die Krönung konnte stattfinden.

Nachdem der Könıig ıne stadtrömische Delegation, die Geld und Treue-
versprechen die Krönung angeboten hatte, abgewiesen hatte, fand 1mM Schutz

347 Vgl Classen 360 f‚ Reg
Vgl Seppelt IIL, 21 3215

349 Vgl Classen 361, Nr 75
350 Vgl Hauck I 215
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deutscher attfen die Kaiserkrönung durch Papst Hadrian dol Tatsächlich
brach na den Feierlichkeiten 1n der Stadt eın mächtiger Autstand Aaus, den die
Deutschen NnUu  —_ mıiıt ühe zerschlagen vermochten. Der Papst SELIzZiE sıch WAar

für dıe Freilassung der gefangenen ROömer eın, jefß den Stadtpräfekten aber gewäh-
ren, als dieser Arnold VO' resc1a hınrıchten 1e18

Dıie bedrohliche Lage un die schlechte Lebensmittelversorgung veranlaßten
bald darauf Papst un Kaıiser, die Stadt in Richtung Tıvolij verlassen. Zur Ver-
argerung Hadrıans WAar weder Rom unterworten noch die Frage des süditalı-
schen Normannenstaats gelöst. Nach der Zerstörung Spoletos O: Gesandte
AUS Byzanz beim Kaiıser eingetroffen, die versuchten, ine stattlıche Summe
Geldes die Beteiligung der Deutschen eınem Zug die Normannen CI -

kauten. Obwohl der Kaiıser sıch deren Pläne nıcht ungeneıgt erwıesen hatte, Wr

nach der Weigerung der Fürsten ZWUNSCH, das Heer aufzulösen un entlassen.
FEın Teil der Fürsten, darunter Eberhard VO Bamberg, Peregrin VO Aquıileja,

Heinrich VO  3 Karnten und Ottokar VO  —; Steiermark, fuhr Schift bıs nach Vene-
dıg und ZOß VO dort A4US über die Alpen; der andere, weitaus größere Teıl, beglei-
Letie den Kaıser zurück nach Deutschland. Schon der Italienzug hatte geze1igt
da{ß Friedrich jeden Preıs gewillt WAar, verlorene Reichsrechte wieder eINZU-
ordern.

In Brixen kehrte der Kaıiıser be1 seinem Freund Hartmann eın un bestätigte ihm
die Privilegıen des Hochstifts 302 un: Mıtte September weılte iın Peıting, dem
Lieblingsaufenthalt des alten Herzogs Welft VLS Eberhard VO Bamberg hingegen,
der Schiff nach Venedig gefahren WAar, 1St möglicherweise iın Reichersberg mıiıt
dem Propst Gerhoch zusammengetrofften, den in rescıa beurkundeten (j‚üter-
tausch bekräftigen, daneben ber auch theologische Streitfragen diskutie-
Ten 3083 Über Eberhards I1 Freund auf dem Salzburger Erzstuhl besitzen WIr für die

Hälfte des Jahres 1155 keinerle!] Nachrichten. Möglıcherweise urkundete
Mıtte des Jahres 1n Hofkirchen 304, handelte sıch dabei ıne Schenkung des
Erzstitts das Kloster Admont. Außerdem WAar Maı der Regensburger
Bischot Heinrich gestorben, der in der etzten eıt häufig gekränkelt hatte un
des Ööfteren 1n St. Emmeram eingekehrt WAar, Abt Albert auch das
Mönchskleid S hatte S Langere eıt vollzog der Bischof schon keıine
Rechtsakte mehr, wohnte dessen ungeachtet den Reichstagen aber unverändert bei
Als etzter Bischof tand seiıne Grabstätte 1n St mMmmeram.

Zu Heinrichs Nachfolger wurde Hartwich bestimmt, der Sohn Engelberts 111
VO  ; Karnten; seine Multter gehörte seit dem Jahre 1135 dem Seeoner Onvent
Hartwich War bis seiıner Erhebung Kanoniker Erzbischof Eberhard in
Salzburg, der ohne vorherige Regalieninvestitur die Konsekration Hartwichs voll-
ZOß eın Vorgehen, das schon bald eın Nachspiel haben sollte.

I)as Urteil der Zeıtgenossen über Hartwich 1St abfällig: In eıner Lebensbeschrei-
bung Erzbischoft Eberhards 1sSt VO „subreptio“ un „simplicıtas“ die Rede 006

CC S07eın Anderer bezeichnet iıhn als „epP1ISCOPUS inutilıs

351 Zur Kaiserkrönung vgl Simonsfeld A EF
352 Vgl Gesta IL, 4 9 Simonsfeld 3728

9
Vgl Classen 1/3
Vgl RAS 7 ’ Nr
Zu den Bischöten Heinrich un Hartwiıch vgl Janner IX 1 20.— 1571
Vgl MG AL 8 9
Vgl. MG 491,
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Für den Oktober WAar eın Reichstag nach Regensburg einberufen worden 308
Dort entschied INan, die Entscheidung 1n den Streitigkeiten zwıschen Hermann
VO  —$ tahleck un: Arnold, dem Erzbischof VO  — Köln, ebenso aufzuschieben WI1e die
Frage der Entschädigung des Jasomirgott, nachdem ıne Zusammenkunft Heınrichs
miıt dem Kaıiser 1mM Regensburger Gebiet erfolglos geblieben WAar,. ıne Gesandt-
schaft mi1t Otto VO  - Freising, die den Babenberger der böhmischen Grenze
antraf, War ebenso unverrichteter Dınge zurückgekehrt. Dessen ungeachtet wurde
Heinrich der OWe  e Zu ank für seiıne Verdienste 1in Italien nunmehr endgültig
mMi1t dem Herzogtum Bayern belehnt, worauthin sogleıch die Huldigung der
bayerischen Vornehmen empfing.

Auch die unrechtmäßige Konsekration Hartwichs VO  ; Regensburg durch Eber-
hard VO Salzburg kam Zur Sprache, denn gerade hier wachte der Kaıiıser fast
eifersüchtig über seiıne Rechte artwiıch, dessen kanonische Wahl außer Zweiftel
stand, ehielt angesichts seiner Reumütigkeit War seine Würde, mui{fite aber nach
alten Rechtsgebräuchen 10Ö Pfund un: jeder seıner Gefolgsleute geringeren Stan-
des, die VO ıhm elehnt worden 1, ehn Pfund Strate entrichten. Anschließend
tand ıne nachträgliche Belehnung des Bischofs durch Kaıiser Friedrich 359

Ende Oktober empfing Erzbischof Fberhard La der dem Regensburger Reıichs-
Cag nıcht beigewohnt hatte, den Abt Albert VO  - Attel Diıeser machte ıne Schen-
kung Erzbischof Konrads VO  3 jahrlich ZWanzıg grofßen Salzfuhren Aaus den
Einkünften des Erzstitts 1n Reichenhall geltend, konnte dafür aber weder Zeugen
noch Urkunden aufweisen. Von Rechts n ware damit seın Anspruch CN-
standslos geworden, doch erwıes sıch der Erzbischof als gnädig: Er verfügte, dafß
das Kloster dennoch ZWanzıg Salzfuhren erhalten ollte, un: War Aaus der Salz-
pfanne des Urlich „Halberlaip“, Aus der die Weyarner Brüder bereits Fuhren
1mM Jahr bezogen 360

Zehnte 1n Unterbierwang un ıne Kapelle 1n Oberbierwang, deren Erträag-
nısse nach der Aussage des Pfarrers VO Grünthal ausnahmslos hinter Stiftsmauern
wanderten, der Grund für eiınen Streıt, den jener Ptarrer mi1t der Propsteı
Au Inn angefangen hatte. Der Erzbischof beschlofß, eın Schiedsgericht nach Au

senden, bestehend AaUS$S Gottschalk VO Baumburg als dem Archidiakon der Pfarre
Grünthal, Wolfram, dem Thesaurar des Domstifts, un Propst Ulrich VO Herren-
chiemsee. Von weltlicher Seıite der Kraiburger Markgraf un der Vogt des
Chorherrenstiftes Au ers!  ı1enen, un nach der Anhörung der Zeugen verfügte
Ina  — Ww1e oft ine gerechte Verteilung der strıttıgen Anrechte auf den Pfarrer un
die Propsteı J61

Mıt eiınem der Schiedrichter, dem Propst VO Herren  1emsee, scheint der Erz-
bischof ENSCIC Beziehungen unterhalten haben, W as auch den Besiıtzungen des
Chorherrenstifts auf der Chiemseeinse]l Zustiatiten kam 362 Des Ööfteren 1St Eberhard

Beurkundungen für Herrenchiemsee beteiligt: S0 bestätigt einmal]l der Propsteı
Lehen ın Weıingarten bei Gstadt un in Reichenhall, den Besitz der Chiemsee-
pfarreien Prutting, Riedering un Eggstätt, eınes Mansen bei Chieming un eines
halben Hausen bei Breitbrunn: eın andermal tauscht einen Wald un: Zehnt-

Zum Reichstag ın Regensburg 1M Oktober 1155 vgl Sımonsteld 385—3972
Vgl Gesta IL, 46
Vgl SUB IL, 444 Fa Nr. d19: RAS /4, Nr.

361 Vgl SUB E, 439 E 315 d, RAS 7 9 Nr 101
Vgl auch den Brief Eberhards 11 die Pröpste Hugo und Ulrich 1n * MG  . AlL, 8 9

25 — 50
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rechte Salzrechte 1n Reichenhall und verzichtet auf Anrechte einer
Kapelle 63

Im November des Jahres 1155 reiste der Erzbischof miıt Roman VO  3 Gurk nach
Aarnten. In Friesach eurkundete die Beilegung eınes Streits zwischen dem
Kloster Elsenbach und dem Pfarrer VO  — KRanten 1n der Steiermark:; terner bestätigte

dem Kloster we1l weıtere Pfarreıen un stellte für Abt Ulrich ıne Schutz-
bestätigung AUS 364 Im Anschlufß daran scheint Eberhard die Lehengüter, die se1ın
verstorbener Mundschen Rüdiger VO Pongau biısher innegehabt hatte, das
Domkapitel und das Kloster Admont verschenkt haben; die Abtei erhielt außer-
dem WwWel Huten und einen Zehnten

Unklar ISt, ob der Erzbischof über Weihnachten des Jahres 1155 überhaupt 1ın
Salzburg WAar. Möglıich ware, daß den Wınter 1n Karnten verbracht hat, denn
1m Januar und Februar befand sıch 1n Leibnitz, Friesach un: Metnıitz, für
die Zısterze Reın ıne Urkunde ausstellte 366

Im Aprıil 1156 dagegen 1St der alte Erzbischof wiıeder 1ın Salzburg nachweiısbar:
Auf Hohensalzburg tauschte Aprıil auf Bıtten des Propstes Adalbert einıge
Besitzungen der Zelle St Maxımilian AaUS un schenkte iıhr darüberhinaus einıge
Neubruchzehnte. Die Zelle St Maxımilıan 1ın Hoft 1m Pongau, ine Gründung des

Rupert, WTr zusehends verfallen, bıs Erzbischof Eberhard schließlich sıch ihrer
annahm und S1e iın eın Augustinerchorherrenstift umwandelte 367

Kurz darauf verließ der Erzbischof erneut seıne Residenzstadt Salzburg. Am
Maı 1st 1mM Kärntneris  en nachweısbar, Werner VO Seckau mit wel

368Frauen in Besitzstreitigkeiten vergleicht
Auch in der Weıte des bayerischen Herzogtums konnte keın Friede herrschen,

solange der Jasomirgott nıcht rechtsgültig entschädigt WAar. Der Kaıiser, der als
einzıger die Schlüssel ZUr Lösung Lrug, weilte über Weihnachten Worms,
Hermann VO  -} tahleck MIt seınem GefolgenLandfriedensbruchs CR „‚Hunde-
tragen“ verdammte. Dessen Gegenspieler, dem alten Erzbischof Arnold VO  3 Maınz,
erließ die Strafe 369 Das Pfingstfest verbrachte Friedrich wahrscheinlich 1n Kel-
heim bei seınem alten Freund Otto VO  —3 Wittelsbach. Zwei Tage darauf hielt in
Regensburg MIiIt Heinrich Jasomirgott ıne Unterredung, die iıne Einigung VOTL-

bereitete ö70
Noch 1mM Junı tand 1n Würzburg die Vermählung Friedrichs Mit Beatrıx, der

Tochter Rainalds 111 und der Erbin Hochburgunds, 371 Die reiche Erbschaft
seiner Gattın stellte eıne für den Kaıiıser ANSCMESSCHE Partıe dar un gab für den
Ausbau der Hausmacht Hoffnung. Dem Anlafß entsprechend War das est VO

einer großen Zahl der Fürsten besucht, un 1mM Anschlufß daran wurde für Propst
einrich von Berchtesgaden eın kaiserlicher Schutzbriet ausgestellt.

Vgl RAS 6 9 Nr. 43 ; SUB IL, 376 Nr. 265; RAS /8, Nr. 117: SUB L1, 43() f Nr. 303;
RAS 7 $ Nr. 76; 7 E Nr 116; SUB 1L, 429 f1 Nr 307 RAS F, Nr. 100; SUB IL, 375 .
Nr 265

Vgl RAS 7 ’ Nr SUB IL, 445—44/, Nr 320
Vgl. RAS 7 9 Nr8‚ SUB In 44 / f, Nr. I22: SUB 49 398, Nr 2872
Vgl RAS 7 9 Nr 106—108; SUB In 454—456, Nr RF

367 Vgl RAS /6, Nr 109; SUB IT 449, Nr. 3724
Vgl RAS 7 9 Nr110; SUB IL, 450 f) Nr. 2975
Vgl Gesta IL 45 ; Simonsfeld 402—404

370 Vgl Gesta 1L,
3il Ebd
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Gesandte Aaus Oberitalien, die Mailand Klagen erhoben, fanden Gehör,
doch iıne Delegatıon aus Byzanz 7E die den deutschen Gesandten Wiıbald VO'  3

Korvelı, der 1n Konstantinopel n eıner Strafexpedition Ungarn un
der möglıchen Verheiratung Friedrichs MIt eiıner oströmischen Prinzessin vorsprechen
ollte, ZUuU Kaıiıser zurückbegleitete, wurde nach eıiner Voranmeldung be1 Eberhard
VO  $ Salzburg zurückgehalten. Das Verhältnis Barbarossas Byzanz hatte sıch
bei seinem Regierungsantrıitt bestens angelassen. Doch hatten sıch danach die
Griechen nıcht zuletzt mıiıttels gefälschter Briete gyroßer Teıle Unteritaliens bemäch-
tigt un: M1t den innenpolıtischen Gegnern König Wilhelms konspiriert. Nur
auf Drängen der Fürsten bestellte Barbarossa, der miıt eiıner Bestrafung der Grie-
chen lıebäugelte, die Gesandten für den Juli nach Nürnberg, worauthın sıch die
Delegation, die iın der Zwischenzeit bei Eberhard 1n Salzburg wWartete, noch 1m
Junı 1156 orthin aufgemacht haben wird. Von Heırat un Ungarnzug wollte der
Kaiıser freilich Jetzt nıchts mehr wIıssen.

Außerdem hatten die Tegernseer Mönche den Kaıiıser appelliert, da 1mM Junı
1155 nach Abt Konrads Tod Rupert, eın Graf VO Neuburg, War 1ın anonischer
Wahl z.u Nachfolger bestimmt worden Wal, sıch Heinrich I VO'  $ Wolfratshausen,
der freimütige Vogt, dagegen für einen anderen Kandıiıdaten entschieden hatte
un: die Abtei tortwährend terrorisierte. Daraufthin bestätigte Friedrich sofort
die Wahl KRuperts un belehnte diesen, dann 1ef dem rat VO Woltratshausen
ıne scharfe Rüge erteıilen. Mıt Heıinrich scheint auch Eberhard VO  3 Salzburg seıne
lıebe ühe gehabt haben S50 Lrat in eiınem Schreiben den Grafen für das
Chorherrenstift Bernried e1n, dem Heıinrich desgleichen seiınen Geftallen gefun-
den haben scheint 8783

Im Juli des Jahres 1156 machte siıch der Erzbischof auf den Weg Zu Chorherren-
stift Baumburg, das unweıt des Zusammentlusses VO Alz un Iraun hoch über dem
Alztal aufragt 374 Dort hatte Propst Gottschalk ıne Klosterkirche aufführen lassen,
deren teierliche Konsekration ftür den Juli anberaumt worden WAar. Schon wa
anderthalb Jahrhunderte UVO hatte INa  — 1ın Baumburg eın Kloster anzusiedeln Ver-

sucht, doch WAar dessen Bestand 1U VO  — kurzer Dauer BCWESCNH. Marquart VO Mar-
quartsteın, der Enkel des Gründers Sıghart verpflichtete autf dem Sterbebett seine
blutjunge Gattın Adelheid, das Kloster Baumburg reanımıeren. Dıiese nahm
nach Wwel weıteren Ehen yleichtalls auf dem Totenlager ihrem dritten Gemahl
Berengar VO'  - Sulzbach ungefähr 1mM Jahre 1105 1mM Beıisein VO' zwölf Rıttern das
Versprechen ab, 1n Baumburg ıne Klosterniederlassung 1Ns Leben rufen; dessen
Multter Irmıngard hatte darüberhinaus Ühnliche Wünsche geäiußert, nach denen
Berengar auch 1n Berchtesgaden für die Errichtung eines Klosters 5orge tragen sollte.
Bald darauf erbat Berengar tatsächlich einıge Priester un Laienbrüder AUuS Rotten-
buch un sandte S1e Führung des Propstes Eberwin nach Berchtesgaden. Als
dort tortlautftend Hindernisse auftraten, beschlo{fß Man, in Berchtesgaden VOTrerst

Jlediglich ine Seelsorgsstation belassen un den Autbau Baumburgs 11-

zutreiben, der 1109 VO Paschalıs I1 bestätigt wurde. Z wölf Jahre spater wıird
Propst Eberwin erstmals wieder als Propst VO Berchtesgaden angeführt; seınem
Nachfolger ın Baumburg wurde Gottschalk, der bis 1163 amtıerte, bestellt

72 Ebd
313 Vgl RAS 6 9 Nr
374 Zu Baumburg vgl RAS fFö, Nr. 104; SUB 1, 433 f., 310 A; RAS 7 9 Nr. 111 f‚

Weichselgartner, Moldowsky, N., Baumburg, Freilassing 1980
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Nachdem das Chorherrenstift Baumburg offenbar für alle Zeıten die ber-
aufsicht über Berchtesgaden auszuüben trachtete, verfügte 1m Jahre 1136 Erz-
bischof Konrad VO:  ; Salzburg die Trennung der beiden Stifte.

Bıs Zum Jahre 1129 hatte INa  - 1ın Baumburg als ıne Übergangslösung ine
Nikolauskapelle errichtet, dem Bau der mächtigen Margarethenkirche
eıt lassen. Im Jahre 1140 wurde jedoch dort bereits der Altar ein-
geweiht, 1156 der gesamtTe Bau weitgehend fertiggestellt. Zur Weihe hatte siıch
ıne stattliche Zahl vornehmer Herren eingefunden; unter den Geistlichen befanden
sich Erzbischof Eberhard vVon Salzburg, die Bischöfe Hartmann VO Brixen un:
Hartwich VO  - Regensburg, aneben der Dompropst Hugo, Heinrich, der Abt VO

St Peter, Gerhoch VO  — Reichersberg und viele andere Prälaten. Die Lıiste der welt-
lichen Herren krönte der Vogt der Propstei, der Kraiburger Markgraf, der 1n
Begleitung seiner Gattın Mathıilde erschienen WAar,.

Die Weihehandlung selbst wurde VO  3 Eberhard un: seınen beiden Suffraganen
vollzogen; danach übergab der Kraiburger Vogt einıge Besitzungen ın Fradelsdorf

die Chorherren; die Bedeutung des Weihetages für das Baumburger Chor-
herrenstifts spricht auch AUS dem Wortlaut der damals abgefaßten Urkunde:
„Hutus dotationıs sollempnis act10 tacta ST 1n praesentia ep1scoporum,
vıidelicet Salzburgensıs ecclesiae archiepiscop1 Eberhardi et Ratısponensıs ecclesiae
Hartwıicı, ıtem ın praesentl1a Birxinensıiıs ecclesiae Hartmannı, aderant et1am hu1c
aCt10N1] subscr1pt1 princıpes 070

Außerdem ZOS der Erzbischof auf Bıtten des Sıboto VO  3 Surberg anläßlich der
Baumburger Kirchweihe AUuS dessen Lehengut einıge Mansen eın un: schenkte s1e

mIi1It dem Dotationsgut der Ptarreı Niederbergkirchen der Zisterze
Raitenhaslach 376

Nachdem sıch Erzbischof Eberhard vermutlich schon in Baumburg VO  3 seınen
Suffraganen hatte, ZOS weıter nach Mühldort Inn Propst Gottschalk
begleitete seınen alten Metropoliten den Inn hinüber, aneben ohl auch Ger-
hoch, der den Fluß für ıne schnelle Heimreise nach Reichersberg genutzt haben
wird. In Mühldortf 1ef Erzbischof Eberhard 1n illustrer Versammlung ıne Urkunde
ausstellen, mittels derer die Abte1 Raitenhaslach Laufener DDenare jJahr-
ıch VO  3 Zehntleistungen den Raitenhaslacher Ptarrer efreit wurde S07

Zumindest noch einmal 1m Jahre 1156 verlie(ß der Erzbischof VO'  3 Salzburg
seıne Residenz tür längere Zeıt; der Anlaß Wr der berühmte Regensburger Reichs-
tag VO September 1156, den INan 1n den Handbüchern dem Stichwort
„Privilegıum mınus“ tindet 378 Nach langem Hın un Her WAar Barbarossa
etzten FEndes doch gelungen, einrich Jasomirgott eınem Einlenken 1n der
bayerischen Frage bewegen. )as Rahmenabkommen War wahrscheinlich schon
1mM Junı ın Regensburg abgesteckt worden, und jetzt, 1m September, leistete der
Jasomirgott aut den Barbinger Wıesen 1n Gegenwart des bayerischen Adels fejer-
lıchen Verzicht auf das Herzogtum Bayern. Es folgte die rechtsgültige Belehnung

375 99  1€ feierliche Handlung dieser Schenkung wurde vollzogen 1N Gegenwart der Bı-
schöfe, näiämlich Eberhards, des Erzbischofs der Salzburger Kirche, un Hartwichs, des
Bischots der Regensburger Kıirche, ebenso 1ın Gegenwart Hartmanns, des Bischofs der

cBrixener Kırche; dieser Handlung wohnten auch die angeführten Fürsten be1
RAS 7 9 Nr. ıı  N

176 Vgl RAS 7 ‚ Nr 104
377 Vgl RAS /8,; Nr. 105: SUBRB {L, 434 f 310
878 Zum Privilegium m1nus vgl Gesta IL: 5 / f’ Simonsteld 467—480; HBG 1, 261

209
14



des Welfen, der jedoch die Ostmark wıeder zurückgab, da sıch der alte Herzog nıcht
billıg abspeisen hatte lassen: Auf einen Fürstenspruch hın wurde die bayerische
Ostmark u Herzogtum erhoben, der Babenberger als deren Herzog miıt
einzıgartıgen Rechten ausgestattet, „die iıhn zZu ersten Eigenherrn 1mM Reich
machten“ 309 In der Zeugenliste des Privilegs, das die Rechte des Herzogs VO' Oster-
reich verbriefte, figurierte der Salzburger Erzbischof zweıter Stelle hınter dem
Patriarchen Peregrin VO Aquileja; tolgen die Suffragane Otto, Konrad, Hart-
INanı un: Hartwich, seın Freund Eberhard VO Bamberg un viele weltliche
Fürsten.

Jener glückliche Entscheid in der jahrzehntelang geführten Auseinandersetzung
Bayern Otto VO  3 Freising A Wwel Bücher der „ Taten Friederichs“

niederzuschreiben, der aut dem Bericht des Biıschots ın die bayerische Hauptstadt
zurückkehrte, eınen einJährigen Landfrieden verkündete 380

Erzbischof Eberhard bekam den LOöwen als den Herzog 1Ur selten
Gesicht. Nach der Belehnung ZOß der Welte zurück nach Sachsen, VO  — dort AaUus nach
Dänemark, wohin ıhn der vertriebene Dänenkönig eld angeworben hatte

reilich ohne me{(fßbaren Erfolg 381 Zu keiner Stunde machte der Sohn Heınrichs
des Stolzen eınen ehl daraus, da{fß ihm Sachsen als die eigentliche Heımat galt Die
Würde eınes Herzogs VO' Bayern hatte fur den Welten nıcht mehr Bedeutung als
die eiınes wichtigen zusätzlı;  en Machtfaktors. In dementsprechend geringem aße
beeinflufste auch die Geschicke der bayerischen Kirche 382 , Vor seınem Regierungs-
antrıtt hatte Heinrich bereits die Vogteıen des Weltenstitts Wıiılten un: Wessobrunns
innegehabt. Nach der Belehnung kamen lediglich Ranshofen, 1160 Polling, dessen
Vogteı VO'  3 Hartmann VO Brixen erwarb, viel spater TYTSLT Innichen dazu. In
Reichersberg War der Welfe Vogt über Münsteuer, das Eberhard VO' Bamberg 1n
Brescıa Gerhoch VO'  —3 Reichersberg abgetreten hatte un wofür ihm VO  3 Eber-
hard VO Salzburg die Vogteı angetragen worden War 383

Der Salzburger 1St für das Jahr 1156 L11UTr noch September nachweisbar:
An diesem Tag bestätigte die Schenkung eınes Drittels einer Salzpfanne
Propst Lothar VO' Au 354

SO befriedigt der Kaıiıser über den Regensburger Tag SCWESCNH seın May,
verargert wırd den Wandel der Verhältnisse 1n Italıen beobachtet haben 385
Mıtte des Jahres 1156 hatten griechische Truppen miıt Hılte aufständischer Adliger
iın Apulien beträchtliche Eroberungen gemacht. Wılhelm War zudem VO  —; eiıner
schweren Krankheit nıedergehalten worden, doch wiıder Erwarten wıeder.
Bereıts 1M Frühjahr hatte der Könıig Kontakte Papst Hadrian angeknüpft un
ihm die Lösung VO' Kirchenbann grofße Versprechungen gemacht. Diesem
Ansuchen ware der Papst urchaus genelgt SCWESCH, doch verwarten seıine Kardıi-
n<  ..  le den Plan Als Wiılhelm die Griechen bei Brindisi schlug un den Adelsaufstand
nıedergeworfen hatte, War die Gesamtlage entscheidend verändert. Nachdem der

379 Hubensteiner
3  I8  380  0  > Vgl Gesta IL, 58
381 Vgl Sımonsteld 490

Zur Bedeutung Heınrichs des Löwen für die bayerische Kirche vgl Jordan, K) Heın-
riıch der Löwe Eıne Bıographie, München 1979, 157—164

Vgl Classen 380, Reg 111
384 Vgl RAS /8,; Nr. 119° SUB IL, 461 f) Nr. 3397

Zum Vertrag VO: Benevent un: dessen Vorgeschichte vgl Hauck I 220 f.; Sımons-
teld 446—495 ; 492—502; Seppelt IIL, 220
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Könıg seıne Truppen bıs kurz Vor Benevent vorrücken hatte lassen, War der Papst
nunmehr ungeachtet des Einverständnisses der Kardiniäle ZWUNgCN, Verhand-
lungen aufzunehmen, die Zzu Vertrag VO  3 Benevent ührten un einen endgültigen
Friedensschlu{fß 7zwıschen Papsttum un Normannenreich besiegelten. König Wilhelm
erhielt VOoNn Hadrıan Sızılıen, Apulien, das Marserland un: Capua Lehen
un: mufte 1U  - für die testländischen Besıtzungen eınen Zıns entrichten: eklatante
Einbußen mu{fßte der Papst wiederum iın kırchenpolitischer Hınsıcht auf Sızılıen
hinnehmen. Für den Kaıiıser bedeutete der Abschluß des Beneventer Vertrags den
offenen Bruch des Konstanzer Abkommens durch den Papst, dessen Überlebens-
wille ihn Aaus seiner Sıcht völlıg folgerichtig ın die Arme der Normannen
getrieben hatte. Natürlıch WAar INa  — auch 1mM Kardıinalskollegium über dıe Jüngesten
Veränderungen geteilter Meıinung: Die eine, die „sizıliısche“ Parteı, War die
Stärkere, überstimmte die kaiserlich Gesinnten und wurde zunehmend ZU be-
stımmenden Faktor päpstlicher Politik. Zu allem Überfluß hatte auch die ta|
Maıiıland wieder angefangen, 1n der Lombardei Unruhe stiften.

In den ersten Onaten des Jahres 1157 trafen 1ın Salzburg päpstliche Schreiben 1n.
In einer Bulle VO Januar erteilte der Papst dem Erzbischof die Erlaubnis, Dıakone
und Priester nıcht 1Ur den vier Quatembertagen, sondern auch den Vortagen
des Passıonssonntags un: des Ostersonntags ordinieren 386 Ferner enthielt ıne
weıtere Bulle VO Februar die Erlaubnis tür Eberhard, das Pallium mehr
Tagen tragen, als dies seinerzeıt Papst Eugen 11} gewährt hatte, SOWI1e die
Bestätigung der fünf Suffraganbistümer 387 Mıt jenen Briefen Eberhard WAar
auch ıne Schutzbestätigung für das Reichenhaller Zenostift eingetroffen, für die
sıch der Erzbischof verwendet haben könnte 388

Im März befand sich Eberhard VO  — Salzburg bereits wieder auf Reısen; 1n
Gritfen 1im Gurktal ließ auf Bıtten der Grätin Hemma, der Wıtwe Poppos VO'  3

Zelzach, März die Von ıhr dotierte Kapelle Zur selbständigen Pfarre CI -

heben, und auf Wunsch der Grätin und auch Romans VO' urk wurde die NEeEUE
Pfarre dem Gurker Bıstum unterstellt 389

Am 25. Maı weılte Eberhard dagegen ın Hohenau 1m Wasserburgischen. Otto
VO  —; Freising Wr nıcht L1UT miıt seiınem Bruder Heinrich Jasomirgott str1ıt-

390tiger Eigentumsfragen sondern auch MIT Hartwich VO'  ; Regensburg 1N Streit
geraten. Gegenstand der Kontroverse strıttıge Bıstumsgrenzen der Isar 391
Dıie beiden Suffragane hatten ihrem Metropolıiten Eberhard un Gottfried, dem
Abt VON Admont, die Entscheidung übertragen, diıe S1e bei 200 Ptund Strafe —-
zunehmen versprochen hatten. Deswegen hörten die beiden Schiedsrichter zunächst
die Bischöfe Aa danach einıge Zeugen, beratschlagten schließlich 1ın einem größeren
rem1ıum un teilten abschließend den beiden Widersachern ihren Spruch mıt, den
ÖOtto und Hartwich widerspruchslos annahmen.

Draußen 1mM Reich hatten sıch dagegen die Gegensätze zwiıschen Krone un: Kuriıe
unautfhaltsam verschärft. Barbarossa hielt sıch Jahresanfang 1ın Irıer un Ulm
auf, dann ın Würzburg, für das Kloster Tegernsee ıne Urkunde ausstellte 392 *

Vgl RAS 7 9 Nr 118
387 Ebd. /8, Nr. 119
N Vgl I, 6 9 Nr. RAS 7 „ Nr.

Vgl RAS 7 ‚ Nr. 119
Vgl Gesta LU

391 Vgl RAS 7 9 Nr. 120;: sıehe auch Janner IL 135
302 Zum Tegernseer Streıt vgl Sıiımonsfeld 215—519; Bauerrei 111, 65
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Trotz ernster Ermahnungen Friedrichs hatte der rat VO'  3 Wolfratshausen nıcht
abgelassen, die Abte] bedrücken, un sıch O: brietlich bei Heinrich Jasomıir-
ZOLt beschwert, da{fß ihm die Vogteirechte beschnitten würden. Deswegen wandte
siıch Abt Ruprecht als Reichsfürst eın zweıtes Mal den Kaıiser, der iesma]
härter zupackte un die vogteilichen Einnahmen des Graten empfindlich beschnitt.
Heınrich VO'  — Wolfratshausen blieb aber hinterlistig seın Plan, den heimkehren-
den Abt 1n Holzkirchen abzufangen, wurde War vereıtelt, doch gestaltete sıch se1ın
Verhältnis zZzu Kloster Tegernsee schlecht bıs Zu Vorabend seınes Todes, dem

1n spater Einsicht den Mönchen eın Gut vermachte.
Im Marz 1157 beschlossen die Fürsten auf einem Reichstag iın Fulda für den

Julı den Zzweıten Italienzug, der sıch vornehmlich Maıiland, das reichstreue
Stidte w1e ‚OMO oder Pavıa unablässıg bedrängte, riıchten sollte. Wıbald VO
Korveı un (Otto VO  — Freising wurden 1n Briefen verständigt. Zu Ostern beschwo-
[CMN VOT klagenden iıtalıenıschen Gesandten nochmals zahlreiche Fürsten die Heer-
fahrt

Vorher noch, Juli 1I37Z, beschlo{fß INa  - ın Bamberg einen Feldzug nach
Polen 393 Wladıislaw IL., der MIt der Babenbergerin Agnes verheiratet Wal,
VO seinen aufständischen Brüdern vertrieben worden WAar. Die Verwandtschafts-
bande der Babenberger ZWaNgeCN natürlich einrich VO' Osterreich un Konrad
VO  — Passau Zur Teilnahme, doch auch Eberhard VO Bamberg, Wladislaw VO  - Böh-
IMNECN, Hartwich VO' Regensburg un die Wi;ittelsbacher schlossen siıch den Unter-
nehmen d das den Deutschen keinerle; Schwierigkeiten bereitete un: MIt der
Unterwerfung der Auständischen endete. Dıie Entscheidung über die Besetzung des
Königsthrons verschob der Kaıser auf das folgende Jahr

Der Reichstag 1ın Würzburg 394 28. September unterstrich das gewachsene
Ansehen der deutschen Krone 1mM Abendland Von überall her tratfen Gesandt-
schaften ein: der Köniıg VO' England hatte Barbarossa eın kostbares Zelt über-
geben lassen, Danıel von Prag übermittelte die Unterwerfung Gezas I1l VO  3 Un-
Sarn, ferner dessen Stellung VO  — 500 Mann für den Italıenzug, O: Aaus Byzanz
WAar die Bıtte die Schwertleite für Friedrich VO' Schwaben übermittelt worden.
Auft dem Reichstag VO Besancon das gleiche Bild Gesandtschaften, Bıtten, Unter-
werfungen; auch Papst Hadrian hatte ine Delegation Friedrich gesandt, be-
stehend Aaus dem Kardinal Burchard un: dem Kanzler Roland, dem Führer der
Sızıliıer 1mM Kardıinalskollegium dies 1eß nıchts Cutes hoffen. Außerer Grund
ihrer Reise Wr eigentlıch 1Ur die Tatenlosigkeit Friedrichs angesichts der Gefangen-
nahme Eskils VO  3 Lund, des Prımas VO'  3 Dänemark, durch Wegelagerer, die -
fahrungsgemäfß lediglich eın stattliches Lösegeld Cr Presscnh offten, un da Fskil
bei der Kurie beliebt, beim Kaiserhof aber verhaßt WAar, hatte INa  - der Sache ihren
Lauf gelassen.

Das Schreiben des Papstes, das die Kardınäle verlasen, WAar doppeldeutig, un:
Raıinald VO'  —; Dassel übersetzte ohl zurecht den lateinischen Wortlaut S
da{ß erschien, als se1 der Papst der Ansıicht, der Kaıiıser habe seiıne Gewalr VO
iıhm Lehen 395 Als dies der Kanzler Roland auch noch mündlıch bekräftigte,
kam vollends Z Tumult, und Barbarossa hatte Mühe, den Kardinal VOr

Vgl Sımonsfeld 535— 551
394 Zum Reichstag iın Besancon vgl Hauck I  9 223—226; Simonsteld 565—578
395 Der Brief des Papstes 1St zıtlert bei Gesta II 11
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ÖOtto von Wirttelsbach schützen. Dessen ungeachtet jeß die Gesandten 1n hre
Herberge zurückgeleiten un: befahl ıhnen, nächsten Morgen unverzüglıch
abzureisen. ıne Durchsuchung ıhres Gepäcks ergab außerdem, da{fß das päpstlıche
Schreiben 1n zahllosen Duplikaten 1m Reıich verteilt werden ollte: auch fanden
sich eıne Menge Blanketts ZUr Eintreibung VO'  - Geldern un!: viele andere Papıere
für ıne ausführliche Kirchenvisıtatıon.

Voller Zorn sandte der Kaıser alsbald einen Rundbrief 1ın das Reich hinaus, der
vermutlich Aaus der Feder Bischof berhards VO Bamberg STLammLTLe 396 Eın Exem-
plar erreichte auch den Salzburger Erzbischof. Darın klärte Friedrich das breıte
olk über die Jüngsten Vorgäange auf und unterstrich seinen Standpunkt, daß das
eich dem Kaıiser durch die Wahl der Fürsten übertragen sel:; die Behauptung
dagegen, se1 eın päpstliches Lehen, verwart Hınvweıs auf die göttliche
Ordnung.

Außerdem wurden Verordnungen mMı1t dem Zie]l erlassen, die Reıisen der Prälaten
die Kurıe und damit die leidigen Appellationen eiNZUS:  ränken.

Der Bruch zwiıschen den beiden Gewalten WAar vollzogen. Die Frage WAar NUN,
welche Stellung die Reichskirche beziehen würde.

Auch Fberhard VO'  3 Salzburg blickte vermutlich mi1t Sorgen 1ın die Zukunft, als
das Schreiben des Kaıisers 1n Händen hielt Bezeichnenderweise unterzeichnete

Papst Hadrıan eın Daar huldvolle Schreiben das vermeintlich Erz-
stift Salzburg, darunter ıne Schutzbulle für das Domkapitel, ıne Bittschrift
Bischof Konrad VO  —_ Eichstätt für die Propsteı Berchtesgaden un iıne Schutz-
bestätigung für Herrenchiemsee 397

Gerhoch VO  3 Reichersberg sandte ohl noch 1mM Jahre 115/ den sıebten Teil
se1nes Psalmenkommentars Eberhard und bat den Metropoliten 1mM Widmungs-
brief, das Werk prüfen un anstößige Stellen anzugeben, damıt s1e entweder
tilgen oder verteidigen könne 398

ber die Freilassung und Heimkehr Eskils VO' Lund 1st nıchts ekannt. Die
beiden Legaten Roland un: Burchard gemäfß den Anordnungen des alsers
unverzüglich VO  —$ Besancon abgereist un unverrichteter Dınge ın Italien e1n-
getroffen  889_ Natürlich berichteten S1€e dem Papst 1n kräftigen Farben VO den
Fährnissen der Reise. Wıe schon UuV'! ITar die Spaltung des Kollegı1ums auch
1ın dieser Frage offen ZuUTtage: Dıie einen, die Kaiserfreundlichen, suchten die Schuld
in der Unerfahrenheit der Gesandten, die anderen, die Sizılier, dennoch
wıeder einmal] die Oberhand un: etizten die Absendung eınes Schreibens den
deutschen Episkopat durch, das nıcht 1M Entferntesten Anklänge eiıner Mäfigung
aufwies  400 vielmehr schob Man die entstandene Verwirrung der Heftigkeit des
Kaıisers Z keineswegs aber dem Verhalten der Fürsten oder ar der deutschen
Bischöfe. Noch einmal bekräftigte I1a  - den Anspruch, da{ß der Papst allein die
Krone übertrage 401 Die Adressaten des Schreibens, die deutschen Bischöfe, wurden
aufgefordert, sıch schützend Vor die Kirche estellen und den Kaıiıser ZUrTr Raison

bringen; Otto VO  - Wittelsbach un den Kanzler Rainald sollten s1e MI1tTt den
gebotenen Mıtteln ZUr Genugtuung bewegen.

Der Rundhrief Friedrichs 1st 1n Gesta 111, enthalten.
397 Vgl SUB II, 45 / f’ Nr 329: I, 63, Nr 1  9 7 9 Nr.

Vgl Classen 369, Nr 91
Vgl Gesta III, 1 Sımonsteld 613—618
Vgl. Gesta I1I,

401 Ebd 432,

213



Auch Eberhard VO Salzburg un seıne Suffragane ekamen eın Exemplar des
Schreibens zugestellt. Freilich scheint INa  3 der Kurıe die Haltung der deutschen
Bischöte Arg unterschätzt haben

Schon 1mM Januar 1158 hielt der Kaiser 1n Regensburg einen großen Reichstag
ab, dem Erzbischof Eberhard, seiıne Suffragane Utto, Heınreich un Konrad, Eber-
hard VO' Bamberg, Wichmann VO Magdeburg un ein1ge andere Bischöfe bei-
wohnten, aneben aber auch ine große Zahl weltlicher Fürsten 402 In der baye-
riıschen Hauptstadt wurde Wladislaw vVon Böhmen seiner Verdienste 1mM
Polenzug die Könıgswürde zugesprochen; den ersten Platz der Zeugenliste ıin der
Ernennungsurkunde nımmt der Salzburger Erzbischof eın 493 Eın Eingreifen ın
die Wırren 1n Ungarn, die Geza I1 durch die Vertreibung: seines Burders ausgelöst
hatte, wurde aufgeschoben; Albrecht der Bär, seiıne Gattın un: der Bıschot VO  3
Halberstadt verabschiedeten sıch SCHh einer Pıilgerreise 1n das Hl. Land. Dem
Kaıiıser gelang 1n Regensburg auch eın Vergleich zwıschen ÖOtto VO' Freising und
dessen Bruder, dem Herzog VO Osterreich, der Freisinger Besitzansprüche auf-
grund seiner weıitreichenden Privilegien ın Osterreich nıcht mehr gelten lassen
wollte; der Bischof hatte dagegen intervenıert un VO  3 Friedrich Recht bekom-
IMNenNn 404 ()ttos Metropolit Eberhard VO  - Salzburg erwirkte desgleichen iıne kaiser-
ıche Bestätigungsurkunde für ein1ge Besiıtztümer der Propsteı Seckau 405

Im Reisegepäck der Bischöfe befand sıch darüberhinaus das 1n Abschriften S1e
CrSaNSCHNC Schreiben des Papstes, das auf die Ereignisse in Besancon Bezug nahm 406
In eıner eigenen Beratung wurde dem Kaıser das Schreiben vorgelegt, worauthin
dieser noch einmal seiınen Standpunkt unmif$verständlich darlegte un ıne Zurück-
nahme des Legatenbriefes torderte.

Im Gegenzug verfaßten die Bischöte nunmehr eın Antwortschreiben Papst
Hadrian, ın dem Ss1e sıch 1n ehrerbietigem Ione War unumwunden auf die
Seıte des alsers stellten un der Kuriıe rieten, hre vorherigen Schreiben 1mM Inter-
SSC des Friedens zurückzunehmen. Außerdem teilten s1e dem Papst mıt, daß der
Wiıttelsbacher Pfalzgraf bereits ın Italien sel, die bevorstehende Heertahrt
vorzubereiten, un: dem Kanzler Rainald keinerlei; Schuld den Vorgängen auf
dem Reichstag anzulasten sel1.

Dıie Haltung der Bischöte War also eindeutig bestimmt: der Kuriıe WAar INa  3
aber auch schlau CNUß, nıcht 1Ur miıt den Bischöfen, sondern auch M1t Heıinrich
dem Löwen taktıeren, der nachweislich mMi1t den Kardınäiälen in den Jahren 1157
un! 1158 ın Kontakt stand 407 S0 hatten Bevollmächtigte des Welftfen Schutz-
bestätigungen tür Ratzeburg un: Ranshoten erwirkt: doch rıet auch der F  OWEe
Papst Hadriıan einem Einlenken.

Das Antwortschreiben der Bischöfe überbrachte Bisfl10f Eberhard VO  3 Bamberg,
der sıch bis ZU März 1158 1ın Italien autfhielt.

In jener eıt scheint auch ernsten Kontroversen zwiıschen Abt Konrad VO

Biburg, dem Nachfolger Erzbischofs Eberhards 1m dortigen Benediktinerkloster,

402 Zum Reıichstag 1n Regensburg 1mM Januar 1158 vgl Gesta LLL 15 f7 Sımonsteld
597—607

Vgl RAS 8 , Nr. 123
Vgl Weissthanner 207/; Reg 161 f) Riezler II pA 300

106  76
Vgl RAS 80, Nr 124

-  -Ü  (}
Vgl Gesta UL, Rehewin zıtlert den Brief der Bischöte VO Januar 1158 wörrtlich.
Zu den Verhandlungen des Löwen MIt der Kurie vgl Hauck I 230
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un dessen Untergebenen gekommen seın 408 Nachdem der Erzbischof un: auch
Eberhard VvVo  - Bamberg als Klosterherr sich vergebens iıne Schlichtung der
Streitigkeiten bemüht hatten und dies auch Hartwich VO Regensburg nıcht gelun-
SCH War, suchte auf Bıtten des Regensburgers der Bamberger Bischof das Kloster
auf, die Verhältnisse klären Der Gegenstand der Zwistigkeiten 1St uns

nıcht überliefert, zumal die Zur Verfügung stehenden Quellen 1Ur ganz allgemein
VO „contradıctiones“, „rebelliones“ berichten 409

Im Angesichte des mächtigen Eberhard VO Bamberg gaben die Aufrührer
schnell klein be1, und der Bischof brachte 1m Finverständnis mıiıt dem Konvent
sechs Mönche nach Regensburg, diese öffentlich hre Schuld gestanden un!
bekannten, den Abt Konrad Unrecht malträtiert haben Dennoch kehrte
Konrad nıcht ın se1ın Kloster zurück, sondern resignierte vielmehr die Abtswürde
und entband Öffentlich seiıne Untergebenen VO' ihrer Gehorsamspflicht. Oftenbar
gyab der Abt wen1g auf die Demutsbezeigungen der Übeltäter, zumal nach Bischof
Hartwichs Geschmack der Bamberger be] der Anhörung 1mM Kloster allzu ıld miıt
den Schuldigen umgegangen WAar 410 Vielmehr erinnerte jetzt der Bischof VO

Regensburg den Abt Konrad dessen ıhm gegenüber schuldigen Respekt un sandte
ihn über die Alpen nach Italıen, VO  — Papst Hadrian eıiınen Schiedsspruch C111 -

wiıirken. Zu diesem Zweck wurde Konrad MI1t dreı Empfehlungsschreiben ausgerüstet,
welche d1e beiden Bischöte und das Regensburger Domkapitel ausgestellt hatten
un die Ereignisse 1n groben Zügen schilderten. Die SENAUCIECN Hintergründe scheint
Abt Konrad dem Papst 1mM Frühjahr 1158 mündlıch dargelegt haben, der den
Biburger MI1t reı Dokumenten, die auf den Aprıl 1158 datiert sind, AUSSTAaTt-

teie 411 Entgegen dem Vorhaben Konrads, 1n das H. Land pilgern, schickte
ihn Hadrian wieder 1n das Kloster Biburg Zzurück un sorgte 1n Brieten
Erzbischof Eberhard, Eberhard VO'  $ Bamberg un den Biburger Konvent für
seıne Rehabilitierung: Den Bischöten betfahl CI, Konrad bınnen Tagen nach
Erhalt des Schreibens wieder 1n seiıne Abtswürde einzusetzen un einen eventuell
bereıits gewählten Nachfolger unverzüglich entternen. Um den Unruhen endgül-
t1g eın Ende SeIzZeCN, sollten die Rädelstührer der Umtriebe, die Mönche Udo un
Walther und die beiden Konversen Fucharius un Udalricus, bıs auf weıteres ın eın
anderes Kloster verbracht werden. Ihre Rückkehr nach Biburg sollte VO FEın-
verständnis Abt Konrads abhängıg gemacht werden. Der Bıburger Konvent erhielt
den brieflichen Befehl, seiınen Abt gebührend aufzunehmen un ihm den schuldigen
Gehorsam erweısen. Dennoch scheint Konrad nıcht mehr lange seın Amt 1n Biburg

41ausgeübt haben; seiınem Nachfolger wurde Abt Heinrich bestellt

Über den Streit 1mM Kloster Biburg existieren fünf Briete:
a) Dreı Empfehlungsschreiben Eberhards I1 VO!] Bamberg, Hartwichs VO  — Regensburg un

des Regensburger Domkapitels;
Eın Diplom Papst Hadrıans, übersandt FEberhard un Fberhard 113

C) Eın päpstliches Schreiben den Biburger Konvent;
alle Schreiben sınd ediert be1 ABr 46—51, Nr 1{a 14 (Nr. 13 aut den April 1158 da-
tiert).

Vgl ABr 4 9 Nr. 1 ‘9 13
410 Ebd 4 9
411 Ebd 49—51, Nr. 13 f£.: Z Bıburger Streit vgl auch Hödl, G., Dıe

Admonter Briefsammlung, 25 (1969) 397— 400
412 Die Bemerkung VO:  »3 Hund, Gewold, Kn Metropolis Salısburgensıs, Bd

München 1620, 214, daß Abt Konrad bereits 1153 gestorben sel, 1sSt angesichts der Briete
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Ebenfalls 1m Frühjahr 1158 Ö  n ÖOtto VO Wıiıttelsbach un Kanzler Raıinald
nach Oberitalien *1, für den Italienzug Barbarossas Vorsorge treften: die
Schwierigkeiten beim ersten Zug lheßen diese Ma{fßnahme angeraten erscheinen. Die
Bıschöfe un: Stiäidte Italiens leisteten den Legaten 1ın oroßer Zahl den TIreueıid
Die Burg Rıvoli Eıngang der Veroneser Klause wurde ZUur Vorsicht kurzerhand
zerstÖrt, un Pıacenza konnte Zur Aufkündigung des Treueids vegenüber Mailand
bewegt un: 1n den kaiserlichen Eintflußbereich eingegliedert werden, während
Ascona und avenna gefügig gemacht wurden.

In Modena begegneten Otto un: Rainald einer päpstliıchen Gesandtschaft, be-
stehend Aaus den gemäßigten Kardınälen Heınrich un Hyazinth, die sıch, MIiIt
einem päpstlıchen Schreiben 1mM Gepäck, auf dem Weg ZU Kaıiıser befanden.

Dıie sıch verschärfende Lage Papst Hadrians n die Kurie einer VeI-
söhnlicheren Haltung gegenüber Friedrich Barbarossa 414 Wider Erwarten hatte
Hadrians Vorgehen ın Deutschland keinerlei Anklang gefunden;: dazu hatte sıch
wıeder einma]l der stadtrömische Wıderstand LESE begonnen un Kontakt mit
dem Kaıiıser aufgenommen. Auch Wilhelm VO  3 Siızıliıen argwöhnte, da vermutete,
der Papst treibe eın doppeltes Spiel zwiıschen dem Reıich un dem Normannenstaat.
Auf ruck der kaiserfreundlichen Parteıi 1mM Kardınalskollegium un: auf Anraten
Heinrichs des Löwen sandte Hadrian daher ıne Delegatıon nach Deutschland,
deren Mitglieder nördlich der Alpen als gemäfßigt anerkannt 1, Als Heinrich
un: Hyazınth erfuhren, da{fß sıch ın der ähe die Gesandten des alsers auf-
hielten, anderten S1e iıhre Reiseroute un! wurden bei Otto VO Wittelsbach un
Rainald VO'  - Dassel vorstellıg, mi1it ıhnen die polıtische Lage erortern. Nıchts-
destoweniger ließen die Deutschen dem Kaiser melden, dafß den Kardinälen ke1-
nerle; Zugeständnisse machen ollte, denn die Lage 1n Italien entwickle sıch überaus
günstıg. Die beiden Gesandten o  n darauthin weıter nach Trient, sıch der ehr-
würdige Bischof Albert iıhnen anschlofß 415 Doch nahm hre Reıse ıne jJähe Unter-
brechung: In der Meınung, iıne günstıge Gelegenheit Zzu besitzen, 1mM Schutze der
gespannten Beziehungen zwischen Kaıiıser un Papst eın erkleckliches Lösegeld
herausschlagen können, nahmen die Graten VO  3 Eppan, Friedrich und Heinrich,
die päpstlichen Legaten gefangen; Albert VO Irıent konnte auf unbekannte Weıse
entkommen. rar als sıch der Bruder des Kardıinals Hyazınth 1mM Austausch als (Ze1-
se] ZUur Verfügung stellte, leßen die Graten die päpstlichen Gesandten weıter-
zıiehen.

Freilich rechneten die Tıroler Grafen nıcht mMiıt den Verbindungen eınes Gerhoch
VO' Reıichersberg, der 1n eiınem Schreiben Herzog Heınrich den Löwen bat, den
Legaten, die Ja nıcht zuletzt auf seıne Vermittlung hın abgesandt worden N,
Recht wıderfahren lassen und den Frevel der Eppaner Graften rächen 416
Tatsächlich machte sıch schon wenıg spater Herzog Heıinrich auf den Weg ın das
Etschtal, den Eppanern hre Geisel entri{(ß un: s1e ZUr Genugtuung n  .

Aaus dem Jahre 1158 falsch; Janner I1, 149, behauptet, da{fß Konrad Abt VO!|  3 Münchsmünster
geworden sel: ZzZu Nachfolger Heınriıch vgl MG  4 1088

413 Zum Autfenthalt Ottos un: Raıinalds iın Oberitalien vgl Simonsteld 619—633; Zur

Vermittlung Heıinrichs des Löwen bezüglıch der Absendung eıner Delegatıion vgl Brief
Gerhochs Heınrich den Löwen, 1n : Classen 369, Reg.

414 Zur Lage des Papsttums vgl Hauck I 230 f‚ Simonsteld 619—633; 642— 646
415 Zur Gefangennahme der Delegation vgl Gesta IIL,
416 Anm 413
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Der Kaıser weılte 1mM Maı 1n seıner prächtigen, neuerbauten Pfalz alsers-
autern 4, Dorthin hatte angesehene Gottesmanner bestellt, MmMit diesen
Rücksprache I des bevorstehenden Feldzugs halten, iındem ıhnen dıe
Gründe für das Unternehmen darlegte. Unter den Versammelten, die dem Kaiıser
hre Zustimmung gaben, befand sıch Eberhards Suffragan Hartmann VO'  3 Brixen,
VO  - dem uns Rahewin berichtet, daß aufgrund seınes untadeligen Lebenswandels
den größten Eintflu{fß auf die Person Barbarossas besafß

Nach seınem Aufenthalt 1n Kaiserslautern begab sıch Friedrich nach Augsburg,
1mM Juniı 1158 die Ankunft seiıner Gefolgschaft für den Italienzug erwartete

Dort traten die päpstlichen Gesandten Heıinrich un: Hyazınth eın, die das
Schreiben Hadrians 1n einer Audienz VOT dem kaiserliıchen Gefolge dem Bischof
Otto VO  — Freising übergaben, der 1n Übersetzung verlas 418 Schon 1n der An-
rede den Kaıiıser wurde offenbar, da{fß der Papst bemüht Wal, versöhnlichere
Töne anzuschlagen; das Wort „beneficıum“, VO  3 Rainald seinerzeıt MIt „‚Lehen“
übersetzt, se1 VO hm, Hadrıian, 1n seiıner Grundbedeutung „Wohltat“ gebraucht
worden: auch andere, zwiespältige Ausdrücke wurden ZU Wohlgefallen des
alsers umgedeutet, der sıch Warlr befriedigt zeıgte, aber den Gesandten vielerleı
Fragen vorlegte, die das Verhältnis zwıschen Kuriıe un: Kaiserhof nachhaltig be-
einträchtigten. Dessen ungeachtet wurden die Kardıinäle 1n allen Ehren entlassen.

Grofße Verdienste dieser halbwegs gyütlıchen Verständigung Lrug siıcherlıch
der Bamberger Bischot Eberhard. In Augsburg weılte jener eıit auch Gerhoch
VO  —_ Reichersberg, der die beiden Legaten für iıne Aussöhnung des Augsburger
Bischotfs Konrad MIt seınen beiden Brüdern, die dem dortigen Domkapıtel
gehörten, gewınnen trachtete. Die Kanoniıker hatten VOor einıger eıt iıhren
Bischof Verschleuderung VO' Kirchengut be1 der Kuriıe verklagt,
aber abgewiesen worden. Seither War die Atmosphäre 1n Augsburg vergiftet BC-

Tatsächlich gelang den Legaten die Versöhnung der Parteien, nachdem
S1e sich bei Gerhochs Bruder Rüdiger einquartıert hatten un sıch auch noch der
Herzog elf als Vermiuttler betätigte, worauthin der Kanoniker Rüdıger o
ZU Dekan erhoben wurde 419

Auf Drangen seınes Onkels Otto entschied Barbarossa noch ın Augsburg ın einer
für Freising emınent wichtigen Angelegenheit 420, Vor Jlängerer Zeıt, ohl 1m
Jahre 11987 hatte der Welfenherzog 1n einer acht- un Nebelaktion die Föhringer
Isarbrücke vernichtet, die Schiffslände verwustet un: die dortige Münz-, Markt-
un Zollstätte niedergebrannt. Der Isarübergang hatte sıch se1it langem schon 1m
Besıitz des Freisinger Hochstitts befunden und für das Bistum bedeutende ewınne
abgeworfen. Der Grund dafür lıegt auf der and Föhring lag der Haupt-
ader des Salzhandels Aaus den bayerischen Bergen nach Norden un Westen hinaus.
Ziel des Löwen WAar offenbar einerseıts, das Straßennetz 1m Herzogtum weıt-
flächig eıgene Kontrolle bringen, un andererseıts, mMi1t den Gewıinnen
AUS den Salzfuhren die eigenen, urchaus bedürftigen K assen tüllen. Deswegen
1e16% unverzüglıch einıge Kiılometer isaraufwärts ıne Neue Brücke un!: Zollstätte

417 Vgl Gesta IIL, 18; ZuUur Ptalz 1ın Kaiserslautern vgl Gesta 1
418 1)as Schreiben des Papstes, 1158 ın Augsburg übergeben, 1St 1n Gesta I1L, 25 EeNL-

halten.
419 Vgl Classen 187
420 Zur Gründung Münchens vgl Bauerreifßß, R7 ÖOtto VO Freising un die Stadtgrün-

dung Münchens, 1N : Sammelblatt des Hıstorischen ereıns Freising, 23, 1958, 83—93; Jor-
dan, K 9 Heıinrich der Löwe, München 1979, 154; Riezler I‘ 2 301—305
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anlegen, die schon wen1g spater ıne Ummauerung erhielt: Dıie spatere Resı1i-
denzstadt München WAar geboren. Da{iß Herzog Heınrich besonders mit den Salz-
straßen liebäugelte, zeigt auch die Anlage eıner Burg mittleren Lech beim ort
Pfetten, eın Ministerialengeschlecht der Welten saß: Heinrich annte die Burg
Landsberg s1e hatte die Aufgabe, den Salzweg beim Übergang über den Lech

schützen, W alr aber zugleich als Verwaltungsmittelpunkt für die dortigen Welfen-
besitzungen gedacht.

Natürlich torderte Otto VO  — Freising VO seiınem Neffen, den Löwen zurecht-
zuweısen, doch mu{fÖte dieser darauf bedacht se1ın, den mächtigen Herzog angesichts
des bevorstehenden Feldzugs nıcht brüskieren; daher War der Vergleich Barba-
rossas enkbar günstig für den Welten: Das Verbrechen der Zerstörung Föhrings
blieb gänzlich ungestraft, un Freising wurde 1Ur miıt einem Drittel der Erträge
AUS der Markt-, Münz- un: Zollstätte abgespeist.

Außerdem scheint Bischof ÖOtto VO Freising VO  —3 den beiden Kardinallegaten den
Auftrag erhalten haben, ZeEW1SSE Tegernseer Mınisterialen ZUur Rechenschaft
zıehen, nachdem sıch der Abt Rupert bei ihnen beschwert hatte. Es handelte sıch
1ın dieser Frage Schenkungen Heinrichs I1 VO'  3 Wolfratshausen, welche sıch die
Mınıister1ialen mi1t Gewalt angeeignet hatten. Nachdem Biıschof Otto schon einmal
vergeblich eingegriffen hatte, baten. die Tegernseer Brüder Eberhard VO  — Salzburg,
eın Machtwort sprechen, der wıederum Hartmann VO Brixen brieflich anwIıes,
die Unruhestifter, die sıch offenbar seiner Gerichtsbarkeit befanden, nach
kanonıschem Recht bestraftfen. Dıie Bemühungen Hartmanns un auch des Gra-
fen VO Andechs ebenso erfolglos, daß der Freisinger Bischof eın weıteres
Mal beauftragt wurde, die betreffenden Störenfriede Zur Rechenschaft A zıehen
un: 1mM Nottall mi1t der Exkommunikation belegen 421

Der Salzburger Erzbischof Eberhard, der VO  —j seiınem Naturell her schon alles
andere als eın Krieger WAar, hatte sıch MIt Rücksicht auf seın Alter VO' Jahren
VO  3 der Teilnahme Friedrichs Italienzug vermutlich befreien lassen un: seine
Abwesenheit offenbar mMIi1t eıner Summe Geldes abgegolten 422 Heinrich der ©3  OWEe
blieb desgleichen VOorerst 1N Deutschland zurück: auch ÖOtto VO' Freising hatte die
Erlaubnis bekommen, nördlich der Alpen bleiben, 1M September das all-
jahrlıich stattfindende Generalkapitel der Zisterzienser besuchen können 423

Bischof Hartwich VO Regensburg dagegen, der Neffe Kaıser Friedrichs, betand
sich MmMIt seiınem Aufgebot 1n Friedrichs Hauptheer un Z miıt der Mehrzahl der
Fürsten über den renner das Etschtal hınab urch das Kanaltal]l OßCNH der Jaso-
mirgott un: Herzog Heıinrich VO' Kaärnten, Berthold VO  — Zähringen hingegen
nahm seinen Weg über den Grofßen St Bernhard.

In der Zwischenzeit Z1ing der Salzburger Erzbischof in Ruhe seiınen Geschätten
nach Am 71 August 1158 beurkundete CI, daß Aaus eigenen Miıtteln die Propsteı
Reichersberg VO'  3 Zehntleistungen für ıne Reichenhaller Salzpfanne das DPeters-
kloster befreit habe 424, September bekräftigte un: erwelıterte bereits 1mM
Jahre 1156 die Propsteı Au gemachte Schenkungen 425 Wenig spater

421 Vgl Weissthanner 210, Reg. 168; Brieft Eberhards 1n : Pez, B7 Thesaurus
dotorum NOV1SSIMUS, 6’ Augsburg/Graz 1729 Sp 344

Vgl Giesebrecht 136
Vgl Gesta I Nr
Vgl RAS 8 9 Nr 125
Ebd ö1, Nr 19i SUB 1L, 461, Nr. 32397
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unternahm der Erzbischof ine kurze Reıise den Chiemsee;: autf der Her-
renınsel war durch den Tod des alten Vogts die Vogteiwürde vakant OI-
den Propst Ulrich un seine Brüder hatten siıch bereits für einen Nachfolger,
den Graten Sigboto VO  $ Neuburg-Falkensteın, entschieden un baten nunmehr
Eberhard IS dessen Eınsetzung un: Bezüge AUuUS der Vogteı verbriefen 426 Von
Interesse sind die 1n der Urkunde exakt aufgeführten Naturalbezüge des Vogts,
nämlich verschiedene Getreidearten, Weın und Bıer, Schweine, die auch 1n eld
ausbezahlt werden konnten, KäAse, Gänse, Hühner un Fıer Am September
residierte der Erzbischof bereits wiıeder 1n Salzburg, für Propst Dietmar VO

Reichenhall seıne bisher das Zenostift gemachten Schenkungen ın einer Art
Sammelurkunde bestätigte 427 Tags daraut schenkte dem Nonnbergkloster eiınen
Hof 428 und 18 September verlieh dem Bıstum urk die Ptarrei St Lorenzen

Steinteld 429
Im Oktober des Jahres 1158 dürte Eberhard VO Salzburg die Nachricht VO

Tod se1nes Suffraganen Otto VO Freising erhalten haben 450 Dieser WAar nach der
Befreiung VO Feldzug nach Freising zurückgekehrt, VO' AusSs siıch 1M
September auf den Weg ZU Zisterzienserkapitel machte; schon 1in Morimund

den noch verhältnismäfßig jungen Bischof iıne Krankheit auf das Lager,
die ıhn September 1158 dahinraftfte. Die Abte1 Morimund WTr iıhm ZU

Ausgangs- und Endpunkt seines Mönchslebens geworden. Rahewin, seın Geheim-
schreiber, drückte ihm die Augen und vertaßte ıne lateinische Inschrift für seinen
Grabstein, nachdem Bischot Otto seiınen Wıillen 1in der Kirche des Klosters
Morimund bestattet worden War

Man ırd den Freisinger eınen Frühvollendeten eNnNnNnNen können: Seine lıterarı-
schen Werke, die „Chronica“ und die ersten beiden Bücher der „Taten Friedrichs“,
stellen Glanzpunkte mittelalterlicher Geschichtsschreibung dar Zudem verstand
ÖOtto, das Bıstum Freising tiefgreifend reorganısıeren. Aus seiınen Werken
spricht eine profunde Bildung, die das gewöhnliche Ma{filß seiıner eıt weıt über-
schritt. Rahewin, der Vertraute des Bischofs, dem Lebzeiten diktiert hatte,
wurde von Barbarossa mMI1t der Fortsetzung des Berichtes seiner Taten beauftragt.

Auf Empfehlung Bischot Ottos wurde Albert VO  3 Hartshausen, der Sohn eines
Freıisinger Ministerialen, einstiımm1g seinem Nachfolger bestimmt 431 Albert
WTr der Regierung Ottos Dompropst SCWESCH un den Reformma{ß-
nahmen maßgeblich beteiligt. An seiner anfänglich kalisertreuen Gesinnung esteht
angesichts seiıner Designatıon keın Z weitel. Noch dazu verheerte kurz nach Alberts
Rückkehr AUS Italien, 1mM Februar 1159 1m Heerlager Friedrichs ın Occımıano
MIi1t den Regalıen belehnt worden WAar, Palmsonntag eın großer Stadtbrand
seine Bischofsstadt 432 dem das bischöfliche Palais, die Pfalz, vielerlei Kirchen
un!: Häauser Z Opfer fielen In seiner Not wandte siıch Albert unverzüglich
den Kaiıser und seıne Gemahlın, aneben Heinrich den LOöwen un!: Otto
VO Wiıttelsbach, die den Wiederautbau der Stadt großzügig unterstutzten.

Vgl.RAS 81, Nr. LE SUBRB IL 462, Nr. 3373
4 Vgl RAS 81, Nr. 1358 SUB IL 465 f, Nr 3234

Vgl SUB I4 46/ f) Nr 3235
429 Vgl. RAS 81: Nr 129: SUB 11, 468 f) Nr 3326
430 Vgl Gesta ı
431 Zu Albert VOUO!  —3 Freıising vgl Bauerreiß IIL, f’ vgl Engel, J) Das Schisma Bar-

barossas in Bıstum und Hochstift Freising, München 1930
432 Vgl auch Gesta 1 15
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Im Dezember 1158 1eß Papst Hadriıan einen Brieft Eberhard VO  3 Salz-
burg ausfertigen, 1n dem ihn anwIıes, die AÄhte VO  - St Lambrecht un Rein
sich zıtiıeren un: dafür dorge tragcen, dafß Otker, dem Abt der Zisterze
St Lambrecht, den gleichzeitig iıne päpstlıche Schutzbestätigung WAal,
eın Gut zurückerstattet werde 433 Auf eıner Romreise WAar der Abt persönlich ın
dieser Angelegenheit bei der Kuriıe vorstelliıg geworden.

Der Vormarsch der deutschen Truppen 1n Italien Zing zıiemlich rasch VONSETE.
ten 434 Verona kaufte sıch von einer Belagerung frei, Brescıa öffnete dem
ruck des Böhmenkönigs die ore. Im Gebiet VO  3 Brescıa, sıch alle Teile des
Heeres versammelt hatten, erschıienen die Konsuln der ta rTremona bei Fried-
rich, Creman deren Feindseligkeiten anzuzeıgen. Auf Anraten VO Rechts-
kundiıgen bot I1a  — dort den Maıiıländern ıne letzte Gelegenheit ZUur Rechtfertigung,die jene reilich ungenutzt verstreichen lıeßen, S1e neuerlich gebannt WUTr-
den In den veErsganschelN Jahren hatte das mächtige Maıiıland eıster Guin-
telmus mı1ıt der Stadt resc1a eın Bündnıis geschlossen un: Mıtte des Jahres 1157
das kaisertreue Pavıa erobert, das sıch härtesten Bedingungen unterwerten
hatte 435 Die Stäiädte Lodi un: ‚OMO entvölkerten sıch den Repressalien der
Maıiländer, die zugleich weıitflächige Schanzarbeiten unternahmen, tür eınen
deutschen Angriff geWaAPPNEL se1in. Im Juli 1158 bereitete Friedrich den Boden
für einen Angriff auf Maıiıland 436, Renitente Burgen un Orte wurden zerstOrt,
TIrezzo nach der Übergabe besetzt. Am 31 Juli wIı1es der Kaıiıser den Konsuln des
zerstorten Lodi: eınen Bauplatz für Neu-Lodi

Im August drang Friedrich schließlich Maıiıland VOT, dessen Gesandtschaft,
die ıne Unterwerfung anbot, auf Anraten Anselms VO  $ avenna abgewiesen
wurde. Eıne Vorhut der Deutschen, die bıis ZUur Stadtmauer vorgedrungen Wal,
wurde bei ihrem Abzug angegriffen. Ekbert VO  — Pıtten, der für den Fall seınes
'Todes VOTr dem Abrücken Aaus Bayern noch Schenkungen die Konvente VO
Admont un Reichersberg getätigt hatte, tiel dem Angrıiff der Mailänder Zu

Opfer; seine Gebeine jeß Barbarossa ın die Heımat zurückbringen 437 Bınnen
kurzer eıit jedoch WAar die Stadt Maıiland VO den Truppen des Kaıisers, die durch
lombardische Hilfstruppen unterstutzt wurden, weıten Teilen eingeschlossen. Um
die Versorgung der Belagerten abzuschneiden, verwusteten die Deutschen die Um-
gegend. Die Augusthitze brachte zusätzlich noch Seuchen 1n die Stadt, da{f(ß
190818  — schon bald 1n Mailand eiınem Friedensschlufß nıcht abgeneigt WAar. Auf
Drängen Gui1idos VO  >; Biandrate vereinbarten die Mailänder ıne Zusammenkunft
MI1t eıner kaiserlichen Delegation, bestehend AaUS dem Patriarchen Peregrin VO  -

Aquileja, Bischof Eberhard VOon Bamberg, Bischof Danıiel VO' Prag un einıgen
anderen Fürsten, die den Friedensvertrag VO September 1158 vorbereitete 438 E
Dem Vertragswerk gemäfß leisteten die Mailänder dem Kaıser einen Treueid,
entrichteten ıne stattliche Geldbufße und Geıiseln un verzıchteten auf die Regalien.
Das Wahlrecht der Konsuln blieb War bestehen, doch mu{fßten diese VO Kaıser
bestätigt werden. Außerdem yarantıerte Mailand die Freiheit der lombardischen

Vgl I‚ 105, Nr f 104, Nr
434 Zum Zzweıten Italıienzug vgl Giesebrecht 152—158; Gebhardt I 128—135

Vgl Giesebrecht 141—152
Zum Krieg Maıiıland vgl Giesebrecht 158— 173

437 Vgl Sımonsteld 637
438 Vgl Gesta IIL,
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Städte. Schon kurz darauf brach Friedrich seiıne Zelte ab, die Lombardei ZU!r

Gänze wieder un die Gewalt des Reiches zwıngen. In Monza verließen war

Wladislaw Vo Böhmen, Heinrich Jasomirgott un einıge andere Vornehme das
Heer, doch konnte Friedrich 1mM Oktober auch Verona MI1t Gewalt seine
Herrschaftt bringen. Viele andere Stiädte der Lombardei hatten inzwischen den
Treueid geleistet und Geiseln gestellt.

Für den 11 November 1158 hatte der Kaiıser einen Reichstag auf den Ronkalıi-
schen Feldern 1n der Poebene anberaumt, sıch ıne gewaltige Zahl VO Lom-
barden und Deutschen versammelte 439 Zur Feststellung der Regalien sSseLIzZie SE  -

dort ıne Kommuissıon e1n, die Aaus vıer Bologneser Rechtslehrern un 78 Stäiädtever-
Lreiern estand. Soweıt Ss1e nıcht durch Urkunden als Besitz nachgewiesen werden
konnten, mußten die Herren un Stidte alle Regalien den Kaiıser zurückgeben;
außerdem wurde die kaıiserliche Gerichtsbarkeit in Italıen 1ICUu geregelt, dem Kaiser
beliebig viele Ptalzen zugestanden, die Steuerabgaben die Krone festgelegt.
Jenes umfangreiche Gesetzeswer wurde beschlossen durch eiınen allgemeinen
Landtrieden und eın Lehensgesetz, das die Bestimmungen VO 1154 verschärfte.
Zum Schlufß erneuerte Friedrich noch das Privileg für die Studenten ın Bologna.

De tacto stellten die Ronkalischen Gesetze die Königsgewalt wieder her, wıe
s1e bis Zur Mıtte des 11 Jahrhunderts bestanden hatte: der Zuwachs der stautfischen
Kaisermacht Wr gewaltig, dementsprechend auch der Fınanzgewınn für die Kassen
des alsers: Rahewin bezitterte die jahrliıchen Erträgnisse Aaus den nunmehr VO'

königlıchen Beamten verwalteten Regalien auf iwa O00 Pfund Silber 440
Die restauratıve Polıitik Barbarossas torderte fast zwangsläufig den Wıder-

stand der Lombarden heraus 441: Genua weıgerte sıch, den Auflagen in vollem
aße entsprechen, und verstärkte vorsichtshalber die Stadtbefestigung. remona
hatte Friedrich 01010 ark Sıilber den Betehl iıhre Erbfeindin Crema
abgewonnen, die Mauern schleifen, doch wurden die kaıiserlichen Gesandten mıiıt
ohn und Spott zurückgeschickt. In Zanz Oberitalien setiztien kaiserliche Gesandte die
Podestä ein, doch 1n Mailand forderte INa  - deren freie Wahl durch die Bürgerschaft,
sıcherte den kaıserlichen Legaten jedoch deren Treue1id Als die Gesandten, dar-

der Pfalzgraf Otto und der Kanzler Rainald, VO wütenden Volksmengen
bedrängt wurden, verließen s1e die Stadt ungeachtet aller Beschwichtigungsver-
suche der Stadtoberen.

Bereıts 1M Februar dachte Friedrich daran, Mailand noch einmal mıit Gewalt
nıederzuzwingen, doch gestand Ina  - der Stadt VOTrerst noch ıne Gnadenfrist ©
die tatenlos verstrich. arauthın wurden Boten nach Deutschland gesandt, die
Heinrich dem Löwen, der Kaiıserın un einıgen anderen: Fürsten melden sollten,
s1e hätten sıch unverzüglıch MI1t annschaften nach Italien begeben. Auch
Kaiıser Friedrich verstärkte 1in der Zwischenzeit seın Heer.

In der Osterzeıt verwusteten die Mailänder Trezzo, un 1 Maı befand sıch
Barbarossa VO Mailand, zunächst wiıeder die Versorgung der Stadt Nier-
brechen. In Lodi Wartete schliefßlich auf die Verstärkungen AUS Deutschland:
dort wurden mehrere Attentatsversuche den Kaıiıser Nnte  men, die alle-
Samı«t scheiterten. In Lodi erhob auch die ta) remonä wieder einmal Vorwürte

Crema, das sıch auch den kaıiserlichen Betehlen widersetzt hatte un ıne

43 Zum Reichstag auf den Ronkalischen Feldern vgl (GJesta I 1—11; Giesebrecht
173—183; Gebhardt I 128—130

W Vgl Gesta I 8) O22
441 Vgl Giesebrecht 183—197
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Art Widerstandsnest die Deutschen abgab Schließlich erwirkte remona
den Reichsbann hre alte Gegnerın, den die Cremonesen selbst miıt deutschen
Verstärkungen vollstrecken sollten.

Auch als Julı Hilfstruppen AUS$S Deutschland eintrafen un Herzog Welf
un!' Rainald, der 1n der Zwischenzeit ZuUu Erzbischof VO öln aufgestiegen Wal,
wen1g spater nachrückten, blieb das kleine Crema ungebrochen. Eıne Belagerung

sıch, welche die Kräftfte des kaiserlichen Heeres bıs ZU Zerreißen -
SPaNntTe; dennoch War FEıle geboten, verhindern, daß das Reformwerk Fried-
richs 1N Italıen ZU Stehen kam un das Beıispiel jener kleinen Stadt Schule machte.
Je länger sıch die Belagerung hinzog, desto türchterlicher wurden die Tausam-
keiten Hinrichtungen VO'  ; Gefangenen 1n jeder Form gehörten Zur Tagesordnung.

Im Verlauf des Jahres 1159 kühlte sıch auch das ohnehin SESPANNTE Verhältnis
zwiıschen der Kuriıe un Friedrich Barbarossa wıeder rapıde aAb 442 Zunächst hatten
die Unterwerfung Maıilands un die Ronkalischen Gesetze 1N Rom für Furore
DESOFZT, zumal die Beschlüsse auch iın der Campagna un 1mM Mathıildischen Haus-
Zut Geltung hatten, worauf die Kurie ımmer noch Anspruch erhob Im Gegen-
ZUg stellte sich Papst Hadrıan die Pliäne Friedrichs, Gu1do, den Sohne
des Graten Bıandrate, als Nachtfolger für den 1 August 1158 verstorbenen
Anselm einzusetzen. Dıiıe Wahl reilich WAar einmütıg und 1M Beisein des Kar-
dıinals Hyazıiınth erfolgt. Da Guido auf Bıtten Friedrichs ın den römischen
Klerus aufgenommen worden Wal, bedurtfte einer päpstlichen Erlaubnis, bevor
der Gewählte in ıne andere 10zese übersiedeln konnte. Friedrich suchte Wr

brieflich beim Papst diese nach 443 doch wI1es Hadrian iın seınem Antwort-
schreiben dessen Ansınnen zurück 444 MIt der Begründung, da{ffß Guido für ıne
Lautbahn der Kurıe ausersehen habe Dessen ungeachtet hielt der Kaıiıser aber
seıiner Entscheidung fest.

Außerdem War eın Streit zwıschen Bergamo un!: rescı1a n einıger Burgen
ausgebrochen, Der Kaıiser, der auf Seıiten Bergamos stand, wurde VO' Hadrian
unverblümt aufgefordert, sıch 1in dieser Frage keine Entscheidung anzumafßen 445
Noch dazu wurde eın entsprechender Brief VO' einem AIg zerlumpten Boten,
welcher dıplomatischer Umgangsftormen überhaupt nıcht mächtig WAar, überbracht,
worauthin Friedrich seine Kanzlei anwIıes, 1ın Zukunft bei der Ausfertigung VO

Schriftstücken die Kurie den Papst 1M Sıngular un 1n der Anrede zweıter
Stelle CMNNCIN,.

Jeder Eingeweıihte mu{fte erkennen, dafß die latenten Spannungen sıch iırgend-
WAann 1mM offenen Bruch entladen würden, un verständıigere und gemäfßigtere
Kuriale Ww1e der Kardıinal Heıinrich erkannten, da{fß eın Kompromuifß dringend VOIl-

nOoten sel. Heınrich, der 1mM Jahre 1158 VOrT dem Kaıser den päpstlichen Rückzug
erklären hatte, schrieb 1mM Februar 1159 Eberhard VO Bamberg 446 siıch MI1t allen
Miıtteln ftür den Frieden einzusetzen;: auch den Kaıiıser hatte sıch 1ın eiınem Brief
gewandt. Dıie Antwort Eberhards VO Bamberg WAar klar un unmifßverständlich 447 ,
Dıie Ursache der Getahr gehe alleine VO Papst Aaus, WwW1e dessen etzter Brief deut-

442 Zum Verhältnis Kaıser Kurie 1M Jahre 1159 vgl Hauck I 236—241; Giesebrecht
216—22/; Seppelt IIL, 2 EKa DA

4438 Vgl Gesta L
444 Vgl Gesta I

Vgl den Brief Eberhards VO Bamberg Kardinal Heinrich, 1n * Gesta I
446 Vgl den Brief Kardinal Heinrichs Eberhard L 1n ! Gesta I  ,
447 Anm 445
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lıch gezeigt habe Heinrichs Vorschlag, vermirttelnden Gesprächen nach Rom
kommen, wıes zurück; vielmehr verlangte Eberhard NUu  - VO  3 der Kurie Schritte
des Entgegenkommens, da mıiıt einer nachgiebigen Haltung des alsers nıcht mehr

rechnen sel. Auch Papst Hadrian richtete der Bamberger eınen Brief 448 1ın
dem diesem unmiıifßverständlich versöhnlichen (GJesten gegenüber Kaıiıser Fried-
riıch riet. Denn, schrieb Eberhard, errsche zwıschen den Widersachern bıs Jetzt
WAar NUr eın Wortstreıt, doch estehe die Gefahr, dafß der Konflikt 1n die Gewalt
eskalıiere.

Betrachtet INa  - heute diese Schreiben des Bambergers, wırd INa  —_ teststellen
und anerkennen mussen, da{f(ß Eberhard, der Freund des Salzburger Erzbischofs,
nıcht UmMSONSLT den eNgstenN Beratern des alsers zählte, indem nunmehr abseits
VO Wortgeklingel nd Rechthabere]j die rechte Mıtte tinden versuchte.

ber die Jüngsten Ereignisse 1in Italien WAar auch der Salzburger Erzbischof
Eberhard bestens 1mM Bılde, denn seın Bamberger Freund hatte ıhm brieflich über
den Stand der Dınge berichtet. ıcht Unrecht wähnte Eberhard IL., dafß
„gefährliche Zeiten bevorzustehen scheinen“ 449 Auch Kaıiıser Friedrich hatte den
Salzburger Erzbischof über seıne Beziehungen Zur Kurie intormiert un sıch VOr
dem alten Metropoliten gyegenüber der Ma{ißslosigkeit des Papstes rechtfertigen
müssen. gemeınt. Friedrich wulfite den Einfluß des Salzburgers un ZOS VOT,
diesen ın Kenntnıiıs SEIZECN, bevor ihm AaUS$S anderen Quellen etwalge Unwahr-
heiten Ohren kämen. Außerdem wı1ıes ıhn A sıch für iıne Reıse nach Italien
bereitzuhalten für den Fall, da{fß dem Kaiıser mi1t seiınem Rat ZUr Seıite stehen
musse 450

Beide Briefe wurden wa Ende Aprıl 1159 abgefafßt. Der Inhalt einer Gegen-
botschaft Eberhards 1St dagegen unbekannt geblieben. Im Groben spiegelt ıhr
SCHAUCIKET Inhalt folgende Ereignisse wider 451, Ende März des Jahres 1159 CerI-
schıenen ohl nıcht zuletzt auf die Aufforderungen Eberhards VO Bamberg
hın die Kardıinäle Guido und einrıch be; Kaıser Friedrich iın Bologna, die
Erneuerung des Konstanzer Vertrags vorzuschlagen, doch erwıderte Barbarossa,
dafß sıch aufgrund des Vertrages VO Benevent nıcht mehr diesen gebunden
tühle, sıch aber eıiner Entscheidung nach weltlichem oder kanonischem Recht oder
eınes Schiedsgerichts 1n dieser Frage fügen wolle Die Kardinallegaten zeigten sıch
einverstanden, erklärten aber, zunächst den Wıillen Papst Hadrians erkunden
mussen; dieser blieb hingegen bei seiner Forderung nach der Erneuerung des Kon-
STLanzer Vertrags, denn nach seiner Meınung se1 das Bündnis mıt Wilhelm VO
Sizilien nıcht dem Konstanzer Vertragswerk zuwidergelaufen dieser Auffassung
stiımmte INan Kaiserhof natürlıch 1ın keiner Weıse

Hadrian entschlofß sıch bald, ine weıtere Delegation mMI1t den Kardinälen Octa-
vıan und Wi;ilhelm abzusenden, die Mıtte Aprıl be1 Kaıser Friedrich eintraf un
gegenüber iıhm derart ma{ßlose Forderungen erhob, dafß das Urteil Eberhards VO

Bamberg dem allgemeinen Empfinden Kaiserhof entsprach: CST,
inter ICSNUMmM sacerdotium discordia 452

448 Briet Eberhards VO: Bamberg Hadrıan I in® Gesta I
449 Brief Eberhards VO| Bamberg Eberhard VO Salzburg, 1n ! Gesta I 5 584,
21 » * tempora periculosa instare vıdentur

Brief Friedrichs Eberhard VO: Salzburg, 1n ! Gesta I 3 vgl RAS 8 9 Nr. 133
451 Vgl darüberhinaus Hauck L 238—240; Seppelt LIL, 209 —232

Vgl Briet Eberhards VO] Bamberg Eberhard VO  e} Salzburg, 1n * Gesta I  9 Y

584, 72 tehlt ıcht viel, da{fß . zwischen Krone und Kurie Streit z1bt  “
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In strebte der Papst die uneingeschränkte Herrschaft über om un! den
Kiırchenstaat un torderte die Befreiung des reichsitalischen Episkopats VO
den Ronkalischen Beschlüssen. Als die Fronten abgeklärt N, bot Friedrich noch
einmal die Eınsetzung eines Schiedsgerichts A gleichzeitig beschuldigte den
Papst des Vertragsbruchs, erwähnte die lästigen Appellationen, Reıisen der Kardı-
näle durch Deutschland un ein1ges mehr.

Eın weıteres Mal noch schlug Friedrich die Biıldung eınes Gerichtes, bestehend AUS

sechs Kardınälen un sechs Bischöfen, VOTI, doch blieb INa  3 der Kuriıe auch
1esmal taub. Auf ausdrückliche Bıtten der Kardınäle sandte der Kaiıser ine Gesandt-
schaft mi1ıt ÖOtto VO Wittelsbach nach Rom, dort mıiıt dem Papst Verhandlungen
aufzunehmen. Sollte siıch keine Eınıgung herstellen lassen, Wwı1ıes Barbarossa den
Pfalzgraten 8 solle miıt den Römern, die hre Unterwerfung vorher bereits
angeboten hatten, eın Abkommen über die Anerkennung des Senats un: die Eın-
SCETZUNgG eınes Stadtpräfekten treften.

Als Pfalzgraf Otto 1n Rom eintraf, residierte Hadrian bereits 1n Anagnı,
die Deutschen 11UX über Boten Kontakt ı1elten. Dort hatte der Papst

mMi1t Gesandten der aufständischen Stäidte Maıiland, resc1a un Pıacenza eın Ab-
kommen geschlossen, das eiınen Friedensschlufß mıiı1ıt dem Kaıiıser ohne päpstliche
Genehmigung untersagte. Dafür versprach Hadrıan, bınnen Tagen den Bann-
strahl Kaiıser Friedrich schleudern. Jener Vertrag wurde MI1t Zustimmung
der Kardıniäle abgeschlossen.

FEıne Schutzbestätigung für die Propsteıi Reichersberg Mag iıllustrieren, da{ß die
Kuriıe jetzt gewillt Wal, alle vermeiıntlich romfreundlichen Kräfte mobilisieren,

denen die Kardinäle offenbar auch den Propst Gerhoch rechneten 453
All diese Geschehnisse verfolgte Erzbischof Eberhard VO Salzburg zunächst

noch A4US der Dıistanz. Aufgrund des päpstlichen Auftrags VO Februar 1158 verließ
ohl 1m Frühjahr 1159 seıne Residenzstadt un schlichtete den Besitzstreıit Z7W1-

schen Gerlach VO Reın un: Otker VO St Lambrecht. Dıie betreftende Urkunde 1St
1ın Göß ausgestellt un auf den Maı datiert 454 Am 31 Maı 1159 bestätigte der
Metropolıit dem Benediktinerkloster Admont einıge Besitzungen ın Karnten 455 Un-
mittelbar danach scheint Eberhard 1in St Michael ob Leoben, das nıcht weıt VO  3 Göß
entfernt lıegt, geurkundet haben Dort verwandte sıch Roman VO Gurk wieder
einmal für einıge Tradıtionen das Kloster Admont 456 Außerdem erkannte Ina  -
dem Salzburger Peterskloster einıge Güter, die eın Rıtter ammens Deinhard be-
anspruchte, Z nachdem der Erzbischof eın Gottesgericht, be1 dem Rasenstücke 1n
Weihwasser getaucht wurden, entscheiden hatte lassen 457 Spätestens Mıtte Juli
War der Metropolıt nach Salzburg zurückgekehrt, Juli einıge Schen-
kungen St Peter, das Domkapıtel un die Propsteı Weyarn, welche Zu
Teil VO  3 Eberhard selbst AuUS:  €N, bestätigte 458

453 Vgl I’ 198, Nr
Vgl RAS 8 9 Nr 134

o  -

A  A
Vgl RAS 8 E Nr. 135
Ebd Nr. 136; SUB 1L, 4/%3 .. Nr. 339

457 Vgl RAS 8 9 Nr. 137
Vgl RAS 83, Nr 138; SUB . 4/1—473, Nr. 3358 b 9 RAS 8 9 Nr. 139: SUB i 475 R

Nr. 340
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Der große Kirchenstreit

Dıie geplante Bannung Barbarossas wurde durch den Tod des Papstes verhindert,
der September 1159 1n Anagnı starb 459 Als sıch dort alle Kardinäle un
einıge römische Herren versammelten, fanden die ersten Vorbesprechungen für
ıne Neuwahl Hadrian hatte seiınen Lebzeiten den Bischof Bernhard
VO  — DPorto für seiıne Nachfolge empfohlen, den auch der Kanzler Roland un die
Sizılıer favorısıerten. Imar VO Tusculum schlug dagegen die Wahl Octavıans VOTr

und wurde dabei VO  - LCUN weıteren Kardinälen unterstuützt.
Auf Verlangen der Römer hatte die tormelle Wahl iın Rom stattzutinden. Auf-

grund einer Wahlvereinbarung alle Kardınäle übereingekommen, L1UTr bei
einstimmıger Waıhl oder be1 Verzicht aller Gegenkandıidaten einen Papst

investieren. Unmittelbar nach der Bestattung Papst Hadrians wurden 1n St DPeter
die Wahlverhandlungen fortgesetzt. (Otto VO Wittelsbach, Gu1do VO Bıandrate
und der Aachener Propst Heribert befanden sıch 1n unmıiıttelbarer ähe

Die Verhandlungen wurden auf den September vertagt, dem keine Fın1i-
Sung herbeigeführt werden konnte, obwohl sıch die Mehrheitsverhältnisse deut-
lıch ZUgunsSten Rolands, der anstelle Bernhards VO  —3 Porto ZU Kandı-
daten der Sızıliıer erhoben worden WAal, verschoben hatten. Am Abend des Sep-
tember kam vollends ZzUu Tumult: Obwohl sıch die Mınorität der Kardinäle
verändert widersetzte, erklärte die Mehrheit der Versammelten Roland für 47
wählt und traf Anstalten, diesen immantıeren, doch rı Octavıan den Papst-
mantel sıch, ehe ıh eın Senator 1in Gewahr nehmen konnte. Eın anderer Mantel
wurde herbeigeholt un Octavıan, den 1U  - seine Anhänger für gewählt erklärten,

beispiellosen Umständen immantıert. Sogleich akklamıerten die Kleriker
VO  - St Peter un das die Kırche füllende Volk; Bewaftnete drängten hınzu und
ZWAaANSCH Roland mit seınem Anhang, 1n eiınem festen Haus be] St Peter Schutz

suchen. Inzwischen nahm Octavıan die Huldigung VO Klerus un olk eNL-

SCHCN, folgte'die Inthronisation und das teierliche Geleit zum vatikanıschen Palast.
Der Kaıser selbst konnte diese Entwicklungen L11UTr VO  — Crema AUuS verfolgen, das

sıch se1iner Belagerung erbittert wiıdersetzte. Eberhard VO Salzburg hatte dort-
hın eiınen Boten mıiıt uns unbekannter Nachricht gesandt, der 1m Hoflager zurück-
gehalten wurde, den Erzbischof über die Ereigni1sse 1ın Rom in Kenntnıis
setzen. Diese tür den Kaıiıser höchst argerlich verlaufen, denn dessen CI -

klärtes Ziel WTr sicherlich SCWESCH, die Wahl Rolands, des Hauptes der 1Z1-
lıer, allen Umständen verhindern. Dıie tumultuarısche Erhebung (Jcta-
v1ians dagegen W ar ebensowen1g geplant oder erwünscht. Am September wurde
der Salzburger Ote mMI1t Brieten des alsers und des Bamberger Bischotfs über die
Alpen zurückgeschickt.

In seiınem Brief berichtete der Bamberger Bischof dem Erzbischot 461 dafß seın Ote
1n Crema eigentlich dem Zweck zurückgehalten worden sel, da{fß dieser ihm über
den Erfolg der Friedensverhandlungen miıt der Kuriıe berichten könne, doch jetzt
überbringe lediglich die Todesnachricht Hadrıans un die Botschaft der
Spaltung der römischen Kirche Dıie Sizılier nämlich hingen dem VO  3 Hadrian desig-

459 Zum Tod Hadrians un der darauffolgenden Papstwahl vgl Hauck I 240— 243 ;
Reuter I) 63—73; Seppelt IIL, 23 1236

V  n  () Vgl ABr 76—78, Nr 3 9
461 Vgl ABr 78 f) Nr.
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nıerten Bernhard VO  — Porto Al 1ne andere Parteı mıi1ıt Imar VO Tusculum be-
VOrZUSC Octavıan. Das römische Volk selbst se1 gespalten, manche seı1en noch
unschlüssig, un 1n der Stadt habe blutige usammenstöße gegeben. Dıie Sena-

schliefßlich torderten iıne kanonische Wahl des Papstes 1n Rom Im
Schlufß se1ınes Brietes rıet der Bamberger seiınem Freund Eberhard mi1t bedeutungs-
trächtigen Worten, zunächst Gott, dann dem Kaiser den schuldigen Gehorsam
erweısen 462

Der Brief Eberhards I1 ezieht sıch offenbar auf die Ereignisse VOT den tumul-
tuarıschen Szenen des September ın St Peter. Friedrich Barbarossa dagegen jefß
seın Schreiben September ausfertigen; ohne Zweifel liegt diesem die bereits
vollzogene Doppelwahl VO'  - Octavıan un Roland zugrunde 463

Dem Kaıiıser mu{fßte zunächst daran gelegen se1ın, den Episkopat auf seıne Linıe
einzuschwören 464 Neben anderen Bischöfen, die 1 Deutschland zurückgeblieben
N, galt VOTL allem, Eberhard VO  3 Salzburg benachrichtigen. In verhält-
nismäßig allgemeinem Ton berichtete der Kaıiıser daher dem Erzbischof VO Tod
Papst Hadrians un VO  — Parteiungen, die seınem Leidwesen iın der Wahlfrage
entstanden selen. Er ermahne ihn daher eindringlıch für den Fall;, da{fß seıne
Stellungnahme 1ın der Papstnachftolge nachgesucht würde, nıcht ohne Rücksprache
mi1t ıhm iıne vorschnelle Entscheidung treffen, dadurch die Einheit des Reiches

wahren. Dıies solle Eberhard auch seinen Suffraganen einschärten. Außer-
dem, berichtete Friedrich dem Erzbischof, wollte iıhm nıcht vorenthalten,
da{fß auf Bıtten des französischen Königs den Bischof Petrus VO  —; Pavıa
den tranzösischen und auch den englischen Hoft geschickt habe, dort auf
eın gemeinsames Handeln miıt dem Kaiıser drängen. Darüberhinaus seı]en Bot-
schaften Friedrichs, die seınen erklärten Wıillen bekunden sollten, nach Deutschland,
Burgund un: Aquıtanıen Das Schreiben eschlofß Barbarossa mı1ıt der
Zusage, Eberhard über die Vorgänge auf dem Laufenden halten un 1Ur nach
seinem Rat vorzugehen.

Kurz nach der Abfassung Jenes Brietes WAar das Schisma Zzur vollendeten Tat-
sache geworden 465 Roland hatte seiınen Anhang rasch ammeln vermocht un
1mM Schutze der Frangıpanı Rom verlassen. In Nympha wurde September
konsekriert un: gekrönt, un fortan annte sıch Alexander 111 Als vorläufige
Residenz diente Taracına, VO'  3 AUuUsSs allen Abtrünnigen anbot, bınnen einer
Woche straflos zurückkehren können. Acht Tage spater schleuderte Alexander
den Bannstrahl Octavıan, der ebentfalls außerhalb der Petersstadt, 1n der
Reichsabtei Farfa, kaiserlichem Schutz 4. Oktober als Vıctor g-
weıht Wurd€.

Schon die Wahl der Papstnamen erlaubt Reminiszenzen das zeitliıche Vor-
teld des Investiturstreits 4660 Alexander I1 WAar S1enese, eın pro der Bandıinelli,
un: hatte sıch durch seiıne Lehrtätigkeit ın Bologna eınen Namen gemacht; seıne
„Summa magıstrı Rolandı“ un die „Sentenzen“ beweisen Alexanders Beschla-
genheıt 1in Theologie un Jurisprudenz. Unter Eugen 111 War bereits bıs ZUuU

Kardinalpriester aufgestiegen, dessen Nachfolger Hadrian erhob ıhn schließlich

Ebd. 7 ’
Schreiben Friedrichs Eberhard 1., 1n * ABr /76—78, Nr.
Vgl Hauck I 247
Zu Weihe un Inthronisation der beiden Gegenpäpste vgl Reuter I! 10— /

C Zum Werdegang der beiden Päpste vgl Hauck I 234—236; Seppelt 111, 234
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SC1NCMN Kanzler Alexander dachte gregori1anıschen Kategorien und torderte
den absoluten Prımat der Kurıe Dies mußte ıhm unvermeıdlich die Gegnerschaft
des alsers einbringen, dessen Land verachtete während die Franzosen da-

hoch schätzte
Vıctor C1M Abkömmling der der Sabina beheimateten Monticell:, galt als

C111 Freund der Deutschen Seine Unterlegenheit gegenüber SC1NEIN Gegen-
spieler versuchte offenbar durch leutselıges un: vornehmes Auftreten USZU-

gleichen zudem hatte Verwandtschaftsbeziehungen bis hinein den Hochadel
Frankreichs Vıctors CNSC Beziehungen Kaıiser Friedrich erklären sıch ohl auch
Aaus$s der Tatsache, dafß dieser TSLT Maı 1159 ıhn un Brüder MI1 der raf-
schaft Tern]ı elehnt hatte

Den beiden Wi;dersachern mu{fßlte Zuerst daran gelegen SCHIHNL, hre Standpunkte
un! Begründungen ihrer Legıitimitat verbreiten Schon den Oktober CI -

griff zunächst Alexander 111 das Wort Rundschreiben alle christ-
lıchen Länder 467 Vermutlich War Eberhard VO Salzburg kein Exemplar des
Brietes 9 W as darauf schließen Afßt da Alexander anfangs nıcht MILL
dessen Obödienz gerechnet hat Trotzdem verschaffte siıch der Erzbischof Aaus -
bekannter Quelle 1Ne Abschrift, sıch über die Sachlage C1inNn Biıld machen
können 168 IBEN Rundschreiben selbst beschrieb noch einmal die Wahl Alexanders
durch Stimmenmehrheit und die Erhebung Octavıans Alexanders Befreiung un
Weihe, und vab Warnungen VOor der Agıtatıon (Octavıans dessen Exkommuni-
kation ekannt

Dıie Sizılier ehnten aAb dem Kaiiser die Erhebung Alexanders mitzuteilen,
doch suchte INa den gänzliıchen Affront tunlıchst vermeiden Daher eschlofß
INan, Barbarossa lediglich ein Schreiben SC1INECTr Wähler zukommen lassen
Darın schilderten diese noch einmal die Geschehnisse des September, betonten
aber der Übergriffe (Ottos VO Wirttelsbach be1 un: nach der Wahl hre
Loyalıtät gegenüber Friedrich: Victor dagegen bezeichneten S1C als Eindring-

470ling und Schismatiker
Dıesem blieb keine andere Wahl als SC11C Heil ı Anschlu{fß Barbarossa

suchen, doch versuchte zunächst Rainald den Kanzler, als Fürsprecher be]
Friedrich 9 VOor seinen Gegnern sicher seıin 471 Nach dem Vorbild
der Alexandriner vertaßten die Vıctoriner schon bald nach Vıctors Weihe 1iNe

Gegendarstellung der Wahlvorgänge 472 die auch Eberhard VO Salzburg
gelangte Am Anfang des Rundschreibens zählten S1C alle Hinterlistigkeiten der
Sızıliıer das Reich schon VOr dem Tod Papst Hadrians auf nämlich den
Abschlufß des Beneventer Vertrags, die geplante Bannung des Kaıisers, deren eid-
iıche Übereinkunft 1Ur der Ihrigen als Nachfolger Hadrians zuzulassen
Aufgrund Abmachung nach dem Tode Hadrians die L1LUTr CEINSUMMI1
gewählten Kandidaten als Nachfolger vorsah hätten S1IC sıch der Immantıierung
Rolands St DPeter gewaltsam widersetzt Nach der Zustimmung der Kardıinäle,
des Klerus und des Volks VO'  - Rom diese alte Formel WAar tortan neben der

467 Vgl ABr 873 Nr 41 Gesta 61
Vgl 5ödl Die Admonter Briefsammlung 8S— 11 25 (1969) 43°

469 Vgl das Schreiben der alexandertreuen Kardıinäle, Gesta 63
470 Vgl Gesta 63 644
471 Vgl Hauck 246
472 Vgl Gesta ABr SA —37 Nr 472

FA
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früheren Immantatıon eiınes der Hauptargumente der Vıcetoriner für die Legıitimi-
tat ihres Papstes se1 daraufhin Vıctor immantiıert un inthronisiert worden.

Ende Oktober richtete Vıctor selbst eın Rundschreiben die geistlıchen un
weltlichen Fürsten ote Barbarossas 473 , In Anbetracht des gegenseıltigen
Einvernehmens, das bisher zwıschen ıhm und dem Kaiserhof geherrscht habe, bıitte

nunmehr die Fürsten, tür das Wohl der Kırche be] Friedrich einzutreten, nach-
dem seine Wahl durch Zustimmung der Kardinäle, des römischen Klerus un: der
Laıjen 1n kanonischer Weıse erfolgt sel, welcher Inthronisation un Weihe folgten.
Der Propaganda des Schismatikers Octavıan sollten S1e kein Gehör schenken.

Der Kaiıser mu{ßte angesichts der Kirchenspaltung zumindest den Schein wahren,
zunächst ıne neutrale Posıtion einzunehmen 474 Mıt der Unterstützung Ludwigs VII
VO'  3 Frankreich un Heinrichs I1 VO England konnte VOTrerst nıcht rechnen, da
diese siıch SCn des Besitzes VO Toulouse 1M Krıeg befanden. Deswegen ergriff
Friedrich Barbarossa alleın die Inıtiatiıve un berief ıne Versammlung Von
iıtalischen un deutschen Bischöfen, der auch die AÄhte VO  — 1teaux und Clairvaux
beiwohnten, in se1ın Hoflager VOT der Stadt Crema, über das weıtere Vorgehen

beratschlagen. Dıie Versammlung erklärte, dafß nach dem Vorbild der alten
Kaiıser Friedrich Barbarossa ıne Schiedsversammlung einzuberufen hätte, auf der
nach dem Urteil rechtgläubiger Männer die Wahlfrage entscheiden sel.

Die Bischöfe Hermann VO Verden und Danıel VO  3 Prag, aneben Pfalzgraf ÖOtto
un Propst Heribert wurden beauftragt, Einladungsschreiben für einen Reichstag un
Konvent, Januar 1160 Pavıa, Alexander un: Vıctor überbringen.
Dıie Bezeichnung „Synode“ oder „Konzıl“ wurde 1n den Eınladungsschreiben
peinlichst vermieden, ıne Verletzung der Freiheit der Kırche un den Geruch
der Eintlußnahme auf innerkirchliche Entscheidungen wenı1gstens der Form nach

umgehen. Im Schreiben Alexander III 47/5 wurde „Roland“ freies Geleit
zugesichert, doch ermahnte ihn der Kaıser auch, 1m Falle eines Fernbleibens die
Folgen bedenken. Das (verlorene) Schreiben den Gegenpapst Vıictor dürfte
eiınen Ühnlichen Wortlaut aufgewiesen haben

Wıe Aaus dem Schreiben Alexander hervorgeht, wurden Einladungen 1mM kto-
ber 1159 nıcht 11UTr den Reichsklerus, sondern auch die Kirchen un!: Könige
ın England, Frankreich, Spanıen, Ungarn un: Dänemark verschickt

In Salzburg hatte Eberhard durch Briefe un mündliche Berichte BCNAUC
Kenntnis der Sachlage Auch ihn un seıne Suffragane kal-
serliche Einladungsschreiben VO Oktober für den Januar nach Pavıa
Bıs dahıin sollten sıch die Salzburger WI1ie alle anderen auch 1n der Papstfrage TNECU-
tral verhalten 476 Natürlıch mu{fßte Eberhard daran gelegen se1ın, VOr der Abreise
nach Italien mMi1t seiınen Suffraganen und den übriıgen Prälaten die Geschehnisse

erörtern un der Haltung der Salzburger Provınz sOWweılt möglich ıne
gemeınsame Ausrichtung geben. Zu diesem Zweck seizte der Erzbischof für
Mıtte November 1159 ıne Provinzialsynode 1n Reichenhall an  477, 1n den e1ın-

473 Vgl Gesta 1 6! ABr f7 Nr.
474 Zu den Vorbereitungen der Synode VO Pavıa vgl Hauck I 247—250:; Giesebrecht,

235— 244
475 Vg Gesta 1
476 Rahewin überliefert 1n Gesta I das Einladungsschreiben Hartmann VO

Oktober; 6S 1st anzunehmen, da{fß mehrere gleichlautende Schreiben des gleichen Inhalts
1ın die Salzburger Provınz ergıngen.

477 Dıes ergıbt sıch Aaus RAS 8 9 Nr 14/; SUB IL, 47% f., Nr 347
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schlägigen Beurkundungen 478 finden sıch eigenartıgerweıse keine Suffragane, doch
mu{fß das nıcht unbedingt heißen, da{f diese nıcht anwesend 23 M Freilich aßt sıch
nıcht feststellen, weI VO  — den Bischöten 1m Einzelnen ZUgCgCNH Wal; dagegen 1S1 die
Anwesenheıit Gottfrieds VO Admont, Gerhochs VO' Reichersberg, des Dompropstes
Hugo, Heinrichs VO'  —; St Peter, der bte VO  - Seeon, Elsenbach un: Benediktbeuern,
der Pröpste VO Baumburg, Chiemsee, Reichenhall, Berchtesgaden, Gars, Au un
vieler anderer K leriker und Laıen mıiıt Sicherheit nachweısbar. Im Einzelnen wurde
1n Reichenhall dıe Beilegung eınes Streits zwıschen den Propsteıen Reichenhall un
Berchtesgaden eines Weıingartens 1n ÖOsterreich, der Errichtung einer Ägıdius-
kırche 1in Reichenhall Aaus den Gütern eınes Adeligen, daneben auf Beschwerde des
Propstes Gerhoch ıne Neuordnung der Reichersberger Vogteirechte aufgrund der
Stiftungsprivilegien und der Dekrete des eımser Konzıils VO 11458% beurkundet 419

Erzbischof Eberhard blieb VOT seıiner Abreise nach Pavıa mındestens bis ZUuU

Dezember 1n seiner Salzburger Residenz, denn noch jenem Tag wurde VCI -

rieft, daß ıne persönliche Schenkung des Metropoliten 1m Werte VO Pfund
St Peter von Abt Heinrich ausgegeben, UU ber durch andere Cüter wieder rest1-
tulert worden se1 480 Mıtten 1 Wınter LrFrAat Eberhard schliefßlich die beschwerliche
Reıise über die Alpen nach Oberitalien Doch scheint der alte Metropolit keiner
Stunde daran gedacht haben, tatsächlich auf der Versammlung 1n Pavıa CT-

scheinen, anscheinend MIt der Annahme des kaisertreuen Papstes rechnete.
Seinem Beispiele folgten Hartmann VO  - Brixen, Albert VO  - Freising un Roman
VO Gurk; nach Pavıa aufgebrochen die Biıschöte Hartwich VO  3 Regensburg
un Konrad VO Passau.

Der greise Erzbischof reiste 1n Begleitung des Propstes Heınrıch VO  3 Berchtes-
gaden ** un traft zunächst 1n Gurk mM1t Bischot Koman ZUSAMMECN, IA  —; e1N-
gehend über das weıtere Vorgehen beriet. Von dort reiste Eberhard weıter nach
Aquile)a, ıhn der Patriarch Peregrin gebührend empfing un: gemäfßs eıiner Ver-
einbarung für die Rückreise Eberhards 1in seınem Patriarchat Vorsorge traft. Von
Aquıileya AUS wurde der Erzbischot bıs über TeV1ISO hinausgeleitet; dort wollte
noch ZEWI1SSE Dınge erledigen, die MIt Roman vereinbart hatte 482 Jene Vereıin-
barungen sind uns unbekannt geblieben, doch ware möglıch, da{ß der Salzburger
nach dem ate Romans MmMi1t Bischot Wılhelm VO  - Pavıa un den Kardinälen ()tto
un!: Heınrich zusammengetroffen 1St, die sıch 1mM Auftrage Alexanders I ın ber-
ıtalıen aufhielten 483 , ZeWw1sse vertrauliche Informationen lassen dies umMso wahr-
scheinlicher erscheınen, denn ın einem Brieft berichtete Eberhard Bischof Roman 484
da{f(ß Alexander bereits Amalrich VO  $ Jerusalem, Heraklıus VO  3 (Caesarea un: eiınen
französischen (vielleicht Hardouin VO  — Bordeaux) Erzbischof mıiıt wWwe1l anderen Bı-
schöfen geweiht habe, VO denen Vıktor, Ww1e auch VO' Patriarchen VO  — Grado, VO'

Erzbischof VO DPısa MI1t den jeweiligen Suffraganen un! VO  $ vielen anderen, exkom-
munı1zıert worden se1 Außerdem weıgerten sıch viele Bischötfe der Lombardei un
Tusziens, Octavıan anzuerkennen, andere taten dies 1Ur AUS Furcht Eın Ote des

478 Vgl RAS 85, 145—14/; SUB U, 476—479, Nr. 341
479 Anm 478
0

481
Vgl SUB . 479 f’ Nr. 3473
Zum Itınerar des Erzbischofs vgl Brief Roman V O! Gurk, 1N ! ABr 8 / f., Nr 423
Ebd. 88,

483 Vgl OÖhnsorge, W 9 Die Legaten Alexanders 1: 1M ersten Jahrzehnt seınes Ponti-
$ikats (1159—1169), Berlın 1927, fa 12

Vgl. ABr 88, Nr. 43, 1074
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Erzbischofs VO Maiıland se1l mit Briefen abgefangen worden un VO  $ ÖOtto VO  3
Wiıittelsbach geblendet worden; der Bruder Francho se1 ebenso gefangen, doch seiın
Schicksal unbekannt 455

Eberhard reiste bıs Vıcenza, VO A4aUuUSs Heınrich VO'  - Berchtesgaden alleine
nach Pavıa weıterschickte, iıhn dort beim Kaıiıser gCcn einer ernsten Erkrankung

entschuldigen 486 Als Versöhnungsgeschenk übersandte Friedrich we1l MmMI1t
Fischen un: Käse beladene Saumtiere un ark Geldes 487 Bezeichnenderweise
hatte auch Erzbischof Hıllin VO Trier, eın weıterer deutscher Alexandriner, des-
gleichen seiıne Reısen Erkrankung abgebrochen und lediglich einen Entschuldi-
gungsbrief gesandt 455

Mittlerweile mußte Friedrich einsehen, daß der geplante Begınn der ersamm -
lung ın Pavıa keinesfalls eingehalten werden konnte. Trotz übelster Grausamkeıten
VO  - beiden Seiten War Jahresschluß 1159 noch ımmer keıin Ende der Belagerung
C'remas abzusehen, vielmehr WAar auch noch Pıacenza abgefallen und mıi1ıt dem Bann
belegt worden 459 Am 21 Januar 1160 liesen die Kaıiserlichen eiınem Gegen-
angriff mıi1it Hılte eiılıg errichteter Belagerungsmaschinen, doch blieb auch dieser Ver-
such zunächst erfolglos. Letzten Endes mufßste InNnan den diıplomatischen Weg einschla-
SCI1, wofür sıch Heıinriıch der Löwe un der Patriarch VO  - Aquileja einsetzten: Die
Cremasken übergaben Januar hre Stadt die Zusicherung freien Ab-
ZUgS, den Heinrich Jasomirgott beaufsichtigte. Danach wurde Crema geplündert
un zerstOrt.

Unmittelbar darauf schmiedete Eberhard VO Bamberg 1mM Stile der alten eıster
we1l Hexameter, welche Eberhard VO' Salzburg die Zerstörung Cremas un: das
Andauern des Kirchenstreits berichteten:

„lam C1N1s CST, ubı Crema fuit, quıs papa futurus,
catholicı ertant et adhuc sub iudice lıs est  “ 490

Auch Friedrich sandte unverzüglıch Sıegesmeldungen die Salzburger Kırchen-
provınz. So berichtete Eberhard VO'  — seınem triıumphalen Sıeg über Crema 491
der ihn veranlafst habe, den Besatzern Aaus herrscherlicher Milde ihr Leben lassen.
Außerdem edanke sıch für die VO Propst Heınrich überbrachten Geschenke,
doch bitte un: ermahne iıhn eindringlıch, die Beschlüsse der bevorstehenden
Versammlung Pavıa anzuerkennen.

Eın Ühnliches Schreiben VO Januar 1160 erhielt auch Bischof Roman
VO urk 492 doch erwähnte Friedrich darın miıt keinem Wort die ersamm-
lung VO Pavıa. Dafür versprach iıhm der Kaıiser, nach seiner Rückkehr 4 U $
Italiıen Mafßnahmen die Wiıiderwärtigkeiten seiıner Feinde ergreifen.
Vermutlich hatte sıch Roman bei Friedrich für seın Fernbleiben auf der Kır-
chenversammlung mıt der Begründung entschuldigt, da{fß seın Bıstum VO Poppo

Be1 Francho handelt sıch möglıcherweise den spateren Kämmerer Alexan-
ers HL: vgl azu ABr 58, Anm.

48 Vgl Gesta I
Vgl ABr 88, Nr 4 9 20—23
Vgl den Brief Eberhards VO Bamberg Eberhard VO  - Salzburg, iın  € Gesta I  9
Vgl Giesebrecht 20 IS

0 ARBr 95, Nr. „WOo Crema sıch befand, da 1St Jetzt Asche; wer Papst seın wird,
darum streıten sıch dıe Katholischen bisher hne sıcheren Ausgang“.

Brief Barbarossas Eberhard I’ 1N? ABr 94 f) Nr
Briet Barbarossas Roman VO]  3 Gurk, 1N * ABr 95 f7 Nr 48
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VO:  ; Peggau MIt Gewalt bedrängt werde 493 In eiınem Akt der Wiedergutmachung
hatte die Gräftfin Hemma, dıe Wıtwe Poppos VvVvon Zeltschach, auf dem Sterbebett
Güter dem Gurker Bıstum zurückgegeben, welche diesem ZUr eıit des Salzburger
Gegenerzbischofs Berthold gewaltsam entrissen worden Die Neffen der
Gräfin, Rudolf und Poppo 11 von Peggau, erkannten das Testament nıcht A
ehnten aber auch jeden Ausgleichsversuch Bischof Romans aAb Im Februar oder
Marz 1160 kam gewaltsamen Ausschreitungen, denen Roman MItTt bewaffneter
acht entgegentrat, indem Poppo VO  - Peggau 1in seın Schlofß Steurberg zurück-
trieb. Letzten Endes mufßste siıch Poppo MI1t eiınem Schiedsspruch Hermanns, des
Bruders Heinrichs VO' Kärnten, zufriedengeben, doch belehnte der Bischof 1
Oktober 1160 Poppo ın St Radegund Hohenteld nach dessen Verzicht erneut

mMI1t der Herrschaft Zeltschach
Alexander 111 hatte, w 1e€e WAal, ıne Teilnahme der Synode

VO Pavıa MI1t der Begründung abgelehnt, dafß die Überlieferung nıcht
laube, dafß der Kaıser den Wıillen. des Papstes eın Konzıl einberufe, auftf
dem über diesen selbst entschieden werden solle 494 Vıctor dagegen CI -

kannte seiıne Chance un willigte mi1t Freuden 1n Segn] VO den kaıserlichen
Gesandten eiın, auf der Versammlung erscheinen, da seiıner Bestätigung

gut w1e sıcher seın konnte. Alexander hatte reilich nıcht versaumt, Gesandte
nach Frankreich un England mMIit Schreiben schiıcken, doch standen beide Könıige
noch 1m Krıeg und vertagten daher die Entscheidung; die französischen Kleriker,
die Zısterzienser und Karthäuser, standen ın der Mehrzahl auf der Seıte Alexanders,
iın England WAar die Kırche vollends gespalten, doch verhielt InNnan sıch überall ab-
wartend, wohin sıch die Könige neıgen würden 495

Am Februar 1160 wurden die Verhandlungen 1mM Dom Pavıa eröffnet 496
Erschienen Wa  — ıne grofße Zahl VO' Reichsbischöfen, jedoch NUr ganz weniıge Kleri-
ker AaUuS Burgund, Dänemark un Frankreich, insgesamt LWa Bischöte. Von den
Königen 11UT Gesandte geschickt worden, aneben wohnten den Ver-
sammlungen zahlreiche welrtliche Fürsten beıi Alexander Er hatte lediglich den
Kardınal Wilhelm als Beobachter nach Pavıa entsandt; demonstratıv ZU$ sıch der
Kaıiser Von den Verhandlungen zurück.

Da eın nehmender Widerstand Viktor befürchten Wal, scheu-
ten die Vicetoriner keinen Kunstgriff, die Anwesenden von dessen Rechtmäßigkeit
überzeugen. Weil sıch aber viele Bischöfe der Einseitigkeit der Beratungen bewufßt
1, torderten s1e mehrmals ıne Vertagung der Versammlung, doch wıesen dies
gerade die Bischöte des Reichs N der langen nreıse zurück. Zu Letzt
wurde Vıictor als Papst anerkannt; als Hauptgründe für die Entscheidung wurde
die rühere Immantatıon Viıctors, ıne Verschwörung der Sizilier Vor der Wahl, die
Verbindungen Rolands m1t Wilhelm un dessen Fernbleiben VO' Pavıa angeführt.
Am ı1 Februar stellten zunächst die vorsitzenden Erzbischöfe, dann die Bischöfe,
fest, da die Wahl Vıictors anzuerkennen un der Gegenpapst Alexander VOCI-

werftfen se1

Vgl Obersteıiner, J’ Dıie Bischöfe VO  3 urk 1ın Aus Forschung un
Kunst 25

494 Vgl Giesebrecht 230 —DA
35 Zur Stellung Englands und Frankreichs Anfang des Jahres 1160 vgl Reuter I, 94 tt

Zur Synode VO Pavıa vgl Giesebrecht 244—7 54
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Mehrere ıtalische Bischöfe un Peregrin VO Aquıileia, Eberhard VO  - Bamberg,Konrad VO  —; Passau un Hartwich VO' Regensburg stımmten dem Beschlu{fßß War
Z jedoch 1Ur dem Vorbehalt einer künftigen Prüfung durch die katholische
Kırche unnder Bedrängnisse des Reichs 497

ach seıner Anerkennung wurden Vıctor die päpstlichen Ehren, darunter der
Marschallsdienst durch den Kaıiser, erwıesen. Am Februar 1160 eschlo{fß Vıic-
tOr die Synode, nıcht ohne den Bann über Roland, die Biıschöfe VO  3 Ostıa un
Porto und ein1ge Kardınäle ausgesprochen zu haben. Danach wurden die Maı-
länder un der König VO' Sizılien n ihrer Übergriffe autf die Kıiırche Zur
Verantwortung SCZOSCH eın erstes Maniftfest Viıctors, welcher acht etztlich
seine Wahl verdankte un WEelrn künftig Dıensten seın gedachte

Das abschließende Rundschreiben verdreitfachte kurzerhand die Zahl der beschluß-
fassenden Erzbischöte un Bischöte un fügte die Zustimmung zahlreicher Welt-
lıcher un Kleriker hınzu, der Zeugenliste größere Autorität verleihen.
Außerdem wurde Erzbischof Rainald VO  — öln nach Frankreich, der Bischof VO  3
Mantua nach England, Bischof Hermann VO Verden nach Spanıen, Bischof Daniel
VO Prag nach Ungarn un Böhmen un der Magdeburger Propst Christian nach
Dänemark geschickt, dort die Anerkennung der Beschlüsse VO  3 Pavıa nach-
zusuchen. Heinrich VO Karnten Z1ing nach Konstantinopel, den entscheidenden
Schlag Wılhelm VO Sizılien miıt Kaıser Manuel koordinieren 498 Danach
entließ Friedrich das Heer bis z Frühjahr 1161; selbst blieb miıt wenıgen (3e-
treuen, darunter Pfalzgraf ÖOtto, ın Italien.

Eberhard W}  3 Salzburg dürfte talls seine Rückreise seınen Plänen gemäfßverlaufen 1St Januar 1160 bereits wıeder 1n Reichenburg der Save
SCWESCH seın 499 Für die folgenden beiden Monate 1St quellenmäßig nıcht nach-
weısbar. In den Wıntermonaten des Jahres 1159 auf 1160 könnte Bischof Ulrich
VO  3 Halberstadt, ebentfalls eın überzeugter Alexandriner, mMi1t Eberhard —
mengetroffen se1ın o00, 1St möglich, dafß die beiden Kırchenmänner gemeınsam die
Alpen 1n nördlicher Richtung durchquert haben, da der Halberstädter sıch auf der
Rückreise VO  3 einer Wallfahrt iın das Land befand.

Bischof Ulrich galt als einer der heftigsten Gegner der Expansionspolitik Heın-
richs des Löwen in Sachsen, der schon 1154 1n Roncaglıa die Aberkennung der Lehen
des Bischofs betrieben hatte. Obwohl Ulrich damals tatsächlich gemeiınsam mMi1It dem
Erzbischof Hartwich VO  —} Bremen verurteılt worden War, vermochte der Bischof 1mM
Jahr darauf die Gunst des alsers zurückzugewinnen. Man darf annehmen, dafß
siıch Eberhard un Ulrich ausführlich über das herrschende Schisma besprochen haben
un Ulrich VO  3 Halberstadt Aaus seiner antıkaiserlichen Haltung keinen ehl
gemacht hat, W 45 der Welfe erneut ZUu Vorwand nahm, u gestutzt autf die 5y no-denbeschlüsse VO Pavıa, Ulrich erneut eın kirchliches Vertahren anzustrengen,das dessen Absetzung ın absentia durch eiınen Legaten Vıctors tführte un
auch die Exkommunikation einschlof(ß. Als Nachfolger wurde MIt kaiserlicher
Genehmigung Gero, eın für die Kreıse des Löwen unproblematischer Mann, e1ın-
DSESECTZET.

497 Vgl den Bericht Heınrichs VO  3 Berchtesgaden, 1n : Gesta I
Vgl Giesebrecht 2597
Vgl ABr 88, Nr. 43,

500 Vgl Jordan, K) Heinrich der Löwe und das Schisma Alexander 11L., MIOG 78
228—232; Ohnsorge, W) Päpstlıche un gegenpäpstliche Legaten 1n Deutschland

un! Skandinavien —1 Berlin 1929, 9 12
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Nach den Verhandlungen 1n Pavıa hatte auch der Vertreter des Salzburger Erz-
bischofs, Heinrich VO Berchtesgaden, eınen SCNAUCH Bericht über die Vorgange
seınen Metropolıiten gesandt 501 Auf der Rückreise dem Propst Schreiben
Eberhards VO  - Bamberg und des alsers den Salzburger Erzbischot M1t-
vegeben worden, durch dıe Eberhard einer Zustimmung den Synodenbeschlüs-
sSCMH bewegt werden sollte. Beide Schreiben 502 schilderten die Beweggründe für die
Annahme Vıctors. Der Bamberger Bischof fügte hinzu, da{( Gesandte des englischen
un des französıschen Königs siıch der Entscheidung VOorerst enthielten; die Bischöfe
vVvVon Arles, Vıenne, Lyon und Besancon hätten durch Boten zugestimmt. „Kinzıg
der rıerer bleibt AUS UuNSCITCIMN Reich autf jener Seıite der Erzbischöfe, die nıcht —-

gestimmt hat, obwohl alle seine Suffragane sıch angeschlossen haben Ihr alleın seid
Jetzt noch übrıg“ 503 Abschließend bemerkte der Bamberger, da{ß der Erzbischof
noch vielerle1 vertraulıche Dıinge VO  - Propst Heıinriıch ertahren könne.

Kaıiıser Friedrich richtete seın Schreiben dagegen zugleich auch die Suffragane
Eberhards und die ZESAMLTE bayerische Kirchenprovinz. Neben der Schilderung der
Beweggründe für die Einberufung der Kirchenversammlung nach Pavıa stellte sıch
Friedrich MIt seiner Autorität hınter die Synodenbeschlüsse un: torderte Eberhard
auf, diese NUu mi1t seiıner Kirchenprovinz anzuerkennen.

Jene Beschlüsse erbrachten 1U reilich nıcht die VO Kaıser angestrebte Klärung
1mM Kırchenstreıit, sondern ließen die Fronten sıch noch klarer voneinander abzeich-
nen  504 Nachdem auch Hılliın VO  — Trier nachträglıch seiınen Widerstand
Vıctor aufgegeben hatte, Wr FEberhard als einz1iger deutscher Metropolit 1mM
Lager Alexanders 111 verblieben. Seine Suffragane Hartmann un: Roman teilten
WAar seine Ansichten, doch huldigte auch artwich VO' Regensburg dem Papst des
alsers un lıeben Albert VO  3 Freising und Konrad VO DPassau weitgehend neutral.
Ebenso unentschieden verhielt sıch Gerhoch VO' Reichersberg Anfang, wechselte
aber spater 1n die Reihen der Alexandriner. Auf Vıctors Seıite standen AaUuUS dem
Umtfteld Eberhards Heinrich der LOwWwe  I un Eberhard VO Bamberg, Heinrich Ja-
somırgott dagegen verhielt sıch neutral. Ottokar VO  3 Steiermark un auch Welft VI.,
den Geschehnissen des Investiturstreıits folgend un: M1t Otto VO  3 Rottenbuch 1M
Bunde tehend, unterstutzten wiederum Papst Alexander 111 Dıie bayerischen K15-
ster tendierten 1n der Mehrzahl Alexander:; MIt Nachdruck zeigte sıch dies 1n
Rottenbuch und Tegernsee, die Brüder Otto un: Konrad das Wort ührten,
ferner ın Attel,; Ebersberg, Scheyern, Biburg un Ennsdorf, weniıger eutlich 1n
Wessobrunn und Benediktbeuern. Der Einflu{(ß der alexandrinischen Zısterzienser
konnte sıch dagegen auf Bayern kaum übertragen.

Der Spaltungszustand der Kirche xab erneut Anlafß, diesen nach seinem Urgrund
hinterfragen. Der Salzburger Erzbischof wähnte w1e schon zahlreiche andere VOTLT

seınen Zeiten den Antichrist heraufsteigen un bat daher Gerhoch VO  — Reichersberg,
über Jene Frage einen Traktat verfassen. Der Propst hatte jenem Thema

501 Vgl Gesta I
50 Vgl Schreiben Eberhards VO:  3 Bamberg Eberhard VO! Salzburg, 1n ! Gesta I 8

ABr f1 Nr >  9 Schreiben Friedrichs Eberhard I, in : Gesta I {9: ABr 96—98,
Nr

503 (Gesta I 81, 698, 9— 11 „Solus Terverensis de NOSITrO S 1n
1la de NuUumero archiepiscoporum, quı 1O consenserit, 1US suffraganeı CONSCI1-

SETrUNLT. Usque ad VOS solum PeErVvVenNtLUumM est“.
Zu den Parteiungen 1mM Kırchenstreit vgl Reuter I’ 128—133; Classen 203 t.: Bauer-

reiß 111, 68—7/9; Gebhardt K 142
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bereits eın Buch fertiggestellt un!: seinerzeıit dem Kardıinal Hyazınth ZUur Prüfung
überstellen lassen, bei dem schließlich verschwunden WAar. Deswegen machte

sıch 1U  —; die Abfassung einer Schrift, die „De investigatıone Antı-
christi“ 505 betitelte un gegen Ende des Jahres 1162 fertigstellte. Das Buch
wıdmete Gerhoch seinem Metropoliten, das Zweıite weIlst iıhn deutlich ın das Lager
der Alexandriner. Gerhoch Sparte 1n seinem Werk nıcht miıt Zeıtkritik, ın deren
Hıntergrund ohl die Vertreibung seiner beiden Brüder Friedrich un Rüdiger Aaus
dem kaisertreuen Augsburg stand, zumal]l Friedrich auf der Flucht seın Leben
gelassen un!: Rüdiger MItTt knapper Not 1M Reıichersberger Stift Unterschlupf g-
funden hatte.

Eberhard VO' Salzburg befand sıch 1mM März 1161 1ın Frıiesach, ıne ber-
gyabe VO (Cjütern durch eiınen seiner Mınıister1ialen bestätigen 506 , Berthold, der
rat VO' Tirol, WAar O: MIi1t bewatfneter annschaft erschienen, den Tausch

bezeugen. Die Zeugenliste welst ıne Reihe Freisinger Diıenstmannen auf, die
Bischof Albert auf seiner Reıse durch Kraın, Kärnten, die Steiermark un Oster-
reı  ch, welche der urbariellen Feststellung Freisinger Besiıtzungen galt, begleiteten.
Wahrscheinlich traf Eberhard MIt seiınem Suffraganen 1n Friesach ZUSAaMMMECN,
auch die kirchenpolitische Gesamtlage besprechen 507 Vielleicht feierten s1e g-
meınsam das Osterfest, bevor Albert Heıinrich Jasomirgott nach Wıen ging,
dort mM1t dem Herzog ıne Eınıgung ın alten Rechtsstreitigkeiten herbeizuführen.

Dıie einsame Lage Eberhards glich 1n iıhren mangelhaften Aussichten der seines
Papstes Alexander, der gewahr seın mußte, daß die Ereignisse in Pavıa 1N ihren
Folgeerscheinungen ihm bedrohlich werden würden 508 Zunächst wurde seine Ban-
NUung durch seiınen Legaten Johann VO' Anagnı beantwortet, der gemeınsam Mi1t
Erzbischof Otbert VO  3 Mailand Octavıan, den Kaıser un deren Helfer ohne
Unterschied exkommunizierte. Am Gründonnerstag 1160 folgte Alexander selbst
nach, der den Kaıiser, den Pfalzgrafen Otto un hre Anhänger 1n Anagnı
den ann schleuderte un die Exkommunikation Octavıans ErNEuUeErTeE; alle, die dem
Kaıiıser eidlich verpflichtet Nn, wurden ferner VO ihrem Gehorsamseid entbun-
den In den nächsten Tagen wurden Schreiben erlassen, welche die Exkommunikation
der Kaiserlichen begründeten un bekanntgaben. Auch 1n Salzburg traf eın Exem-
pblar, datiert auf den April, eın, das Eberhard un seine rovınz VO der Treue-
pflicht den Exkommunizierten gegenüber entband 09 ıne Aufforderung Alexan-
ders VO April die Prälaten der Salzburger Kirchenprovinz, die Boten Fried-
richs, ‘ des „SOgeNaNNTteEN Kaisers“, die Eberhard exkommuniziert habe oder
exkommunizieren gedenke, weder verköstigen noch mMI1t ıhnen sprechen,
dürfte iın Salzburg dagegen tatenlos verhallt se1n; denn hätte Eberhard jener Auf-
forderung Folge geleistet, dann h  atte seine sichere Katastrophe herautfbeschwo-
ren 510

505 Vgl Classen 202; 214—248; ZUur Vertreibung der Brüder Gerhochs: 20 3—=—=205
Vgl RAS 58, Nr. 156; SUB IL, 4823 f, Nr. 347

»77 Zur Reıse Alberts VO  — Freising vgl Engel, J7 Das Schisma Barbarossas 1m Bıstum
un Hochstift Freising, München 1930, 39 —55

Z Ra DE
508 Gegenmafßnahmen un Legatiıonen Alexanders vgl Giesebrecht 254—259; Seppelt IIL,

Vgl ARBr 103—106, Nr. 55
Ü Vgl IL: 151. Nr.

234



Dıie Wirkung des Bannungsbriefs hıelt sıch ebentalls 1ın Grenzen, denn nıemand
1mM Reich durfte 6S SCH, sıch otften den Kaıser stellen. Eın anderes
Schreiben der Alexandriner, mMiıt offenkundiıgen Unwahrheiten versehen, sollte
deren Fernbleiben VO Pavıa begründen. Außerdem sandte Alexander 111 nach
dem Vorbild der kaiserlichen Legatıonen Gesandte nach Frankreıch, Ungarn, nach
dem Oriıient und nach Byzanz. Dıie Legaten des alsers wıirkten wenıger erfolgreich
als vorgesehen: Außer 1ın Polen, Dänemark un Böhmen neıgten 1m Jahre 1160
die Regenten VO  —3 Spanıen, Ungarn, Barcelona SOWI1e der Provence un: Burgund
ZUr Oboedienz Alexanders, in Byzanz Ww1e€e 1mM Land verhielt INa  ' sıch zumiındest
abwartend; Alexander hielten terner Norwegen, Sızılıen, die Lombardenstädte
un: Venedig. Eınzıg Raimund Berengar VO  3 Barcelona wandte AaUuUS u acht-
interesse schon Ende 1160 Alexander wieder den Rücken Das Einflufßgebiet
Papst Victors wiıird INnan emnach 1n groben Zügen mi1t dem des alsers gleich-
seizen können.

Dies 1St nıcht weıter verwunderlich: Dıie Vorbehalte, die Alexander 111
bestanden, weitgehend reichsinterner Natur, daher für das Ausland weılt-
gehend irrelevant, dafß jene Länder Gewi1ssens für Alexander plädieren
konnten. Von größter Wichtigkeit WAar für den Fortgang des Schismas die Ent-
scheidung 1ın Frankreich und England o11 die gCn der N Verbundenheit der
beiden Kirchen gemeinsam gefällt werden schien. Rainald VO  3 öln hatte 1n
Frankreich ebensowen1g Erfolg Ww1e der kaiserliche Legat ın England. Zunächst
wurde 1m Maı 1160 zwiıschen Heinrich I1l un Ludwig VII eın Woaffenstillstand
geschlossen, wobei INanl sıch 1n der Papstfrage auf eın gemeinsames Vorgehen ein1ıgte;
dabe überlie{fß Ludwig seiınem mächtigeren Gegner Heıinrich die Vorreiterrolle 1ın
dieser Entscheidung. FEıne Versammlung englischer Kleriker Erzbischof Theo-
bald von Canterbury empfahl Heinrich IL die Annahme Alexanders, un die
Bischöfe der Normandıe schlossen sıch 1ın eutf Marche, die französischen Bischöte 1n
Beauvaıs der Empfehlung Darüberhinaus entschied auch das Generalkapıtel der
Zisterzienser 1m September 1160 für Alexander, ebenso votlerten die Karthäuser.
Cluny dagegen Walr für Vıctor eingetreten. Zu Beauvaıs 512 fiel 1mMm Juli 1160 die
endgültige Entscheidung der Köniıige für Alexander; Heinrich 1eß sich reilich seinen
Entscheid für Alexander 111 miıt einem geheimen Ehedispens aufwiegen, der die
Heırat seiınes Sohnes einrıch mi1t einer Tochter Ludwigs VIL.: die beide noch 1m
Kindesalterr erlaubte un ihm zugleich ein1ıge Burgen in Vexın einbrachte.
Als Oktober Ludwigs MIr Z7weıte Gemahlın Constantıa starb un! der König
sıch schon Wwel Wochen spater mMi1t Adela, eıner Blois, verheiratete, e voller Zorn
Heinrich I1 schon 1m November die Ehe der Kinder vollziehen, die in einem Ver-
rag Mit dem französischen Könıg für den Fall eines päpstlichen Diıspenses bereits
test vereinbart worden War Ludwig erkannte die Machenschaften der Legaten
Alexanders und zurnte diesen heftig, blıeb aber der Oboedienz jenes Papstes Lreu

Was schwerer W O2, Wr der Ausbruch Kämpfe Heinrich VO'  3 England.
Irotz drängender Entscheidungen 1m Schisma widmete sıch Eberhard dennoch

auch mıit großer Sorge der Verwaltung se1ines Erzbistums. Aus den onaten Aprıil
bıs August 1160 besitzen WIr ıne größere Anzahl VO  _ Briefen, die allesamt mi1ıt der

511 Zur Haltung Frankreichs Uun!: Englands 1mM Laufte des Jahres 1160 vgl Giesebrecht
259—263; Reuter I) 155>—172; Classen, P., Das Konzıl VO: Toulouse (1160) eıne Fiktion,
1ın 29 (1973) 220—223

512 Ders., 223
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Translation Irımberts, des Bruders Gottfrieds von Admont, nach dem Kloster
Miıchelsberg 1n Bamberg 1n Zusammenhang stehen 13

Irımbert VO  - Admont WAar selit seiner trühesten Jugend, vielleicht als Oblate,
1mM Kloster Admont CErzOgecCN worden un IWa — Abt des Klosters Seeon
SCWESCH ö14 Dort hatte jedoch seınen Reformauftrag, der iıhn offenbar 1ın Jenes
Kloster geführt hatte, nıcht erfüllen können. Deswegen sıedelte zunächst in das
Nonnenkloster St Georgen Längsee über, das ohnehin ıne Admonter Filiale
War In St Georgen begann Irımbert mıiıt der Anfertigung eines Kommentars
den Königsbüchern, den nach seiner Rückkehr 1n das Heımatkloster Admont
tfertigstellte; danach kommentierte das Josua- un das Richterbuch

Im April oder Maı 1160 hatte Abt Helmrich VO  $ Michelsberg ın Bamberg AUS
unbekannten Gründen seine Würde resıgnıert, worauthin der Konvent eıiner
Neuwahl zusammentraf, sıch vermutlich aber autf keinen Kandidaten einıgen
konnte. Deswegen ersuchten die Mönche den eben Aaus Italıen zurückgekehrten
Bischof Eberhard IL selber eiınen Nachfolger estimmen. Nach Beratungen
MI1t Adam VO Ebrach un anderen Kırchenmännern War dessen Entscheidung auf
Irımbert, den Bruder Gottfrieds VO  3 Admont, gefallen. Unmittelbar danach richtete
Eberhard ine Wahlanzeige Gottfried un den Konvent VO  3 Admont un bat,
Irımbert nach Admont entsenden 15 Dem Brief Eberhards R8 War eın ÜAhnlich
lautendes Schreiben des Michelsberger Konvents beigefügt worden 516 Im Kloster
Miıchelsberg herrschte keineswegs ungeteıilte Freude über die Berufung Irımberts,
da dem Kloster Admont als Retformzentrum ohl das Odium Askese -
hing, Gottfried auch mıiıt der Entsendung seines Bruders zögerte. Im
Junı vertafßten die angesehenen AÄAbhte Erbo VO  - Prüfening un Adalbert VO  $
St mmeram eın Schreiben Gottfried VO' Admont 17 1n dem diese dringendbaten, den Bruder des Abtes nach Miıchelsberg entsenden, ihm die best-
möglıche Unterstützung 1M Konvent zuteıl würde. Darauftf Bezug nehmend schriebh
auch der Bamberger Bischof, der das Schreiben der beiden AÄbhte veranlafßt hatte,
noch einmal Gottfried, Iriımbert endlich loszuschicken, da dessen Fernbleiben
als Feigheıit betrachten sel, zuma]l diesen WwW1e seinen Sohn aufzunehmen
gelobe 18

Das Zögern der Admonter hatte noch einen anderen Grund Im Junı War eın
Mandat des Salzburger Erzbischofs Irımbert miı1t einem Brief Gottfried und
eiınem Schreiben Biıschof Konrads VO Passau 1mM Kloster Admont eingetroffen,deren Inhalt Irımbert als den Abt VO  ; Kremsmünster vorsah 19 Die Brietfe
spiegeln Iiwa tolgende Vorgänge wider: Im Frühjahr 1160 scheint die Mönchs-
zucht 1mM Kloster Kremsmünster, das Zzu Passauer Sprengel gehörte, derart 1mM
Argen gelegen haben, da{fß Konrad VO' Passau die Inıtiatıve ergriff un: mMiı1t
Eberhard VO'  3 Salzburg ıne Besprechung 9 auf der dieser MifßSstand Cr-
Ortert werden sollte. Außerdem War bereıits 1M März des Jahres 1159 Abt Adal-

513 Zu Irımbert VO:| Admont un seiner Abtwahl vgl Braun, Irımbert VO]  3
Admont, 1n * Frühmiuttelalterliche Studien (1973), 266—3723

514 Vgl Aupan SUB IL, 362 ff., Nr. 2572
515 Vgl ARBr f., Nr.
516 Ebd 55 f’ Nr
517 Ebd 5 9 Nr.
518

519
Ebd 5 $ Nr.
Vgl ABr 57 f., Nr. Z1: 58 f’ Nr. 2 9 f! Nr. 23
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bert 11 gestorben, bisher aber keıin Nachfolger gefunden worden. Offenbar hatte
be1 jener Zusammenkunft der Salzburger Erzbischof Irımbert, den Bruder seines
Freundes Gottfried, als Abt VO  —; Kremsmünster vorgeschlagen un damıt
den Beitall des Passauers, der ohl den herausragenden Rut Admonts wulßste,
gefunden. Außerdem lag das Kloster Admont 1N der 10zese Eberhards, da{ß
114  $ eın formelles Mandat nach Admont senden konnte.

Wıe in Bamberg kannte Ina  3 auch 1n Kremsmünster den Ruf Admonts un
befürchtete eın r1goroses Vorgehen Irımberts. Daher leisteten die Mönche heftigsten
Widerstand un scheuten nıcht davor zurück, ine Appellatıon den Papst
verfassen, die vermutlıch, weıl Vıctor mMiıt bedeutenderen Dıngen beschäftigt
WAal, ohne Erfolg blieb Angesichts dieser Tatsache sahen sıch die Kremsmunsterer
schliefßlich CZWUNSCH, dem Ansınnen der Bischöte nachzugeben, un sandten ıne
Delegation eiıner Unterredung, auf der der Eınsetzung Irımberts stattgegeben
wurde. Freilich stellte INnan auch Jetzt noch Bedingungen, nämlich da{ß S1e
(scıl die Mönche) die Gebräuche 1mM Lesen und Sıngen, die S1€Ee VO Kindesbeinen
erlernt und sıch ZuUur Gewohnheit gemacht hatten, weıterpflegen dürfen, weıl s1e
glaubten, da{fß ihnen hart un schwer fiele, davon, WOMItT S1e alt geworden se1en,

den Bemühungen der Kindheıit, yleichsam den ersten Buchstaben un An-
fangsgründen, zurückzukehren“ 0 Außerdem collte nach den Vorstellungen der
Mönche nıcht Gutes un: Schlechtes ohne Unterschied reformiert werden.

Des weıteren berichtete Konrad VO Passau dem Abt Gottfried 921 da für
den 30. März ıne Diözesansynode anberaumt habe, die Abtsfrage endgültig
geklärt werden wurde. Mıt eiınem Widerspruch des Konvents VO Kremsmuüunster
se1l nıcht mehr rechnen, da dessen Appellation die Kurıe bereits vergeblich
SCWCSCIH se1; bıtte Gottfried daher, miıt seiınem Bruder Irımbert Jul: 1n
Kremsmüunster erscheinen.

Nachdem dıe beiden Admonter sıch uch orthın nıcht begeben hatten, richtete
der Passauer eiınen weıteren dringenden Apell Gottfried 529 un beauftragte
wahrscheinlich Gerhoch VO  3 Reichersberg MIt der Überbringung des Briefs, der
den Admontern 1inNs Gewiı1ssen reden ollte, endlich den Gewählten nach Krems-
munster senden doch Wr auch Gerhochs Mıssıon vergeblich.

Nach langem Hın und Her yaben die Admonter dem Drängen der Bamberger
nach, die iıne Delegation Herbord nach Admont entsandt hatten, Irım-
bert nach Michelsberg geleiten 923 ber die Klöster Bergen, das VO Admont
Au reformiert worden War, un Michelteld erreichte Iriımbert August Bam-
berg, ıhn Eberhard I1 empfing un 1n seıne Abtswürde einsetzte. Tags darauf
wurde Irımbert der Nonnenkonvent übertragen, August erfolgte seiıne Auf-
nahme 1n das Domkapitel. Schon wen1g spater traten Dankesbriete VO  ; Bischof
Eberhard und den Michelsbergern iın Admont eın, die Gottfried ZU Michaelifest
nach Bamberg einluden ö24 Irımberts Wiıirken 1mM Kloster Michelsberg Wr wen1g

520 ABr 5 9 Nr. 22, F Oaa 12 legendi cantandı UuSUM, quCM pueritia
didicerunt 1ın consuetudınem duxerunt, tenere SerTVAaTrec e1s liceat, durum sibi V
ex1istimantes 4A b his, in quibus ONSENUECFUNT, ad prıma puerıicıe studia quası ad pr1imos
apıces Pr elementa revertı“.

521 Vgl ABr f’ Nr 23
522 Vgl ABr .. Nr
523 Zur Reıise und Investitur Irımberts 1mM Kloster Michelsberg vgl ABr 68—70, Nr 330

terner ABr 63 t$.. Nr. 28: 41
5924 Vgl ABr 64—66, Nr
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aufsehenerregend; nach dem Tod Liutolds, des Nachfolgers Abt Gottfrieds, kehrte
als Abt 1mM Jahre 1172 nach Admont zurück.
Als INa  - 1N Kremsmünster eingesehen hatte, dafß mit einer Entsendung Irımberts

nıcht mehr rechnen sel, entschied Inan sıch stattdessen tür Raban, den Prior von
Admont. Erneut schrieben Konrad VO:  ; Passau un der Konvent VO Kremsmün-
ster nach Admont, dafß 1esmal die Wahl Rabans ohne Schwierigkeiten VOoOnstiatiten

se1 un: baten dessen Entsendung. Als auch Raban AUusSs Alters-
gründen ablehnte, Lrat Letzt Martın die Abtsnachfolge 1ın Kremsmuüunster

Am Junı 1160 urkundete Erzbischof Eberhard 1n Salzburg, sıch Roman
VO Gurk, Hartmann VO' Brixen und ıne Reihe VO Pröpsten und Abten e1n-
gefunden hatten. Die Urkunde 526 bewilligte den Reıichersberger Chorherren die
Besetzung der Ptarre Bromberg bei Pıtten miıt eiınem Stiftspriester. Wenig spater
bestätigte Eberhard mit seinen beiden Suffraganen die Schenkungen seiner Amts-
vorganger das Kloster Admont, aneben aber auch die Rechte des Konvents DEl
Am August schließlich legte der Erzbischof die auf der Reichenhaller Synode
VO' 1159 beschlossenen Vogteibestimmungen für das Stift Reichersberg urkundlich
fest 928, Im Wesentlichen untersagte dem Hauptvogt, der zugleıich Hauptvogt
der Salzburger Kirche WAar, die Eiınsetzung VO  -} Untervögten und bestimmte dessen
Rechte Anlafß dieser Ma{fßnahme hatte das Verhalten Udalrichs VO Studize
gegeben, der siıch als Erbe seınes verstorbenen Vaters Reginger VO'  - Ried

Julı 1160 gewaltsam der Vogteı bemächtigt hatte.
Im August oder September erhielt Eberhard eın kaiserliches Mandat, siıch
Aprıil 1161 miıt bewaffneter Mannschaft 1N Pavıa einzutinden 529 Der Kaıiser,

der M1t wenıgen Getreuen in Italien zurückgeblieben WAar, stand gemeınsam miıt
seiınen iıtalischen Verbündeten den SaNnzen Sommer über ın beständigem Kampft mMIi1t
Mailand, das nıcht unerhebliche milıtärıische Erfolge CrTrang un ihn dazu ZWanNg,
mM1t eiıner Schutztruppe in Pavıa überwintern 30 Von dort Aaus verschickte
Mıtte August alle Reichsfürsten Aufforderungen ZuUur Teilnahme Feldzug des
Frühjyahrs 1161 auf dem Maıiıland endgültig vernıchten trachtete. Da
diesem Unternehmen alle verfügbaren Kräfte notwendig N, wollte der Kaıiıser
keinem Fürsten die Heertfahrt erlassen. Daher betonte OT: un wWer auch iımmer
ternbleiben wiırd, wiırd Unseren Wıllen ternbleiben“ ö31

Im September WAar der Salzburger Erzbischof bei der Beisetzung der Gebeine
des Nonnosus ın der neuerri:  teten Domkrypta der Freisinger Bischofskirche
ZUgeESCNH, die Bischof Albert nıcht zuletzt M1t kaiserlicher Unterstützung erstellen
1e1% 032 Im Dezembert schließlich weılte Eberhard in Friesach, Jahres-
ende für einen Salzburger Ministerialen urkundete 533

525 Vgl ABr /0—73, Nr.
Vgl RAS 88, Nr. 158
Ebd Nr. 159

28 Vgl Classen 375 Nr. 103; RAS 8 9 Nr. 163
D (

530
Mandat Friedrichs, 1n ! ARBr 102 k Nr.
Vgl Giesebrecht 278— 288

Dgl Mandat Friedrichs Peregrin VO: Aquıleja, iın  s ABr 100—102, Nr 51 20 Et
quıcumque remanebit, CONLra nOsStram voluntatem remanebit“.

539 Vgl Engel, E Das Schisma Barbarossas 1mM Biıstum und Hochstift Freıising, München
1930, 7 9 Anm 1 möglicherweise andelt sich dabei den Dezember 1160.

533 Vgl RAS 9 9 Nr. 165
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Die Sache Alexanders IIL.,, der sıch Eberhard mMi1t Leib un Seele verschrieben
hatte, ließ sich Anfang 1161 weıt besser als 1mM Jahr VOTr. Die Beschlüsse VO'  -

Pavıa ohl 1n zahlreichen Ländern verbreitet worden, doch hatten s1e
weni1ger Überzeugungskraft besessen als W} den Kaiıserlichen ANSCHOMMCN , -
dem Frankreich und England offen auf die gegnerische Seıite n. Daher
forderte Papst Vıctor eın Zzweıtes Mal die Christenheit auf, eın für den 21. Maı
1n remona angeSEIZLES Generalkonzil besuchen, dem Schisma eın end-
gültiges Ende bereiten. Eın derartiges Einladungsschreiben, ausgestellt

Januar 534 erreıichte auch Eberhard VO Salzburg, der dessen Inhalt in seiner
Kirchenprovinz verbreiten hatte. Eberhard W1e auch Hartmann un: Roman
dachten wohl nıcht daran, der Eiınladung Folge leisten, da ma  — annehmen
konnte, dafß Alexander ebensoweni1g erscheinen un: das Konzil dadurch wiede-
ru mıit der Bestätigung Vıctors enden würde. Wenige Tage spater, Januar
1161, 1eß Alexander 111 erstmals einen Brief nach Salzburg überbringen, dessen
Inhalt den alten Erzbischof erstmals 1n eın CENSCIECS Vertrauensverhältnis jenem
Papst rückte 930 Mıt seiınem Briet wollte Alexander dem Salzburger offenbar VOT

Augen führen, dafß iıhn nunmehr seınen wichtigsten Stützen 1 Kampf
den Kaıiser zähle S0 schrieb Alexander, dafß hoch erfreut se1 angesichts der
Tatsache, 5 * dafß, wIıe Wır den Berichten zahlreicher Maänner entnahmen un der
Bote, den Du den apostolischen Stuhl, wı1e Uns erklärte, gesandt hast, 1n
seiınem Bericht zeıgte, Du fest und unerschütterlich der Einheit der katholischen
Kirche testhältst und ın der Verehrung des DPetrus un Uns gegenüber VOeI-

lieben bist, da{fß Du die Ehre Deiner Mutter, der Heıilıgen Römischen Kırche, hoch-
hältst und die Drohungen des Fürsten, der die Kırche un Uns selbst grundlos VeI-

folgt und iıhre Freiheit gänzlich auszulös  en sucht, Banz W1e€e eın katholischer
Mensch und ylühend 1mM Glauben nıcht sehr gefürchtet hast, daß Du auf iırgend-
ıne Weıse VO der Treue ZuUur Römischen Kırche un Uns abgebracht werden
konntest, iındem Du mıiıt dem Hl Petrus sprachst: ‚Man mu{( Gott mehr als den
Menschen gehorchen  «“ 536' Dafür danke ıhm Alexander, WwW1e fortfährt,
Ööchstem aße un: wolle ıhm nach Verdienst vergelten. In der Anlage
seınem Brief übermittelte der Papst 1n Abschrift fünf Briefe Eberhard, die,
ohl als eıne Art Gegendarstellung ZUuU Bericht des alsers Peregrin VO  3

Aquileja  537 gedacht, die nachhaltige Unterstützung seıner Person 1n mehreren
Ländern dokumentieren sollten. Es handelte sıch dabe; neben eiınem Dankesbriet
Hubalds VO'!  — Ostıa Eberhard der geleisteten Dienste un Oboedienz-
erklärungen Amalrichs VO Jerusalem un!: seiner Suffragane, Heinrichs 8 VO  ;

England, Ferdinands IX des Köniıgs VO  3 Leöoön un Regenten von Kastılien, fer-
ner eınen Bericht Fastrads VO  - Clairvaux über die Versammlung VO Beauvaıs,

534 Vgl 1, Nr. (9405)
535 Brief Alexanders I11 Eberhard I) 1n : ABr 118—121, Nr 65
536 Ebd 119, 1 7G quod, SICUTt plurımum relatione accepımus lator

presentium CU.:  D fraternitate, SıCuUt nobis asserı1t, ad sedem apostolicam destinatus SU:  x

nobis relatione moOnstravıt, iın unıtate katholice ecclesie devotione beati Petrı1ı NOSTITAa
tirmus et estabılıis permansıstı ad honorem matrıs LUeE SaC  te Romane ecclesıie
asspırare dispositus et m1ınas princ1p1s, quı ecclesiam 10S 1PSOS sıne persequıtur
1ps1us libertatem nıtıtur penıtus anullare, tamquam VIr katholicus tervens 1n tide NO  3

q deo tiımulst1, tidelitate Romane ecclesie alıquatenus dimover1,
dicens CU)  3 beato Detro: Magıs Deo QJuam hominibus obedire oportet”.

537 Vgl ABr 100—102, Nr 51
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auf der Alexander VO  3 den Kırchen und Monarchen Englands un Frankreichs
ANSCHOMMEN worden Walr 335 Der Schlufßteil des Briets Alexanders deutet darauf
hın, da{fß IA  - dessen Lager möglicherweise C1MN Konzıil zumindest aber die An-

539näherung Barbarossa anstrebte Zu diesem Zweck valt zunächst die
politische Gesamtlage erkunden „Bemühe dich eifrig, das Herz des erwähnten
Fürsten ıld SUMMECN, un dränge und ermahne ihn eindringlich den Busen
der Mutter Kırche un: auf den Weg der Wahrheit zurückzukehren Oaa a Ferner
teile Uns unverzüglıch den Zustand Deıiner Kirche un des deutschen Reichs, die
Gesinnung un Absıchten der Menschen darın mi1ıt 540

Zweitellos sollte Eberhard den diplomatischen Bestrebungen der Alexan-
drıiıner e Schlüsselrolle übernehmen, da das Ansehen des Erzbischots bei Kırche
un Kaiserhoft den Kaıser VOT Gewaltmaßnahmen zurückschrecken jeß Dies ZeIgLE
sıch auch dann, als Eberhard dringender Aufforderung Zzur Heerfahrt nıcht

Italien erschien.
Vermutlich WAar der ı Briet des Papstes erwähnte Ote zunächst beiım Kaıser

Barbarossa Pavıa vorstellig geworden Lösegeld un Entschuldigungsbrief
Aaus Salzburg überreichen, un danach halbwegs unerkannt nıcht ungefähr-
lıcher Mıssıon nach Anagnı Wwelıtergereıst dort MI1 den Alexandrinern Kontakt
aufzunehmen

Dessen Auftraggeber Eberhard hatte Ende des ınters Salzburg verlassen
un War nach Kärnten März hielt Eberhard sıch Friesach auf

tür das VO' Ottokar gestiftete Pilgerhospital Semmerıing 1Ne Bestätı1-
yungsurkunde ausstellte un: die Stiftung auch INIT CISCNCN Mıtteln dotierte 541

In Zwischenbergen beurkundete Vergleıich zwıschen dem Kloster Admont
un Gotttried VO Wıeting 542 und Bischofshofen schenkte auf Bıtten Romans
VO  3 Gurk un der Salzburger Prälaten Aprıil dem Propst Albert VO der
Maxımıilianszelle C1in Lehen 543 Am Aprıl 1161 wurde die Stiftungsurkunde
für das wa 1155 gegründete Schottenkloster Wıen ausgefertigt 544 der
Eberhard SCINCINSAIM MIIL seinNnem Suffragan Konrad aufgeführt 1ST Herzog Heın-
riıch Jasomirgott hatte IMI sC1NeM Plan, „Am Hof“ 1iNe LICUC Residenz NZU-
riıchten, auch die Gründung Klosters beabsichtigt das VO' St Jakob
Regensburg AUS sC1INer ehemaligen Residenzstadt besiedelt werden sollte Der
Jasomirgott wußte ohl die untadelige Zucht un die hohe Gelehrsamkeit der
Iren, die VO  —; Regensburg Aaus zahlreiche Jakobsklöster gyründeten, welche sıch VOT-
nehmlich der Beherbergung un Betreuung christlicher Pıilger un Kaufleute wı1ıd-

538 Vgl ARBr 121—127 Nr 656—/0
Vgl Aazu Ohnsorge, Die Legaten Alexanders 111 ersten Jahrzehnt sC1NE5

Pontifikats (1159—1169) Berlin 1927 44— 49
>40 ABr 120 f Nr 65 28 il „Anımum quOqucC 14 dieti PTINC1IDIS diligenter

C utL ad Martrıs ecclesie et 141n redeat Verıtatıs, ATLtIeNtTIUS eu
MNMONECAS exhorteris In quO am spirıtuale Q Uam corporale commodum POterıt adıpiscı
Preterea STatum ecclesie LUeEe Teutonici N, 411171 0OS quOqUE voluntates hominum
eıusdem lıtteris [U2 nobis devotio NO  3 ditferat indıicare

541

)
Vgl SUBRB 11 496 f Nr 154
Vgl RAS 91 Nr 1/4
Ebd Nr 175

544 Zum Schottenkloster Wıen vgl Rapf Das Schottenstift, Wıen 1974 9—14
ers Ferenczy, Gedächtnisschrift anläfßlich des 010 Todestages Herzog Heinri  S 11
Jasomirgott, Wıen 19/7/ 6—9
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1, Dem Kloster wurde als Bauplatz das „Steinfeld“ außerhalb Wıens —_

gewlesen, sich bald ıne Schar VO' Schottenmönchen mMi1t ihrem Abt AUS Regens-
burg niederliefßen und iıne recSCc Bautätigkeit entwickelten.

Anfang Jun1 1161 residierte Erzbischof Eberhard wiıeder ın Salzburg. Dort
beurkundete die Schenkung eines Rıchpero das Reichenhaller Zenostiftt un:
überschrieb den Chorherren noch einıge durch Überschwemmung zerstoörte üh-
len 545 Weniıge Tage spater brach der Erzbischof nach Hademarsberg auf,
11. Junı eine Kirche 546 einweıhte, und 1mM Juli schließlich schlichtete Besitz-
streitigkeıten Zzwischen dem Salzburger un dem Bamberger Hochstift, dessen Er-

947gebnis seınem Freund Eberhard I1l mitteilte
In Italien bis dahın Papst Alexander einıge politische Erfolge gelungen 945

Durch Briefe Ludwig VII und Heıinrich I1., dem die Kanonisatıon Eduards
des Bekenners Februar 1161 zugestand, vers1  erte sıch der Loyalität der
Westmächte. Den Volkszorn Ludwig VL der sıch angesichts seiner schon
WwWwe1l Wochen nach dem Tod der Gemahlın vollzogenen Neuverheiratung erhoben
hatte, NnNutzie der Papst, iındem seıne Legaten Otto un Heinrich Zur Krönung
entsandte, dadurch Ludwig sein Wohlwollen beweisen. Im Junı WTr Alexan-
der Sar der Eınzug nach Rom gelungen, Inman ihn N:  cht zuletzt durch die Hılife
der Frangıpanı estlich empfing, doch mufßte schon drei Wochen spater SCH
der wachsenden Unruhen der Stadt wieder den Rücken kehren. Im Maı hatten sıch
zudem die von Friedrich nach Oberitalien zıtierten Fürsten eingefunden, den
Krıeg Mailand fortzusetzen. Eberhard hatte, W1e die Beurkundungen 1m
FrühjJahr zeıigen, weder dem Mandat des alsers noch der Einladung seınes Papstes
Vıctor auf die Synode VO Cremona, dien der andauernden Kämpfe aut den

Juli nach Lodi 549 vertagt werden mußte, Folge geleistet.
Dıie Synode, die VO  ; zahlreichen Bischöfen, darunter Peregrin VO Aquileja un

Hıllın von Trıer, tüntf römiıschen Senatoren un vielen Adlıgen besucht WAal, tällte
keine unerwartete Entscheidungen. Wıe ohl Eberhard vorhergesehen hatte,
wurden die aveser Beschlüsse VO Vorjahr In der Hauptsache wurden
daher Strafurteile ausgesprochen, dıie FExkommunikation die Erzbischöfe
VO Maıiland, resc1a und Pıacenza, DpEC  Q die Konsuln jener Stäiädte un den
Bischof von Bologna, ein1ıge andere wurden suspendiert. Außerdem wurden die
Mörder Arnolds VO  — Maınz ebenfalls exkommuniziert un!: Rudolf, der Nachfolge-
kandıdat der Zähringer, zurückgewilesen un bestraftt. Im Gegensatz ZUr Haltung
Hıllins Von Irıer erregte die Überzeugungstreue eiınes Eberhard VO  3 Salzburg
Kaiserhof heftigen Unwillen.

Das Schreiben Barbarossas, das wenıg spater den Salzburger ergıng, hielt sıch
demgegenüber iın moderaten Tönen 550 Der Kaıser beklagte darın, da{fß
freundlicher Einladungen der Erzbischof weder auf der Synode VO Pavıa noch 1ın
Lodi erschienen sel. BL Barbarossa, w1e auch alle anwesenden Fürsten beiderlei
Standes se1en über seın Fernbleiben csehr verwundert SCWESCIL. Deshalb efehle
iıhm, hne jedes Zagen gemeiınsam MIt Hartmann VO'  3 Brixen September

545 Vgl RAS f? Nr 181; SUB IL, 499 f, Nr 2156
Vgl RAS 93 Nr. 182
Vgl RAS 9 9 Nr 186; SUB IL, 494, Nr. 352 Classen 376 f, Nr. 104
Vgl Reuter I) 1 7R
Zur Synode VO Lodi vgl Giesebrecht 268 — 270
Vgl ABr 104 f7 Nr
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iın remona erscheinen. Im Juli 1161 kurz nach Erhalt des Schreibens, sandte
Eberhard umgehend einen Antwortbrief ab 551 1ın dem Barbarossa mıiıtteılte,
da{fß seın Mandat WAar erhalten habe, der Aufforderung aber nıcht tolge eisten
könne:; dies mOÖge iıhm nıcht als offene Beleidigung ausgelegt werden. „Kurzum,
Ort un Zeıt, Wann un Wır bei Euch erscheinen sollen, sınd Uns völlig
gelegen. Darüberhinaus wird Unsere Nn Provınz VO'  $ Brand un Krıeg über-
ZOgCN, daß S1e, wenn ihr nıcht durch die göttlıche Gnade un die kaiserliche AÄAuto-
rıtät geholfen wiırd, völlig verwustet wıird“ 02 Daher se1 notwendig, die Reise
ZzZu verschieben, meınte Eberhard, un: für den Fall seınes Autbruchs MuUsse iıhm
der Kaıiıser freies Geleit garantıeren.

Fın triftiger Grund für das Fernbleiben Eberhards WAar sıcherlich die blutigeFehde zwischen Hartwich VO  - Regensburg un Heınrich dem Löwen, die 1M Früh-
jahr 1161 ausgebrochen WAar 993 Der Welte, der ımmer wiıeder der weıtflächigen
Kontrolle des Handels iın seınem Herzogtum seın Interesse zeıigte, besetzte MIiIt be-
waffneter Mannschaft kurzerhand die bischöfliche Burg Donaustauf, die für den VO

Regensburg ausgehenden Osthandel größere Bedeutung hatte un schon VO  ; Heın-
riıch dem tolzen zeitweılig in Beschlag WAar. Die Affäre entwickelte SlCh

einem regelrechten Krıeg, bei dem die bischöflichen Ländereien schwer 1in Mıt-
leiıdenschaft SCZOSCNH wurden, da{(ß der Kaiıser noch zehn Jahre spater VO  3 einer Zer-
ruttung des Erzstifts sprach. In Ööchster Not mu{fßte der alte Erzbischof AUS Salzburg
herüberziehen un die beiden Kontrahenten Zur Ordnung rufen. Eberhard gelang CS,
dem Herzog wenıgstens die Schonung der Gefangenen un der Stadt abzuringen. Be1
dieser Gelegenheit, die Hartwich VO Regensburg eıiner Diözesansynode NUutZTte,
beurkundete mi1t Eberhard VO  3 Bamberg un: Roman VO  - Gurk einen Schieds-
spruch Zugunsten seınes Bruders Meginhard, des Propstes der Alten Kapelle, der

dieses Gericht appelliert hatte, nachdem Sıgehart, der Ptarrer VO  3 Hienheim,
den Chorherrn den Besıtz der Kırche VO  3 Eınıng, die VO  — Alters her ZUuUr Alten
Kapelle gehörte, streit1g machen versucht hatte 954

Im Sommer WAar Erzbischof FEberhard eifrig darum bemüht, auch ın Barba-
LOSSAaSs Machtbereich die Stützpunkte des Papstes Alexander vermehren un
einem möglichen Konzil dadurch 1ne breitere Grundlage verleihen. Eıne
Gelegenheit bot der Tod des Erzbischofs Martyrıus VO Gran 1mM Aprıl 1161 Nach
der Wahl des Lukas seınem Nachfolger eeilte sıch Eberhard, MIt dem Elekten
Kontakt aufzunehmen un iıhn für die Sache Alexanders gewıinnen, W as ıhm
auch gelingen sollte. In seiınem Antwortschreiben 309 versicherte Lukas, daß ZUuU

Gefolge des Papstes Alexander gyerechnet werden könne. Außerdem habe sıch
auch be] Könıg Geza L1l für den Papst verwandt, worauthin sıch der Köniıg un
die n ungarische Kırche dessen Annahme entschlossen hätten. Auch habe
sowohl selbst als auch Könıg Geza bereits Oboedienzschreiben abgesandt. Wahr-

551 Ebd 109, Nr.
552 Ebd „Denique ut Omıttamus Cetera, locus er teMPUS, quando er ubı

presentiam nNnOSTLram vobis exhibituri, valde SUNT nobis contrarıa. Preterea tOtLAa
NOSITrAa provıncıa SIC subıtanea calamıtate bellorum incendiorum Opprimıtur, ut, 151
divina gratia et vestira iımperi1alı sublevetur auctoritate, ın desolatiıonem LOTLA redigatur“.

553 Vgl RAS 9 9 Nr 183 f) Jordan, K 9 Heıinrich der Löwe, München 1979, 156; Rıez-
ler I’ 2, 306 t.: Janner II, 146—148

554 Vgl RAS 3, Nr 185
5D Vgl ARBr 157 f’ Nr. 80; der verlorene Brieft Eberhards ergibt sıch AusSs den Zeılen
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scheinlich Zur selben eıt wurde dem Erzbischof eın Briet des ungarischen Königs
überbracht,; 1n dem dieser die althergebrachte Freundschaft zwischen dem
Erzstift und dem Königreich Ungarn erınnerte, die auch 1n den Wırren des
Kirchenstreıits mit Eberhard weiterzupflegen gedenke 556 Darüberhinaus machte
König eza dem Erzbischof überaus freizügige Angebote, MI1It denen Eberhard frei-
lıch wen1g 1 Sınn hatte: „Wenn Ihr also iın beiderseitiger Freundschaft fest
verbleiben wollt, werdet Ihr die Euch aufgebrachte Gesinnung des alsers
wıe auch jedes anderen Machthabers MI1t Unserer Unterstützung leicht
können“ ®” Abschließend erwähnte der König noch Übergriffe Friedrichs VO'  3

Pettau und eines Gesinnungsgenossen auf seın Herrschaftsgebiet, un: bat Eber-
hard, doch seiınen Ministerialen vorzugehen un damit ine Beeinträchtigung
des Freundschaftsverhältnisses verhindern.

Für den Fall seiıner Absetzung mi1t diesem mu{fte Eberhard zumindest 1NS-
geheim tagtäglich rechnen hatte in Geza VO  3 Ungarn zumindest eınen freund-
schaftlich verbundenen Herrscher der Hand, be1 dem nottfalls Unterschlupf
finden konnte. Dementsprechend das Antwortschreiben AUS Salzburg 908 * Auch
Eberhard eriınnerte den Freundschaftsvertrag VO 1127 559 zwiıschen seiınem
Vorganger Konrad und Könıg Stephan EL, der Salzburg un! das Königreich
Ungarn 1n eın besonderes Vertrauensverhältnis gestellt habe Dıie Untaten Fried-
richs VO  — Pettau seıen seınen Wıillen geschehen; außerdem danke Geza für
das großzügige Angebot der Unterstützung 1mM Falle seiıner Absetzung, zumal ın
iıhm einen mächtigen Schutzherrn für Papst Alexander erkannt habe

Irotz der günstiıgen Nachrichten AUS Ungarn schrieb Eberhard, der ohl 1N-
zwıschen Aus dem Reich Erkundigungen eingezogen hatte, miıt Bedauern

den Kardinallegaten Hıldebrand, den ständigen päpstlichen Nuntius
Rialto 960 dafß L1UT wenıge gebe, die sıch ernstlich ıne Lösung der Kırchen-
frage bemühten S61 versicherte ıhm aber, da{fß selber der Sache Alexanders ‚
verbrüchlich anhänge.

Unerwartete Möglichkeiten tür die Alexandriner sıch 1 August auf,
als Peregrin VO Aquıle)a, eın Ltreuer Anhänger des Kaıisers, starb 62 Angesichts
der geographisch exponıerten Lage des Patriarchats WAar VO  . großer Bedeutung,
welcher Parteı der Nachfolger Peregrins anhängen würde. Als 9088 z

Patriarchen den Jungen Ulrich VO Treffen, eiınen Sohn des Graten Wolfrad VO

Abensberg, der 1n arnten und Kraın begütert WAar,9 herrschte den
Anhängern Alexanders eitel Freude, zumal auch noch (Jtto VO  3 Rottenbuch un
Konrad VO'  3 Tegernsee, die ZUr gleichen Parteı gehörten, MmMI1t Ulrich verwandt

Eberhard erkannte die Gunst der Stunde un sandte sofort eın Begrüfßungs-

Vgl ARBr 1355 E: Nr 78
557 FEbd 136, O— » CTSO 1n parı amıcıcıe soliditate volueritis consistere, anımum

imperatorIis adversum V OS CeXasSperatum cuiuslıbet alterius potent1s NOSITO suffragıo
facıle poterit1s tolerare“.

Vgl ABr 1 36 r Nr.
Vgl Dopsch 265

560 Vgl Ohnsorge, W’ Die Legaten Alexanders 111 1mM ersten Jahrzehnt seines Ponti-
$ikats (1159—1169), Berlin LE, 44— 49

561 Vgl ABr 129, Nr
562 Zu Tod und Nachfolge Peregrins vgl Giesebrecht 272 Schmidt, W’ Dıie Stellung

der Erzbischöfe und des Erzstitts VO Salzburg Kirche und eich Kaiıser Fried-
rich bis ZU Frıeden VO Venedig (1177) 1N * AOI  C 34 (1865) R7 —49
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schreiben den Erwählten, 1n dem der Erzbischof sicherlich auch die Kirchenfrage
Zur Sprache brachte. LDessen Antwort tiel WAar ziemlich zaghaft Aaus, doch 1eß
die Bıtte Ulrichs Eberhard, ıhn bei der Verwaltung des Patriarchats nach räft-
ten unterstutzen, darauf hoffen, daß auf die Seite der Alexandriner BeZOßCNHN
werden könne. In der 'Tat emühte sıch der Salzburger redlich, dieser Bıtte nach-
zukommen un dem Patriarchen seiıne Hılte gewähren v63

Im September 1161 Z1ng Ulrich den Kaiserhof, VO Barbarossa die
Regalien erhalten, un tatsächlich Wurd6 der Elekt mMı1t seınem Patriarchat un
den Regalien des Bıstums Belluno auch Friedrich wußte die BedeutungAquılejas elehnt. Allerdings verlangte der Kaıiser, daß Ulrich Papst Vıctor
Gehorsam gvelobe un ihm persönliıch Regg10 huldige d64 Ferner beauftragteFriedrich seiınen Kaplan Burkhard, den Patrıarchen gemeınsam MI1It Heınrich VO'
Kärnten, der unlängst erst VO eıiner kaıserlichen Mıssıon Aaus Konstantınopel
zurückgekehrt Wal, nach Aquileja zurückzubegleiten un anschließend über Salz-
burg nach Osten gehen, Truppen un Geld für das Frühjahr 1162
requırıeren, da Friedrich das Nn Jahr 1161 nıcht gelungen Wafl, die Maı-
länder bezwingen. Im September hatte daher eınen Teıl seınes Heeres EeNLT-
lassen un: 1mM Oktober in Lodi seın Wınterquartier bezogen 965

Über die Reise des Kaplans besitzen WIr dessen vertraulıchen Bericht seinen
Freund Nikolaus VO  3 Siegburg, der deswegen tür uls VO größtem Interesse ISt,
weıl WIr durch ihn eın einz1ıges Mal hinter die dıplomatischen Kulissen des Schismas,
sOWeıt s1ie mıi1ıt Eberhard zusammenhängen, blicken können 66

Die Reisenden tuhren dem Berichte gemäfßs VO remona den DPo hıinab, doch
weıgerte sıch Ulrich, der nach bewährtem Muster iıne Krankheit vortäuschte,
aller Vorstellung Burkhards un Heinrichs, dem Papst Vıctor ın Reggı10 seıne
Aufwartung machen. Dennoch begleitete Burkhard den Patrıarchen weıterhin,
weil] die Erfüllung der dem Kaıiıser versprochenen Woaffenhilfe nıcht auf das
Spiel serizen wollte un zugleıch dessen weıtere Aktivitäten 1n der Papstfrage
beobachten gedachte. Am vierten Tag nach der Abreise gelangten sıie nach Venedig,

die Kardınäle Alexanders, die sıch dort aufhielten, authals hre Freude s  ber
die Erhebung Ulrichs Ausdruck verliehen, worauthin Burchard versuchte, gyeheime
Pläne des alsers für dessen Belehnung verantwortlich machen, un dies
gerüchteweise Aausstreute Vermutlich hatte Ulrich Kaiserhof VO dessen Kon-
zılsplänen erfahren un WAar 11U geeılt, diese als STSLIeTr den Kardinälen 1in Vene-
dig vermelden können: über Boten wurde der Kontakt zueınander hergestellt.
Danach gedachte Ulrıich, miıt seinen unfreiwilligen Begleitern Schiff nach Aquı-
leja fahren, doch entschlossen siıch der Patriıarch un der Kaplan schliefßlich für
den Landweg, Heıinrich VO  3 Karnten dagegen tür den Deeweg. Unglücklicherweise
versank se1ın Schiff 2. Oktober der Mündung des Tagliamento un riß
ihn m1t sıch 1n die Tiefe TSt zehn Tage spater wurde der Herzog VO enetianern
aufgefischt und 1n Caorle bestattet; durch Bıtten un Geld gelang Burkhard
schließlich mMI1t Engelbert VO  - GöÖrz, den Leichnam 1n die Familiengruft über-
tragen. Nach der Ankunfrt 1in Aquıleya vermochte Burchard nach längeren Vor-

Vgl ABr 183 f) Nr 25
Zur Belehnung Ulrıichs vgl Giesebrecht 273: Sudendorf IL 134, Nr.
Vgl Giesebrecht 208 D7
Vgl Bericht Burkhards Nikolaus VO  3 Sıegburg, 1n * Sudendorft IL, 134—139,

Nr 95 ferner Giesebrecht 273—278; Ohnsorge, Dıie Legaten, 46 —49
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haltungen durchzusetzen, da{fß siıch der Patriarch eiıner Oboedienzerklärung
Vıctor bereıt erklärte; darüberhinaus vereidigte dessen Vasallen un:' Mını-
steri1alen tür den Feldzug 1mM kommenden Jahr Darauthin verliefß der Legat den
Patriarchen und durchzog Kraın, Karnten, strıen un: die beiden Marken bıs
den renzen Ungarns, TIruppen organısıeren un!' den treien Durchzug der
Kardınäle Alexanders behindern.

Fuür Eberhard VO  3 Salzburg hatte Burkhard einen speziellen Brief des alsers
1m Gepäck, der seiner Ankündigung auch nıcht 8. September
Kaiserhof erschienen Wr Vielmehr verbriefte jener NUuUr we1l Tage VOTL diesem Ter-
mın 1n Straßburg, eıner Burg der Gurker Bischöfe, 1m Kreıise zahlreicher Prälaten
Zehntansprüche des Reichersberger Stittes 1ın Pıtten un: Bromberg 967

Nach der Abreise Burkhards us dem Patriarchat Aquileja Wr Ulrich mMI1t Cono,
dem Bischof VO Concordia 568 nach Villach SCZOBCH, s1e eın Colloquium mıiı1ıt
Eberhard Vo  — Salzburg u  e  ber den Kirchenstreıit, vermutlich dessen konziliare Lösung,
halten wollten. Nach dem Bericht des Legaten hatte dieser VO der Zusammenkunft
ertahren un!' sıch, da sowohl Eberhard als auch Ulrich mıifßtraute, orthın begeben,

die dreı Kirchenmänner nıcht ungestOrt verhandeln lassen un ıhre Unter-
redung vielleicht 1M Sınne des alsers beeinflussen können 5609 Dıes scheint
nıcht gänzlıch gelungen se1n, denn Eberhard VO  3 Salzburg sandte nach der
Abreıse zuversichtliche Briefe nach Italıen. Zunächst aber hatte der Legat Burk-
hard dem alten Erzbischot eın persönliches Schreiben des Aalsers übergeben 00
in dem Barbarossa 1n klaren Worten den Metropoliten VO  —_ seiner un der Fürsten
Verargerung, da nach mehreren Ladungen U auch nıcht September CI -

schienen sel, 1n Kenntnis SETZTE, obwohl sıch das Reıich der Erzdiözese Salzburg
gegenüber als grofßzügiger GÖönner erwıesen habe Als Reichsfürst habe der
Erzbischof nıcht 11UT MmMI1t Geld, sondern auch mı1t Waffen un Mannschaften dem
Reich dienen. Daher ordere hn auf, sıch mM1t Bewatfneten 23. Aprıil
1162 bei Verona autf dem allzgemeınen Sammelplatz einzufinden, WOZU

ıhm seinen Kaplan Burkhard gesandt habe, der seinen Eıd sogleich nN-
nehmen würde. Der Schlufßsatz des vermutlich VO  — Rainald VO  3 öln verfaßten
Briets brachte das zZzu Ausdruck, W as INa  — 1n weıten reıisen N} gesehen hätte:
Sollte Eberhard auch dieser Aufforderung nıcht nachkommen, musse gewärtig
se1n, da{ß 1n Absprache mMi1t den Fürsten Ma{ißnahmen die Salzburger Kirche
getroffen werden würden. Was dies bedeutete, mu{fßte Eberhard klar se1in: Seine
Absetzung un: die Säuberung der Salzburger Provınz VO  - alexandrinischen Ele-
menten!

Nach der Übergabe des Briefs trug sıch nach Burkhards Bericht Folgendes
„Da (scıl Eberhard) eın gottesfürchtiger Kirchenmann un!: eın verrückter
Greıis Ist, ANTLWOFTeie teilweise zustimmend, teilweıse ablehnend. Denn auch
1St eın Anhänger Rolands. hne Zögern habe iıch, da mM1r VO Kaiserhof
inzwischen eın Briet überbracht worden WAal, den Bruder des verstorbenen Her-
ZO$9S (scıl. Hermann, den Bruder Heinrichs VO'  ; Kärnten) 1n Gegenwart des Patrıar-

567 Vgl RAS 9 9 Nr 190; SUBRB 11, 02—504, Nr 3259
568 Aus eiınem Briet Eberhards Alexander geht hervor, dafß Cono VO Concordia

Ulrich begleitete; vgl Aazu ABr 153 f’ Nr
Vgl Sudendorf 1L, 136, 16—19; die Lesart der Anmerkung 78 be1 Sudendorf 1St

ebenso gut einsetzbar.
570 Vgl ABr 110 E, Nr.
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chen, des Salzburgers un zahlreicher anderer Fürsten als Herzog VO Kärnten
inthronisiert: dort verlas ich auch eın öffentliches Schreiben, das dıe Vasallen
un Mınısterialen des Erzbischotfs gerichtet WAar, ın dem ihnen befohlen wurde,
dem Kaıiıser geben, W as des alsers 4  C 71

Roman VO Gurk, der wahrscheinlich ebenso der Versammlung beiwohnte, WwWAar
VO  -} Friedrich gesondert verständigt worden 57?. Auch ihm hatte der Kaiser g-schildert, welche Beweggründe ihn der Entsendung seınes Kaplans veranla{it
hätten, der Eberhard ernstlich seine Pflichten erınnern sollte Sollte Eberhard
eın weıteres Mal seiner Aufforderung nıcht Folge leisten, MmMusse geeıgnete Mittel
ergreifen, schwer ıhm dieser Schritt auch fiele; deswegen solle seiınen Kaplan1ın dieser Angelegenheit anhören un ıhm mMIi1t Rat un Geleit Zr Seıite stehen.

Nach der Verlesung Jjenes öffentlichen Schreibens in Villach übermannte den alten
Erzbischoft eın regelrechter Wcutausbruch: „Dagegen begann jener Erzbischof sogleich

wettern, stıeg auf eiınen Steıin, bekreuzigte sıch, gelobte, daß Aus ıhm der HeılıgeGeist ötftentlich spreche, un redete über das Schisma. Während hingegen mehr als
wunderliche Dınge ausgerufen hatte, erfuhr der Heilige Geıist durch seine Rede
keine Ehrung, weil ohne den sprach, VO  3 dem bekannte, da{fß AUS ıhm spreche.
Denn durch Gottes Gnade habe ıch ihm jedes Argument vernünftig widerlegt,da{fß das gerechte Wort des alısers autf der BanNnzen Liniıe sıegreich Wal, dafß alle
Einwohner Jjenes Landes, die durch dessen Verkündigung VO  3 MIır ungestimmt WOT-
den sind, sıch Jjetzt auf 1Nsere Seıite geschlagen haben, doch gibt auch 1 In-
schlüssige daß alle aber sıch gleichermaßen über die heftige Parteinahme des
Erzbischofs tür Roland entrusten un diese bedauern. Jener C4 aber, dafß dem
Reıch N dienen wolle, aber nıcht 1n den Krıeg zıehen könne, un:! sıch daher
miıt Geld freikaufen wolle“ 73

Tatsächlich sandte Eberhard iıne Delegation dem spateren DompropstSıgbot vermutlich nach Italıen, sıch VO Kriegsdienst freizukaufen, welche ıwa
gleichzeitig mit dem Kaplan Burkhard die Jahreswende 1n Lodi eingetroffen

seın scheint. Burkhard wurde aufgefordert, über den Erfolg seiner SalzburgerMıssıon berichten, un erzählte freimütig VOor den Fürsten un: den Boten Aaus
Salzburg, die wenıg einzuwenden vermochten, W as der Erzbischof gyESaARL habe 974

571 Sudendorf IL, 136, 14 —25 „Quıi CU' SIt relıg10sus antıstes delirus $ partımene partım male respondiıt. Nam ıpse Rollandinus EeST. Nec INOTA, delatis interım
litteris cur1s, fratrem defunecti ducıs 1ın sedem Karıinthani ducatus intronizaul
patrıarcha, Salzburgenese alı)sque plurimis princıpıbus; iıbıdemque lıtteras exhıbulil gC-nerales, vassallıs miıinisterijalibus archiepiscopi dırectas, 1n quıbus admonere iıubebantur
archiepiscopum, redderet Cesarı, qua«cl SUNT Cesarıs“.

572 Vgl ABr ı43 . Nr. 58
573 Sudendorf IL, 136 f! D dn „Contra quas Ile archiepiscopus statım trene-

tizare cepıt P lapıdem, S18NO Crucıs s1gnatus, spırıtum SAaNCLUMmM locuturum
palam profitebatur, Prat verbum de papa Cumque vltra quam mirabıliıa vociferasset, de
dietis e1us spirıtus AanctIus nıhil honoris obtinuit, quod PFrOÖOFrSUS sıne loquebatur, quemlocuturum profitebatur. Nam PCer de1 gratiam ad singula tam ratiıonabile eddidi
ICSPONSUM, quod verbum lustic12e imperatorIis Oomnıno preualuit adeo, VLE habitatores
terrae ıllıus peCI predicationem iıllius peruersı Aut UuUncCc ad 1NOS quıdam CcCOnuersı sınt,
AUtTt et1am quıdam dub1), de precıpıtacıone archiepiscopi ad Rollandum
indıgnentur parıter er doleant. Diıxıt ille, lıbenter seruıre imper10, sed ın expedi-tiıonem 1ıre NO  3 Ö! iıdeoque pecunla ve redimere“.

574 Ebd 137, 9—19
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Auch der Wortlaut eınes Begleitbriefes, den Eberhard Sıgbot mitgegeben hatte, 5”
staltete siıch alles andere als konziliant 579 , Eberhard hielt darın der brieflichen Be-
merkung des Kaıisers, da{fß Salzburg VO eıch vielerlei Wohltaten erfahren habe,
CNTIZECERECN, da{fß arüber WAar Urkunden und Privilegien vorlägen, vieles davon
aber durch feindliche Übergriffe verlorengegangen se1 un für ihn keinen Nutzen
mehr besitze. Außerdem se1l der Ansıcht BCWESCH, MI1t seıiner Jlängst geleisteten
Zahlung die Befreiung VO Waftfendienst erlangt haben, doch wolle diese
n erhöhen, talls s1e dem Kaıser gering erscheine. An eıiner Teilnahme einer
Heertahrt se1 seınes vorgerückten Alters un: den Erfordernissen der Mönchs-
diszıplın keinestalls denken: AUusSs diesen Gründen sende seinen Boten Sigbot

hm, der für seıine endgültige Suspendierung Sorge tragen sollte.
ber den freimütıgen Briefstil des Salzburgers Wr Barbarossa ufs Heftigste

erzurntg W MIt den Fursten über ine gebührende Antwort beriet. Die
Zukunft des Erzbischofs schien eiınem dünnen Faden hängen, und doch konnte
sıch Friedrich wiederum nıcht ZU letzten, dem entscheidenden Schlag 4  Q Salz-
burg durchringen. Vermutlich hielt ıhn auch die Möglichkeit eıiner baldiıgen Eın-
berufung eiınes allgemeinen Konzıils VO'  3 Gewaltmaßnahmen zurück, tür das Eber-
hard eıne wichtige Rolle zugedacht SECWESCH seın scheint. 1)as Antwortschreiben,
mıiıt dem der Kaıiser die Boten über die Alpen zurückschickte, enthielt reilich wenıg
Freundlichkeiten 76 S0 beklagte dieser, da{ß Eberhard nıcht NUur seıner Aufforderung
Zur Heertahrt nıcht nachgekommen sel, sondern auch noch seınen Hof mi1ıt -
mäfßigen Worten in beleidigender Weıse veschmäht habe Das Geld, das ıhm Eber-
hard übersandt habe, könne Gewissens nıcht annehmen, weil Banz und
SAl nıcht seıne Art sel, VO'  3 jemandem Geld nehmen un gleichzeit1g über diesen
Orn empfinden.

ISt der Schlufßsatz des Brietes äßt m  r daß Friedrich Eberhards ber-
leben gelegen WAal: TIrotz aller Feindseligkeiten versprach der Kaıiser, den Salzburger
für den Fall, da{fß nach Italien kommen wolle, die drängenden Fragen der
Kirchenspaltung besprechen, entgegenkommend aufzunehmen. Auch 1n Salz-
burg WAar INa  -} sıch bewulßst, dafß die Geduld des Kaiserhofs bıs Zur Neıige 4aUuS$S-

geschöpft se1; dennoch schrieb Eberhard 1mM Dezember we1l Briete den Kardinal
Hildebrand: In dem Eınen der Schreiben drückte seıne Zuversicht Aaus, da{fß siıch
der eue Patriarch VO Aquileja dem alexandrinischen Lager zuwenden würde 577

als treuer Helfter stehe diesem der Bischot Cono VO'  3 Concordia ZUuUr Seıte. ber
die Vorstellungen Burkhards 1n Viıllach berichtete Eberhard lakonisch: „Eın schar-
fer Nordwind, der Uns entweder VO  s Unserem Standpunkt verrücken oder
Uns völlig entwurzeln trachtet, blies Uns 1Ns Gesicht un überschüttete Uns
mıiıt Hagel und Donner. Doch steht Unser Vorsatz fest, der in Glaube un Liebe

78Gott auf testen Fels gebaut 1St
Der zweıte Brief Eberhards Hildebrand berichtete en  ber die Ergebnisse der

Villacher Zusammenkunft 979, Ulrich un ONO hätten ıhm berichtet, da{( der

15 Vgl ABr 128, Nr. F
576 Ebd 112 Nr.
577 Brieft Eberhards Hiıldebrand, 1n ! ABr 132, Nr. /5
578 Ebd D8 31 „ Ventus valıdus tlavıt nobiıs aAb aquilone inducens D' N OS

grandınes et tonıtrua, quı 1105 vel NOSTITO INOVeEeIC vel radıcıtus tempfat evellere.
Se firmum STAat proposıtum NOSTIFrUMM ın fide dilectione De1i habens undamentum ın
ftiırma petra”.

579 Vgl ABr 143 f’ Nr
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Kaıser den Wunsch geiußert habe, das Schisma durch Kırchenmänner been-
den lassen. Nun stehe UT Debatte, ob INa  3 dieser geplanten Zusammenkunft
mehr die Form eınes Konzıils oder einer Beratung geben solle, nachdem Ulrich un
Cono ıhm mitgeteıilt hätten, dafß CI, Hildebrand, die Entscheidung dieser Frage ıhm
überlassen habe: jedoch wolle auch 1n dieser Angelegenheit nıcht das letzte Wort
sprechen, sondern gebe die Entscheidung Papst Alexander selbst weıter.
Doch solle auch C Hıldebrand, miı1t allen Kräftten das Zustandekommen einer
Versammlung unterstutzen, wofür sıch der Unterstützung der Teilnehmer der
Villacher Unterredung sıcher seın könne. Noch einmal empfehle ihm Ulrich VO  3
Aquıileja, der 1n der Lösung des Schismas ıne bedeutende Rolle einnehme. Eıne
Empfehlung für Ulrich VO  3 Aquileja richtete Eberhard auch Alexander 111
mıiıt der Bıtte, dessen Wahl anzuerkennen 80 Wenn auch vorläufig noch nıcht miıt
einer machtvollen Parteinahme rechnen sel. Doch gebe die Wahl Hoffnun-
SCHh Anlaß, zumal der Patriarch 1n ONO VO Concordia einen treuen Helter
besitze. Er selber gehöre unabrückbar seıner Parteı, un: War sehr, 5 ° da{ß
weder Wınde noch Flüsse, die ohne Unterbrechung Uns durchrütteln, miıt Gottes
Hılte Uns anhaben können“ ö81

Erzbischof Eberhard hielt sıch nach der Abreise Burkhards noch längere eıt
1N arnten auf; das Weihnachtsfest verbrachte MI1t den Bischöfen Hartmann un
Roman un vielen Weltlichen und Prälaten ın Friesach, INan sicher iın orößeremKreıise über die Entwicklungen 1n der Kirchenfrage beriet. Außerdem
wurde eın UÜbereinkommen zwischen Ottokar VO' Steiermark un: dem Salz-
burger Domkapitel, das Bischof Roman un d€l‘ Dompropst Hugo vermıiıttelt hat-
ten, beurkundet, nachdem der Markgraf anfänglich einer Schenkung seiner VeOeIr-

wollen
storbenen Tante Kuniıigunde VO  ; Lavant die Kanoniker nıcht stattgeben hatte

552
Auf jener Zusammenkunfrt verlasen we1l UNSCHANNLTE Theologen wahrschein-

lıch Petrus VO  $ Wıen un: Folmar VO  — Triefenstein dogmatische Manıiıfeste über
den „homo assumptus“, die sıch unverkennbar Propst Gerhoch VO  —; Reichers-
berg, der persönlıch nıcht ZUgEeESCNHN WAäfl, richteten. Doch die beiden Chor-
herren Rüdiger un Arno für ihren Bruder 1n die Bresche un verteidigten seıne
Lehre Von den Prälaten wurde der Sanzen Angelegenheit ohnehin keine oyrofßeBedeutung zugemessen 053

Im Januar 1162 erreichten den Salzburger Erzbischof Wwe1l Briefe, die
darauf hindeuten, da{fß Eberhard VO Bamberg beim Kaıser seın PaNzes An-
sehen geltend gemacht hatte, dessen Zorn seınen Freund Eberhard

besänftigen. Außerdem hatte der Salzburger eınen Brieft Friedrichs Kanz-
ler Ulrich VO Dürrmenz geschrieben, 1n dem diesen als eınen alten Ver-
Tauten gebeten hatte, sıch für ıhn beim Kaıser einzusetzen 954 In der Tat Ver-
mochte auch Ulrich dazu beizutragen, da{ß Babarossa dem Erzbischof gegenüberversöhnlicher gestimmt WAar, worauthin eın Schreiben nach Salzburg absandte 9851N dem Eberhard über seine Bemühungen be; Friedrich berichtete, die sowohl

5580 Ebd 133 A Nr.
5581 Ebd 154, Z.9t > ut vent]ı ul flumina, que«c sSıne intermissione 10585

pulsare NO desinunt, adıuvante Domino valeant subruere“.
Vgl RAS 9 , Nr. 201: SUB IL, 509 . Nr. 363

5583 Vgl Classen 249 —2597
584 Vgl Brief Ulrichs VO' Dürrmenz Eberhard I’ 1n ! ABr 114 f7 Nr. 61

Sıehe Anm 584
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schuldiger Ehrerbietung als auch alter Freundschaft eNtsprungen selen. Freilich
waren diese überflüssıg BCWESCNH, wenn Eberhard den Ermahnungen des Legaten
Burkhard nachgekommen ware. Jetzt rate ihm dringend, den Kaiserhof
reisen, MI1t Friedrich über das Schisma verhandeln un ıhm seiınen Rat
erteılen. Außerdem versicherte der Kanzler, dafß Eberhard für seine Reise den
Hoft Barbarossas treies Geleit genieße.

Im gleichen Sınne schrieb Eberhard VO  $ Bamberg: „Ohne Umschweife un Wort-
geklimper haben Wır beschlossen, Euch mitzuteilen: Der Orn des Kaıisers, der

Euch und Eure Kırche entbrannt Wal, 1St Gott se1l ank besänftigt, un
noch eın Fünkchen glimmt, OnNnt Ihr CS, wenn Ihr wollt, ganz leicht auslöschen,
indem Ihr ıh aufsucht und iıhm durch heilsamen Zuspruch L11UTFr eiınen KRat erteılt.
Dıie Kunde eınes Konzils ertOnt unauthörlich auf allen („assen, das, talls
stande kommt, 1n uls die Ehre (Cottes offenbaren wiırd. Fragt Jetzt nıcht nach dem
Wıe und Warum, sondern ylaubt CD, bıs einberufen werden wiırd. Eurem Boten 5586

haben Wır auf seın Schweigegelübde hın Dınge an vertraut, bezüglich derer iıch
Euch beim Herrn bıtte und beschwöre, diese 1n se1ın Ohr geflüsterten Nachrichten
nıcht hinauszuposaunen. Dem Gesagten werdet Ihr vieles, das Wır verschwiegen
haben, entnehmen können. Wenn ıhr kommen wollt, dann ürchtet keine Zwangs-
ma{fsnahmen, vielmehr werdet Ihr nıcht eine, sondern viele Tausend Seelen für
Gott mit seıner Hılte un Unterstützung gewınnen. Dıie Gefährten des Moses selen
Josua und Nun, die Bischöfe VO Gurk un: Brixen. Um eiınen Brand löschen,
darf INan nıcht gehen, sondern ma  — mu{ laufen“ 587 Der Bamberger Bischof
fügte hinzu, da{ß sıch den ganzen Januar über 1n Ferrara aufhalten werde,

Unruhen gekommen sel, die 1mM Auftrag des alsers schlichten habe,
35 * damit die Bürgerschaft nıcht zugrundegeht, wem S1e danach auch gehören
möge  “ 588 Mıt jener Bemerkung bewies Eberhard H daß seiıner 2
gehörigkeit ZU Kaiserhof und der blutigen Kämpfe ın Italıen dennoch den An-
spruch seıner Religion hochzuhalten versuchte.

Für FEberhard VO Salzburg eröffneten sıch miıt eiınem ale die glänzendsten
Aussıchten, denn MIt Hılte seiner eintlußreichen Freunde War der Kaiser VeOCI-
so  a  hnt und die Aussichten autf die Einberufung eınes allgemeinen Konzıils schienen
nıcht ungünst1ig. In Wıindeseıile wurde daher 1ıne Reıisegesellschaft zusammengestellt,
deren Teilnehmer ohne Ausnahme bei Barbarossa eiınen ausgezeichneten Ruf g-

Wahrscheinlich andelt a sıch dabel Sigbot, den Überbringer des Schreibens
Eberhards VO' Dezember 1161

587 ABr 113 E Nr. 6 9 74 „Omaissıs ömniıbus ambagibus et pOompıs verborum
sıgnıficare vobiıs decrevimus, qucC subscripta SUNT. Ira princ1ıpis, QJu«cC adversum V OS et
ecclesiam vestram vehementer CXAarserat, Deo gratias mitıgata est adhuc S1 qua
scintıllula remanetT, S1 volueritis, satıs eviter poterit1ıs extinguere venıendo ad CU)

prebendo CU: alloquio salutis tantummodo consilium. uba concıli] PeCI V1COS
vocıterare non desinat, quod 61 tactum fuerit, videbitur absque dubio gloria De1 iın nobis.
Unde hoc vel quomodo NO  3 hoc tempore queratıs, sed, dum tactum fuerit, credatiıs.
Quedam nuntıo eSITrO tiıde sılentii prebita ostendımus: qu«c 1n Aaurem dicta er NO  »3

predicarı et obsecramus ın Domino;: er dictis multa on dicta poterit1s PCI-
cıpere. 1 venıre volueritis, nullam COoOActıonem timeatıs, O]  3 Nam er° tantum anımam,
sed multa milia anımarum Deo ucrariı poterit1is 1DSO COODCFraNte adıuvante. Oomıtes

Siınt Moysı losue Nun, hoc Per Brixinensis Gurcensıs ep1sCOpP1. subveniendum
incendio NOMN eundum sed currendum est  “

ARBr 114, Nr. 60, C1Vvitas Cereat, CULUSCUMquUeE postmodum futura SIt  a“
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OSSEeN. Neben Hartmann VO  3 Brixen, Gerhoch VO Reichersberg un: wahr-
scheinlich auch Roman VO' urk hatte Eberhard desgleichen Gottfried VO  — Admont
angeschrieben 589 doch leistete dieser AaUuUusSs unbekannten Gründen der Aufforderung
nıcht Folge Vor seiner Abreıse erreichte Eberhard VO'  — Salzburg noch eın Brief
Heinrichs VO  3 Grado 90 der auf eın verlorenes Schreiben des Erzbischofs, ın dem
dieser vermutlich seıine Vorstellungen über das weıtere Vertahren ın der Konzils-
frage dargelegt hatte, ANLWOTFTETL! Der Inhalt des Brietes zeıgt eutlıch, da{fß
den Alexandrinern keineswegs Einheit herrschte;: wollte offenbar Ulrich VO

Aquileja nıcht, dafß Heinrich, der Patriarch Venedigs, der alten Rivalın AquıilejJas,
den geplanten Aktionen Anteiıl hatte. Dennoch, schrieb Heınrıch, habe miıt

ONO VO'  3 Concordia un den Legaten Alexanders ine Besprechung gehalten, auf
der beide hätten, gemäfß den Vorstellungen Eberhards verfahren;
außerdem habe erfahren, dafß Papst Alexander 1ın Genua eingetroffen sel.

Als der Fall Mailands fast vorauszusehen un Wilhelm VO  3 Sızıliıen L1UI mehr eın
mangelhafter Sicherheitsfaktor WAafl, hatte Alexander 111 nämlich entschieden, nach
Frankreich aufzubrechen 991 In den Weihnachtstagen des Jahres 1161 bestieg eın
pisanısches Kriegsschiff un segelte die iıtalische Westküste entlang bis nach Genua,

7r Januar 11672 eintraf und den Wıillen des alsers gastfreundlich
aufgenommen wurde.

Mıt dem anbrechenden Frühling machte sıch auch Eberhard VO' Salzburg mi1t
seiınen Getährten Roman und Gerhoch auf den Weg nach Italıen. Auf der Reıise
durch das Etschtal gelangten S$1€ nach Brixen, siıch Bischof Hartmann anschloß 092
In Trıent trafen die Salzburger auf ıne kaiserliche Delegation, bestehend Aus

Bischof Omnibonus VO  ; Verona und eiınem Kaplan Friedrichs, die mi1t dem Geleit
nach Pavıa beauftragt worden un Briete des alsers Eberhard un:
Roman mitführten 593 1ın denen der Kaiıser die bedingungslose Kapitulation Maı-
lands März 1162 verkündete. Aufßerdem, berichtete CT, habe CI, da bei
der Übergabe des Jahres 1158 betrogen worden sel, die völlige Zerstörpng der
Stadt angeordnet.

Schon se1it dem Jahresanfang Verhandlungen über die Übergabebedin-
gungen 1mM Gange SCWESCH, biıs die Bewohner schließlich ZU) Aufßersten oriffen un
bedingungslos kapıitulierten 94 Trotz der Bıtten der Mailänder beschlo{fß der Kaıiı-
ser nıcht zuletzt auf Drängen Rainalds, daß deren Leben War geschont werden
ollte, dafür aber Treueide eisten und Geiseln estellen selen. Außerdem ord-
netfe Barbarossa die völlige Verwüstung der Stadt un! befahl die völlıge Rau-
MUung Mailands.

Auch Alexander 111 hatte VO  3 der Reıise Eberhards erfahren un:!' VO'  - GGenua
595Aus Ar eın Schreiben den Erzbischof gesandt 1n dem diesen auf-

torderte, den Kaiser Zur Rückkehr UT Einheit der katholischen Kırche VOCI-

anlassen. Friedrich solle ermahnt werden, daß ihm 1mM Falle eıner schuldhaften

Vgl ABr 115 f) Nr.
590 Ebd 1972 f’ Nr.

Vgl Reuter I, 185—193
5992 Zum Itınerar FEberhards autf seıiner Reise nach Italien vgl seiınen Brief Gottfried

vo Admont, 1n : ARBr 117 f., Nr 64
Vgl ABr 116 f! Nr. 63; Ort bes Anm
Zur Zerstörung Mailands vgl Giesebrecht 29 7 — 307
Vgl ABr 129—131, Nr. /3
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Beibehaltung des Spaltungszustands ewıige Höllenstrafen rohten. Sollte sıch
reilich eines Besseren besinnen, dann würde iıhn als den ersten Fürsten der Welt
mMiIt den gebührenden Ehren empfangen und alle bisherigen Mißhelligkeiten als
ungeschehen betrachten.

Jener Brief wurde Eberhard einem unbekannten Ort 1n Italien überbracht.
ber Verona gelangten die Salzburger nach Cremona, sıch der Gegenpapst
Vıctor authielt 596 Dort versuchte Inan ZWAaTFr, Eberhard un seine Vertrauten
einem Gespräch einzuladen, doch der alte Erzbischof ZOß VOT, sıch nıcht weıter

die Schismatiker, die s1e 1n seiınen Augen darstellten, kümmern un die
Reıse unverzüglıch fortzusetzen. Darauthin sandte Vıictor voller orn Wel
seıiner Kardıinäle nach Pavıa, die den Kaiıser schon VOr der Ankuntft der Salzburger

diese autfstacheln sollten, jedoch MmMiıt iıhrem Ansınnen wen1g Erfolg hatten.
Vielmehr wurde Erzbischof FEberhard mMi1It seınen Begleitern, die allesamt be1 Bar-
barossa ungeachtet ihrer kirchenpolitischen Gesinnung 1n größtem Anstehen SLan-

den, mıit gebührenden Ehren empfangen 997 Am 726. Marz ZOS Kaıser Friedrich
mMi1t seınen Fürsten un den lombardıschen Bundesgenossen in das verlassene Maı-
land; 1n seiınem Gefolge befanden sıch allem Anschein nach die Salzburger miıt
ıhrem Erzbischof 998 Dort wurde eın etztes Gericht über die Stadt gehalten, das
die endgültige Vernichtung Mailands verfügte.

Am März 1162 kam CS der VO  - Barbarossa mehrtach gewünschten Be-
sprechung MIt FEberhard über das Schisma un: wahrscheinlich dessen konziliarer
Auflösung 599 ıcht ohne Hintergedanken wählte Friedrich die Stunde des
Triumphs; VO  s eıner Versammlung VO  - Bischöfen, den Kardıniälen Vıctors un
einıgen Fürsten legte der Kaiıser dem Erzbischof un: seiınen Begleitern die Um -
stände der Kirchenspaltung dar Natürlich ergriff dabei Friedrich Parte1i für Vıc-
tOr I doch hielt ıhm der Salzburger Metropolit seın Bekenntnis für Alexander

Auf die Frage hın, ob angesichts dieser: austührlichen Erörterung seine
Meınung geändert habe, verneıiınte dies Eberhard entschieden. Auch die Bemühun-
SCH der Kardinäle Vıctors vermochten daran nıchts mehr andern. Friedrich —-

spektierte dieses freimütige Bekenntnis ohl auch Aaus Rücksicht auf das Ansehen
der Salzburger. urch seın mutiges Auftftreten hatte Eberhard erreicht, dafß für
alle Zukunft VO Kaıser unbehelligt blieb Darüberhinaus ertuhren die Salzburger
auch Jetzt noch ıne ausgesuchte Behandlung durch Barbarossa.

Am 1. April War Mailand bereıts über weıte Strecken verwüustet, da{flß die
Deutschen nach den Palmsonntags-Feierlichkeiten abzogen un den Lombarden die
Vollendung des Vernichtungswerks überließen. Unter den deutschen Fuürsten CIND-
tand InNnan die Zerstörung Mailands als gerechte Strate tür seine Untaten die
Nachbarstädte un! das Reich; 1n jener Beurteilung machte auch Eberhard VO'  3

Salzburg keine Ausnahme, wenn schrieb: „Maıiıland 1St zerstOrt, un Ww1e
handelt hatte, handelte Gott ihm 600

Mıt seiınen Fürsten kehrte Kaıser Friedrich VO  3 Mailand nach Pavıa zurück;
dort jeß auf Gerhochs Bıtten Aprıl für das Stift Reichersberg ıne kaiser-

Vgl ABr 118, Nr. 6 ’ Ta 11
597 Die Ankuntft erfolgte wahrscheinlich noch VOT dem 25 Sa  Aärz: vgl ARBr 116, Anm
598 Vgl Giesebrecht A M
599 Vgl RAS 9 9 Nr 208 ABr 118, Nr 64
600 ABr 118, Nr. 64, 7..20 „Subversum est Mediolanum et, s1iCut fecerat, fecıt e1

Deus“.
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iıche Schutzurkunde ausstellen, tür die siıch auch die beiden Eberharde aus Bamberg
un Salzburg un: Hartmann von Brixen verwendet hatten 601 Außerdem scheint
sıch Gerhoch bei Barbarossa über Bischof Konrad VO  3 Augsburg beschwert haben,
der nach der Vertreibung seıiner beiden Brüder Rüdiger un Friedrich deren Eıgen-
u  3 eingezogen hatte, un: erwirkte eın reilich nıe ausgeführtes Mandat, das
die Rückgabe der Besitzgüter befahl 602 Am April 1e1% der Kaiıser auch für das
Bıstum Gurk eınen Schutzbrief ausstellen un die Bestätigungsurkunden seiner
Vorgänger Heinrich un Lothar 1ir 603

In Pavıa beging INa  — 8. Aprıl 1162 mi1t großem Glanz das Ostertest. Zu
den Teilnehmern gehörten auch der Erzbischof VO  3 Salzburg un seıne Begleiter 604
Nach der Festprozession hielt der Kaıiıser eın prächtiges ahl 1mM Bischofspalast,
un 1n der ta| selbst ejerte INan die Niederwerfung Maıiılands. Nach den Feier-
liıchkeiten traten die Salzburger die Rückreise Vermutlich nahm der Erzbischof
dieses Mal den Weg über die alexandrinischen Patriıarchate Aquileja un: Venedig,

weıtere Ma{ißßhnahmen besprechen. Was den Erfolg seiner Reıse angıng, scheint
Eberhard Dınge SCWESCH seın 605 Auft alle Fälle WAar eın innıger Wunsch
des Kaplans Burkhard nıcht 1n Erfüllung „Wenn der Kaıser will,
wırd der Salzburger abgesetzt un verbannt werden können“ 606 Mıtte Maı bestä-
tigte Eberhard ın Friesach die Besitzungen des Nonnenklosters St. Georgen
Läangsee un verlieh ıhm die Ptarrechte auf die Kırche St Peter Langsee 607
Weniıg spater beurkundete iın etnıtz ıne Schenkung des Friesacher Stadtrichters
Adalbert iıhn cselber un das Domkapitel 608

Nach der Abreise des Salzburger Erzbischofs Z1ing der Kaıiıser an die Verwirk-
lıchung Zzweıler Ziele Dıie rücksichtslose Durchführung der ronkalischen Beschlüsse
un die Nıederwerfung des süditalischen Normannenstaats 609 Die Städte Italiens
erkannten rasch, dafß weıßerer Wıderstand sinnlos War rescı1a un Pıacenza nier-
warfen sıch; mMi1t DPısa un Genua, deren Flotten für die Eroberung Unteritaliens
unabdingbar N, schloß Barbarossa grofßzügige Verträge ab Mıt der Ergebung
Gardas un: Bolognas WAar neben der Lombarde:; I11U auch die Romagna wieder

deutscher Oberhoheit.
Im Reich Wilhelms 1ın den Jahren 1160 un: 1161 Unruhen AUS$-

gebrochen, denen der König, der zeitweılig abgesetzt WAar, I11U!T MI1t ühe Herr
werden konnte.

Alexander hatte sıch bis ZUuU —_  Dr 1162 1ın Genua aufgehalten; als sıch
die Übergabe Mailands abzeıichnete, blieb ihm als einzıger Ausweg die Weıterreise
nach Frankreich. Am 11 Aprıil erreichte Maguelonne, VO  - Abt Wi;ilhelm
VO Vezelay begrüfßt un nach Montpellier gewl1esen wurde. Nach eiınem uner-
r2rtelt treundlichen Empfang hielt der Papst dort 1M Maı ıne Synode ab, auf der
Vıctor erneut gebannt wurde. Alexander hatte sıch War dem Kaiıser

601 Vgl Classen 379 f) Reg 109
Vgl RAS 9 9 Nr. 212
Ebd 9 9 Nr 212
Vgl Giesebrecht 306
Vgl ARBr 144, Nr. 8 9
Sudendorf IL, 138, 7.35 „Salzburgensis, S1 volet imperator, depon1ı et xpelli

poterıt“.
607 Vgl RAS 100, Nr. 215 SUB IL, 505—508, Nr. 361

Vgl RAS 100, Nr. 216; SUB IL, 508 f! Nr 362
Vgl Giesebrecht 307—325; Reuter IY 193—196
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entziehen verstanden, doch verhielt sıch Ludwig VIir zurückhaltend mıi1t der Be-
grüßung 610 Der Kaıser hatte nämlıch ıne Briıet Ludwigs Kanzler Hugo VO

SoO1ssons gesandt, in dem den französischen König unmi{fßverständliıch davor
warnte, Papst Alexander 1n seiınem Herrschaftsgebiet aufzunehmen. Nıchtsdesto-
wenıger suchte Alexander unverzüglich Kontakt mi1t König Ludwig herzustellen
un: kündigte iıhm die baldıge Entsendung VO'  3 Kardinälen Dıie Lage des
Papstes, die Eberhard VO' Salzburg noch wenıge Tage UVO als günstig bezeich-
nete, schıen unauthaltsam einer Katastrophe zuzutreiben. Der Plan eınes Konzıils,
der das Schisma ZU Wohlgefallen der Alexandriner auflösen hätte ollen, blieb
bloße Utopıie. Nach der Besiegung Oberitaliens WAar Friedrich wenıger denn Je
auf Zugeständnisse angewılesen, und wer weıilß, ob der Kaiıser nıcht schon Jange 1mM
Geheimen geplant hat, W as Burkhard die Jahreswende 1mM Vertrauen seinem
Freund Nıkolaus VO  3 Sıegburg geschrieben hatte: „JIst durch (sottes Gnade Maı-
and TST besiegt, gewınnen WIr alles, un sogleich wırd nach Rom eın Konzıil —-

beraumt werden, auf dem, talls 1NSGIE Gegner nıcht erscheinen, WIr unNnserelN Vor-
SAatz ın die Tat und den Papst 1ın seiner Stellung bestätigen werden. Wenn
s1e aber kommen und O: verlangen, da{fß sıch der Kaıiıser Aaus Rücksicht auf hre
Entscheidungsfreiheit jeglichen Einflusses enthalten habe, wiırd dennoch das
Volk und der Klerus VO Rom seiınen Pontifex, den Papst Vıctor, nıcht preisgeben
wollen, sondern s1e werden SlCh vernünftigerweise daftür aussprechen, da{ß jene
verschwörerischen Kardinäle un: Roland hre schuldige Strate erleiden un der
AÄchtung anheimfallen. Der Weg, alles ZUur Ehre des Reichs einzurichten, wırd leicht
se1in. Bıs dahın errsche aber arüber Stillschweigen 611

Tatsächlich plante der Kaiıser eın Konzil WAar nıcht in Rom, sondern 1in
Frankreich das nach seınem Wıillen Vıctor den endgültigen S1eg e1Nn-
bringen sollte. Zunächst aber mußte ihm gyelıngen, Ludwig VII un AlexanderI
1n eınen völligen Interessengegensatz treiben. Der Drohbriet den Kanzler
Hugo WAar eın erster Schritt, denn entsprach der tranzösische König dem Ansınnen
Friedrichs, dann jef Gefahr, die alten Gegensäatze MI1t Heıinrich I2 die unlängst
TSLE beigelegt worden N, wieder aufzureißen; 1mM anderen Falle, der Aufnahme
des Papstes, estand zumindest die Möglichkeit eıner militärischen Operatıon der
Deutschen.

König Ludwig entschlo{fß sıch, ıne Gesandtschaft Führung Heinrichs VO'

Troyes Friedrich schicken: Heıinrich, der raft der Champagne, War eın
Abkömmling des Hauses Bloıs und sowohl miıt dem Kaıser als auch mi1t Papst
Vıctor verwandt. Der Graf, der MI1t weitreichenden Vollmachten ausgestattelt WAart,
trat vermutliıch Mıtte Maı 1162 ofe Friedrichs eın Gemä{fß dem Wounsche

610 Zum Konzil VO  3 St. Jean-de-Lösne un den Vorgäangen 1n seiınem Vorteld vgl
Heınemeyer, WY Die Verhandlungen der AaOnNne 1m Jahre 1162, iIn: 20 (1964),
155—189; Schmale, Pı Friedrich un! Ludwig VII 1m Sommer des Jahres 1162, ın
Zeıitschritt tür bayerische Landesgeschichte 31 (1968) 315—368

611 Sudendort II, 138, 0 A „Viıcto Mediolano PCI de;i gratiam VICIMUS
Oomnıa statımque Romae indicetur concilium, QUO S1 NO  — venerınt aduersarı1) nostr1, papa
ın sede firmato, proposıtum obtinebimus. 1 venerıint, eti1amsı PIO lıberate (sıc!) S}
1udic1) obtinenda fortitudinem imperatorI1s abesse velint, populus et clerus OMANus
pontificem SUum, Vıctorem, nolınt auferri, 1M0 conspıratores cardınales iıllos
Rolandum rationabiliter probare damnatos debere proscrıptos haberi; acılis erıt
Vlia, ad honorem imper1) oOomMpONAaNTLUr vnıversa. Innerım velatum SIt verbum
istud“.
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Ludwigs VII wurde eın Treffen tür den August 1162 autf der aone Brücke
St Jean-de-Losne ın Burgund, also N der Grenze zwiıischen Frankreich

un dem Reıich Friedrich Barbarossas, anberaumt. Doch gelang Friedrich außer-
dem, den Graten VO' Troyes dazu bringen, das Treffen in ıne allgemeine
Kirchenversammlung mMi1t dem Zweck, das herrschende Schisma beseıitigen,
verwandeln. Dort sollten die beiden Päpste vorgeführt un: eiınem zehnköpfigen
Schiedsgericht A4us französischen un: Reichsbischöfen anheimgestellt werden. Fehlte
einer der Päpste, dann sollte der andere automatısch ANSCHOMMECN se1ın.

Für die Einhaltung des Vertrags übernahm Heinrich VO Troyes iıne persönliche
Bürgschaft. Im Falle eınes Vertragsbruchs, hatte er dem Kaiıser geschworen,
würde seine ftranzösischen Lehen Aaus Friedrichs and entgegennehmen.

Der Vertrag WAar VO'  - vorneherein gestaltet, da{fß der Ausgang des Treffens -
zweiftfelhaft eiınen Sıeg Vıctors un damıt auch des alsers erbracht hätte,
denn Alexander 111 WAar jedem klar hätte sıch erklärterweise nıe einem
irdischen Gericht unterzogen. urch die Bürgschaft seınes mächtigen Vasallen
Heinrich zudem König Ludwig die Hände gebunden, dessen Einfluß in
Frankreich, der ohnehin schon schwach Wal, keinen weıteren Verlust W1e den
der Champagne mehr verkratten konnte. Noch 1m Maı wurde zunächst eın csechr
allzemeın gehaltener Brief den tranzösischen König abgesandt; die wesentlichen
Dinge scheinen mündlich überbracht worden se1ın, doch mu{fß INa  —_ davon AaUuUS-

gehen, daß dem Könıg wichtige Teile des Vertrags vorenthalten wurden, VOT

allem die Tatsache, da{fß eın Schiedsgericht geplant War un be1 eiınem Nıchterschei-
1CN eines Kontrahenten der andere sogleich ANSCHOMME seın sollte.

Im Gegensatz Ludwig VIL War INa  - 1mM Reıich bestens informiert, denn 1ın
einem Rundschreiben 612 das entsprechend seiınen Vorstellungen VO  —; eıner großen
Kirchenversammlung den Reichsklerus, die Fürsten, den Erzbischof VO  - Lyon
un die Köniıge VO Dänemark, Böhmen, Ungarn un der Westmächte
Wal, hatte Friedrich jenem Konzıil geladen un darin verkündet, da{ffß miıt
Gesandten des französischen Königs übereingekommen sel, ZuUur Aufhebung der
Kontroversen miıt Ludwigs VIIL., die der Kirchenspaltung ENISprunNgen seıen,
29. August 1162 auf der SaOne-Brücke 1im Bistum Besancon eın Generalkonzil
abzuhalten, „auf dem der König der Franzosen, Unser geliebter Verwandter,
mi1t allen Erzbischöfen, Bischöfen, allen Fürsten seines Reıichs un der SanNnzen gal-
lıschen Kıiırche den ehrwürdigen Vater, nseren Herrn Papst (scıl Vıctor), g-
mä{ß Eiden und' festesten Zusiıcherungen als apostolischen un: allgemeinen Bischof
für Gottes Heılige Kiırche anerkennen un iıhm die gebührende Verehrung erwel-
SCI1 wird“ 613 Nach den Gebräuchen eınes Hoftags sollten sıch die eilnehmer vıer
Tage VOT dem Konzıiıl 1ın Besancon eintinden und miıt bewaffneter annschaft
erscheinen. ber den Ausgang des Konzzıils zeıgt sıch Kaiıser Friedrich zuversichtlich:
„Dort nämlich wırd durch die Gnade (Cottes die ZESAMLTE Angelegenheıt betrettfs des
Papstes Vıctor Zur Ehre Gottes, Frieden un: Eintracht der Heiligen Kiırche

612 Vgl Schmale, Pı J Friedrich un Ludwig VII 1m Sommer des Jahres 1162, 1ın
Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 31 (1968), 334; ABr 145 f7 Nr.

613 ARBr 146, Nr. 8 9 Ba ] () 1n quO TeX Francorum dilectus consanguıneus NOSsSiIer
CUu unıversıs archiep1scopIis, ep1sCOPIS Cu omnıbus regn1 SUu1 princıpıbus LOTLAa
Gallıcana ecclesia reverendum Patrem NOSITrum dominum apam, S1ICUt pPCI sacrament:

firmissimas securıtates preordinatum CeST, ın apostolicum Cet) unıversalem SanNncCcCie De1
ecclesie pontificem recıpiet et debitam e1 reverentiam exhibebit“.
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Gottes und ZUuUr gänzlıchen Ehre des Reiches ehrenvollen Ende gebracht
werden

Friedrich hatte vermieden, Eberhard VO  —3 Salzburg C1iMn Einladungsschreiben
überbringen lassen Sicherlich WAar dem Erzbischof C1in Leichtes, sıch C1M Exem-
plar verschaffen und M1L nıcht Sorge wiırd die Abschrift des Eın-
ladungsbriefes Bischof Konrad VO Augsburg Händen gehalten haben Er-
schüttert richtete Eberhard sogleich ein Schreiben Heinrich VO  —; Reıms der
TSLT Januar 1162 auf den eiımser Erzstuhl PrOmoOVIert worden Wr Seine
herausragende Stellung als Bruder des Köni1gs machte ihn Frankreich zu Kopf
der Alexandriner von ıhm daher die genauesten Auskünfte
„Denn > schreıibt Eberhard, „ Wır werden VO schlimmen Befürchtung
gepelN1gL, da Wır durch verschiedene Nachrichten ı Aufregung sind VO  3
seıiıten > die der Parte1 Octavıans anhängen un: Papst Alexander, } vielmehr
die I Kırche MIL Papst Alexander verwerten trachten Sıe N nämlıch
dafß die gallische Kırche Papst Alexander verwerten un Octavıan anerkennen
wolle“ 616 Daher bıtte einrich iıhn über die Wahrheit n Angelegenheit

Kenntnis seLizen Eberhard fügte se1iNnem Brief 116 Abschrift des kaiserlichen
Ladungsschreibens bei: als Beides Reıms anlangte, sandte Heınrich VO Reıms
sofort C1iN barsche Sätze gefügtes Schreiben sC1NECN Bruder Ludwig, zumal
offenbar ber die noch geheimgehaltenen Abmachungen durch den Boten Eberhards
unterrichtet worden WAar 617, „Sehr wundern Wır Uns, un noch mehr sınd Wır
angesıichts dessen Verwırrung, W as Uns kundgetan worden 1ST nämlı:ch da{ß Graf
Heinrich Fıde und festeste Sicherheiten Euerem Namen WIC INa  - Sagt dem
Kaiser geleistet habe, da{fß Ihr Euch verpflichtet, Octavıan MI1IL der
gallıschen Kirche als Papst anzuerkennen Von WE Uns aber dies hınterbracht
worden IST, wollen und INUSSsSeN Wır Euch nıcht mıitteijlen Der Inhalt Briefs,
der Uns darüberhinaus übermittelt worden 1ST lautet W 1Ie folgt“ 618 Im Folgenden

Heinrich den Wortlaut des kaiserlichen Einladungsschreibens auf die Saone-
Brücke Ludwigs VII Antwortschreiben scheint dessen Bedenken ausgeraum
haben, da dem Köniıig unverändert die entscheidenden Passagen der UÜbereinkunft
IMN1L Friedrich Barbarossa unbekannt Daher konnte MIL m Gewıissen
sC1INCNHN Bruder Heinrich beruhigen un ıhm versichern, dafß weiterhin Alexan-
der 111 Ze Im gyleichen Ton WAar auch das Antwortschreiben Heınrichs
VO  } Reıms Eberhard VO Salzburg gehalten 619 dem der Erzbischof versicherte

614 Ebd 21 —23 „Ibi C111 PCI gratiam Deı dominı Vıctoris Papc
ad glori1am Del ad sancte Deı ecclesie et omnımodum honorem
1IMPETN11 honesto fine erminabitur

615 Vgl ABr 139 Nr 81
616 Ebd 1 G 73 „NOos C1N1LIM EIUTrSCINUC sollicitudine, CUu VAarııs EXAagılamMur

rumorı1bus ab illıs, QUI partıbus ftavent Octavıanı Alexandrum, 1MMmMO
ecclesiam papa Alexandro contendunt exsufflare Dıcunt CIL1INM, quod refutato papa
ecclesia Gallıcana Octaviıanum velit superinducere

617 Vgl das Schreiben Heınrichs VO Reıms, 196 5Sp 1568
618 Ebd Sp 1568 0—. 18 Vehementer admiramur, vehementius perturbamur

his qQuac sıgnıfıcata SUNLT nobis, COM 1ıtemM scılicet Heılınrıcum sacrament: firmissımasque
Vestra, dicitur, ıImperatorı dedıisse, quod ıllum Octavıanum

generaliter Cu Ecclesia Gallıcana apostolicum debeatıs quOo er nobis hoc
S1IT sıgnıfıcatum, 1ECC habemus, Her debemus vobis Liıtterarum P hoc
ad NOS directarum2aecCc est

Vgl ABr 140, Nr.
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daß die tranzösische Kirche weıter dem Papst Alexander anhängen werde. „Auch
Unser Herr un Bruder, der König der Franzosen, gewährt ihm die schuldige
Unterwürtfigkeit un: aßt siıch eher den Kopf abschlagen, als dafß VO dem ab-
stehe, W ds gerecht un: ehrenhaft angefangen hat“ 620

Obwohl Eberhard durch derle; Zusicherungen eidlich beruhigt SCWESCHII seın wiırd,
fragte siıch dennoch allen Erstes, ob nıcht als eıne Art ungeladener (zast auf
der Versammlung erscheinen sollte. Da sıch nıcht entscheiden konnte, fragte
seiıne Suffragane Hartmann un: Roman Rat In seınem Schreiben KRoman
VO Gurk meınte 621 daß sıch die hoffungsvollen Zeichen für ıne Auflösung
der Kirchenspaltung nıcht ertüllt hätten. Briefe selıen 1n aller Länder Erde an-
dert, die die Verwerfung Alexanders un die Anerkennung Octavıans verkündeten.
Aus einer Abschrift des Ladungsschreibens nach St Jean-de-Losne könne Roman
ersehen, W 1e sehr sıch der ınn des alsers se1it ihrer Abreise AaUuUSs DPavıa gewandelt
habe Da keine Einladung erhalten habe, Irage C „ob Wır 1n diesem entschei-
denden Augenblick 1n das Geschehen eingreifen ollen, W as darüberhinaus VO

Bischötfen der verschiedensten Gegenden VO  3 Uns gefordert wiırd, oder ob Wır
Uns 1n Schweigen hüllen ollen, bis INa  3 Uns plötzlich verfolgen trachtet“ 022
Eberhard intormierte auch Hartmann VO Brixen über das bevorstehende Konzıil
un fügte desgleichen seınem Schreiben iıne Abschrift des Einladungsbriefes bei 623
Eberhard teilte seınem Suffragan mıit, daß zunächst geglaubt habe, andele
sıch be] dem Einladungsschreiben des alsers eın untergeschobenes Schreiben,
doch habe 1U  — erfahren, da{( Barbarossa derle; Schreiben 1in großer Zahl alle
ihm loyal SESONNECNCNHN Priälaten und Fürsten geschickt habe; selber se1 nıcht auf-
gerufen worden, W 1e€e ylaube, durch (Csottes Wiıllen, weıl jener Machenschaften
1mM Wege stehe.

Wıe die Ereignisse zeıgten, ZOg Eberhard VOT, ın seiner 10zese bleiben:
vermutlich hatten auch Hartmann und Roman VO eıner Reise abgeraten.

Wenige Tage VOor dem August 1162 traf der tranzösische König in Dıjon 1n.
Verhandlungen M1t Alexander 111 über ıne möglıche eilnahme Konzil Ver-

liefen 1n Souvıgny ergebnislos; der Papst reiste, nachdem die Entsendung VO'
Kardıiniälen zugestanden hatte, sicherheitshalber nach Deols 1n Aqgquıtanıen, das
Heinrich VO  _ England unterstand. TSt 1n Dıjon stellte Ludwig VIIL fest, da{ß
Graft einrıch eın doppeltes Spiel gvetrieben hatte. Als der Köniıg AUS dessen Munde
alle Bedingungen, auch jene, daflß bei Nıchterscheinen Alexanders Vıctor anerkannt
werden müfste un bei einem Vertragsbruch der Verlust der Champagne drohte,
blieb ıhm keıine andere Wahl, als miıt diplomatischer Schliche eınen Ausweg fin-
den Am vereinbarten Tag erschien Ludwig auf der Brücke, doch tfehlte der Kaıiser,
der 1n Turın aufgehalten worden WAar un: sıch jetzt noch auf dem Weg orthin
befand. Der Köniıg wähnte sıch schon des Vertrags ledig un kehrte nach Dıjon
zurück. Barbarossa traf aber noch Abend des August eın und betrat mit
seınem Papst, Vıctor I die SaOne-Brücke der Vertrag Wr also eingehalten.

620 Ebd „Dominus QJUOQUC trater nOster Francorum TC  e el debite
csubıecti0n1s famulatum exhibet priusque u c1bı amputarı asser1t, quam resiliat aAb C'
quod luste honeste incepit“.

621 Vgl ABr 143 {t.; Nr
622 Ebd 144, 95 ® ın huilus necessitatıs articulo Uu1C 1105 ingeramus

actıon1, quod quidem diversarum partıum ep1scop1s nobis ex1igıtur, sub silentio de-
lıtescamus, donec repentina 1105 involvat persecut1on1s temptatıo“.

623 Vgl ABr 140 x Nr
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Freilich ehlten die meısten der geladenen Könige 1mM Gefolge Friedrichs. Am tol-
genden Tag eNtISPaANNCN sich Verhandlungen, un: M1t Hılte Heinrichs VO  - Troyes
gelang 5 Ludwig, dreı Wochen Autfschub herauszuschlagen. Friedrichs Bedingungen
dafür hart DEeEWESCH, doch hatte Ludwig keine andere Wahl Noch einmal
versuchte der König, Alexander überreden, sıch dem Kaiıser stellen, W d jener
ablehnte; doch emühte sıch der Papst insgeheim schon englısche Watfenhilfe
für Ludwig.

In der Zwischenzeıt wurden für die Kaiserlichen die Lebensmittelvorräte knapp;
ungeachtet des Aufschubs hielt Friedrich 1n St Jean-de-Losne ıne Synode ab, die
Vıctor erneut als rechtmäfßigen Papst anerkannte. Nach diesem Entscheid entließ
Friedrich die Versammlung un: zing selber nach Besancon. Am Septem-
ber erschien Ludwig VIL noch einmal auf der Brücke War ohne Alexander,
dafür aber miıt dem Versprechen englischer Woafttenhilte. Friedrich, der das Konzil
offensichrtlich bereıts als gescheitert betrachtete, schickte 1U noch Erzbischof Raıi1-
nald Von Köln, dem Ludwig nunmehr doppelten Vertragsbruch vorwart. Der
Erzbischof schleuderte nichtssagende Phrasen zurück, worauthin sıch Ludwig, der
sıch seiner Verpflichtungen entbunden fühlte, entternte. Obwohl dem Kaıser
darauthin tatsächlich gelang, einrıch VO  —; Troyes un!: einıge andere Bürgen mMi1t
mehreren Burgen belehnen, die vorher Ludwig VIL unterstanden, Wr die Ver-
sammlung des Jahres 1162 auf der aÖne-Brücke eıiner schweren politischen
Nıederlage für Barbarossa geworden. Die Aussichten auf ıne Lösung des Schismas
näherten sıch wieder dem Nullpunkt.

Alexander ‘I 88 hatte miıt Hılte diplomatischer Winkelzüge bewerkstelligen Vel-

mocht, seınen Kopf AUS der SOrgSam vorbereıiteten Schlinge zıehen. Noch 1mM Sep-
tember 1162 nahm die Huldigungen Ludwigs VIT un Heıinrichs IT un
vermuittelte eınen Friedensschlufß zwıschen ıhnen 624 Inzwischen trat Friedrich VOI' -

sorglich Ma{ihnahmen ZU!r Verteidigung; eınen Feldzug die Normannen WTr

1 Jahre 1162 reilıch nıcht mehr denken. Deswegen sandte der Kaıiıser seinen
Vertrauten Rainald VO öln als Stellvertreter mıiıt umfangreichen Vollmachten nach
Italıen: selbst befand sıch 1m Oktober 1mM Elsadfß, 1M November in Schwaben.
In Trier hielt Papst Vıctor Anfang November ıne Synode ab, auf der Roland
und seıne Anhänger wieder eiınmal bannte, doch lefßen iıhn Geldmangel un: Wıder-
stände seınen Pontitikat bald wieder Deutschland verlassen.

Als sıch ın Frankreich die Ereignisse zuspıtzten, hatte sıch Eberhard, eın wichtiger
Anhänger Alexanders, ın Salzburg aufgehalten, August 1162 ıne
Übereinkunft Zzwischen Ottokar un: dem Domkapiıtel bestätigte 625 . überhaupt hatte
der Erzbischof 1n seiınen etzten Jahren die Einkünfte der Domkanoniker erheblich
vermehrt und dabei auch nıcht MIit eigenen Schenkungen BCSDAaATr 626

Von Dole Aaus sandte Papst Alexander September einen Brietf Eber-
hard 027 mMIt dem ıhm seiınen ank tür die Bemühungen seine Person AUS-

sprach. Außerdem schlug der Papst dem Erzbischof VOT, iıhn doch persönlich auf-
zusuchen, über die Beilegung des Kiırchenstreits beraten. Sollte ıhm dies
möglıch se1n, solle weniıgstens eınen seıiıner Kleriker senden. Auch solle CI, talls

den Augepblick als gyünstig erachte, noch eiınmal den Kaıser herantreten un

624 Vgl Giesebrecht 343—346; Reuter IS 228
6 Vgl RAS 101, Nr 220

Ebd 103 f) Nr Zl E
627 Vgl ABr 146—148, Nr.
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iıhn einer Sinnesveränderung veranlassen; WenNn jener UT Umkehr bereit sel,
dann wolle ıhm alle bisherigen Untaten verzeihen.

An ıne Reıse des Salzburgers nach Frankreich War seiner erfolgreichen
Italienreise keinesfalls denken, zumal sıch schon der bloße Briefverkehr 1em-
lıch schwierig gestaltete. Natürlich beschlofß Eberhard, den Briet der Reıise VOI-
zuziehen > un beglückwünschte darin den Papst, dafß die Angriffe seiner Wiıder-
sache zunichte geworden seljen. Auferdem versicherte noch einma]l Papst Alexan-
der seıiıne Loyalität.

Vermutlich 1m Oktober des Jahres 1162 hielt Herzog Heınrich VO  3 Sachsen un
Bayern nach seiner Rückkehr Aaus Burgund 1n Karpfham der Rott eınen drei-
tätıgen Landtag aAb 629,. möglicherweise weiılte Erzbischof Eberhard VOTr dessen
Begınn 1mM Stift Reichersberg, denn autf dem Landtag wI1es der Propst Gerhoch
eınen Brieft VOIL, der ıhn un seın Stift erweIıls auf dessen herzliches Ver-
ältnis Heıinrich dem Stolzen dem Schutz des Herzogs anempfahl un VO
Gerhoch aufgesetzt, VO Eberhard gesiegelt WAar. Da in Karpfham die rechts-
gültige Übergabe des schon 1154 VO  3 Bamberg eingetauschten (sutes Münsteuer

die Reichersberger vollzogen wurde un der Welte die Vogteı arüber über-
nahm, nachdem der Propst ihm das Empfehlungsschreiben des Erzbischofs VOTLr-

gelegt hatte, könnte sıch Eberhard unmıittelbar vorher 1m Stift befunden haben
Dıiese Annahme erhärtet siıch dadurch, daß Eberhard Ende Oktober eın zweıtes
Mal 1ın der Inngegend nachweisbar lSt, nämlich in Zeilarn 1mM Gebiet VO' Braunau,

mMi1t einıgen Prälaten der Propsteı Ranshoten den Besıitz der Kırche Hofburg
bestätigte 630

Im Herbst des Jahres 1162 konnte Eberhard VO  — Salzburg bereits auf 15 Amts-
jahre zurückblicken. In Salzburg, einem der transalpınen Zentren des Alexandri-
nertums, besonders ın den Jahren des Schismas zahlreiche Briete allerersten

631poliıtischen Ranges eingelaufen ’ die der Erzbischof üundelweise VO seiner Kanz-
le1 in Briefmappen archıvieren 1e8 Im Herbst des Jahres 1162, sicherlich nach den
Verhandlungen auf der SaOne-Brücke, übergab Eberhard jene Mappen seınem
Freund Gottfried VO  — Admont, der sS1e 1n seiınem Kloster kopieren 1eß Vermut-
lich haben die beiden Benediktiner ıne Abschrift 1mM Kloster Admont vorgezogen,
weıl INa  3 dort über ausreichendes Schreibpersonal verfügte un die Kanzlei des
Erzbischofs iın Salzburg durch die wachsende Zahl der auszustellenden Urkunden
ohnehin überlastet WAaTl. Aufßerdem WAar der Inhalt vieler Briefe zumındest noch
für das Jahr 1162 streng vertraulich, daher nıcht jedem Beliebigen zugänglich
machen.

Dıie Briefabschriften scheinen angesichts der Tatsache, daß S1€e verhältnismäfßig
rlüchtig un auf schlechtes Pergament gefertigt wurden, als iıne Art Vorstute

Briet Eberhards Alexander 111 ediert beı artene et Durant, Thesaurus
anecdotorum, Parıs 1717 rCDEr Nachdr New ork 1968, 1, 452 f) ZUur Datıierung vgl
Martın, F 9 7 weı Salzburger Briefsammlungen des 12. Jahrhunderts, 1n ! MIOG 47 (1
319 Anm

629 Zum Landtag VO Karpfham vgl Riezler I7 2! S22 Classen 210; 380 f) Reg. 111
630 Vgl RAS 102, Nr 222e SUB 0ß 511 f, Nr 364
631 Zur Admonter Briefsammlung vgl Hödl, G‚ Dıie Admonter Briefsammlung, 1 158 mm

1162 (Cvp 629), Teile 1_) 1 * 25 (1969), 347—470:;: 26 (1970), 150—199; die
Sammlung ISt neuerdings ediert 1n ! Hödl, Classen, (Hsgr.), Dıe Admonter Brief-
sammlung nebst ergänzenden Briefen, München 1983 (S bes die Einleitung). Dıiese Ar-
beiten erwerten alle vorher diesem TIThema veröffentlichten Beıiträge.
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eınem anderen Werk gedacht BCWESECN se1n. Stellt INa  ‘ sıch nunmehr die
Frage nach dem Zweck dieser Abschriften, erscheint nıcht unmöglich, da{fß
Eberhard un Gottfried die Abfassung eınes Geschichtswerks planten, das als
ıne Art Gegendarstellung Rahewin die Ereignisse des grofßen Kirchenstreits
Aaus dem Blickwinkel der Alexandriner darstellen sollte. Freilich fällt bei eıner
kritischen Sıchtung des vierten Buchs der „Taten Friederichs“ auf, daß der Erz-
bischof den Sekretär ()ttos VO  - Freising miıt Brietmaterial haben mufß,
doch geht der Umfang des nach Admont geleiteten Brietbestands weıt über das
VO  - Rahewin Verarbeitete hinaus. Darüberhinaus scheint die Person Gottfrieds,
der eıgene theologische Werke vertaßte und abseits des polıtischen Geschehens
mehr asthetischen Interessen nachging, wıe geschaffen für eın derartıges Unter-
nehmen, zumal seın Freund Eberhard ıh mMiıt den nötıgen Hintergrundinfor-
matıonen VErSOTSCH konnte.

Möglicherweise War ine Fortsetzung der Abschreibetätigkeit gedacht, doch
dürften dies die relatıv spärliıche Korrespondenz der folgenden Jahre un der
baldige Tod der beiden Freunde verhindert haben Ob die angefertigte Material-
sammlung für ıne historiographische Auswertung bestimmt Wafrl, äßt sıch NUuUr

hypothetisch erschließen, da u1ls nıcht einmal Spuren jenes ANSCHOMMECENEN Ge-
schichtswerks erhalten sınd

Dıie nıcht redigierte Sammelabschrift Aaus den Briefmappen Eberhards ergibt
mMi1t eınem ın Admont bereits vorliegenden Briefcorpus, das ıne Art

Repertorium für Klosterfragen darstellte un: durch Musterbeispiele eın rechts-
politisches, monastisches Programm umrı1(5, sSOW1e ein1ıgen Nachträgen die sSogenannte
Admonter Briefsammlung des Codex Vindobonensis palatiınus 629 Fuür die Er-
forschung der Geschichte des Jahrhunderts, insbesondere der Geschichte Salz-
burgs 1mM Zusammenhang mıiıt dem Schisma VO 1159, besitzt diese Briefsammlung
unschätzbaren Quellenwert.

Der päpstliche Legat (1165—1164)
Im Anschlu{fß® die Ereijgnisse auf der aOne-Brücke un gestutzt auf die

Oboedienz Ludwigs VII und Heinrichs I1 forcierte Alexander 111 die Herbei-
führung einer friedlichen Einıgung M1t Friedrich Barbarossa. In diesen Zusammen-
hang 1st wohl auch der Brief Eberhard VO September 1162 stellen. Es
1St wohl daher nıcht Ur als bloße Auszeichnung für seiıne Verdienste 1mM Kırchen-
streıt, sondern auch als ıne taktische Ma{fßnahme verstehen, dafß Alexander

Februar 1163 ıne Bulle Klerus un olk 1ın Deutschland richtete, die Eber-
hard VO  — Salzburg ZUuU päpstlichen Legaten für das eutsche Reich 632
ıcht UmMSONST 1st ın der Bulle deutlich darauf hingewiesen, dafß der Salzburger M1t
päpstlicher Autorität ermächtigt sel, Schismatiker ZUur Kircheneinheit un: boe-
dienz Alexanders zurückzuführen; außerdem wurden Eberhard die On üblichen
Legatenrechte zugestanden und die Empfänger aufgefordert, dem Erzbischof den
schuldigen Gehorsam erweısen.

Vermutlich ergıingen M1t jener Erhebungsbulle päpstliche Briefe AIl Gerhoch
VO' Reichersberg und Bischof Albert Von Freising. Bei dem Brief den Propst
Gerhoch handelte sıch lediglıch eın Begrüfßungsschreiben Propst un Kon-
vVvent, das diesen die uld Alexandelfs ın zusicherte 633 Das Schreiben den

632 Vgl ABr 202 f7 Nr.
633 Vgl Classen 381, Reg. 113: 21
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Bischof VO Freising deutet dagegen darauf hın, da{fß sıch Albert anscheinend der
Sache Alexanders zuneıgte 634 So schrieb der Papst, daß erfahren habe, daß
Albert iıhn aufzusuchen beabsichtigte, un ıhm versichere, daß ob dieser Tat-
sache hoch erfreut se1 un: ıhn mıiıt gebührenden Ehren empfangen werde.

Mıt der Ernennung ZU Legaten WAar der Erzbischof VO  —_ Salzburg nunmehr
offizielles Haupt der Alexandriner 1n Deutschland Zu einem Vermittlungsversuch
1mM Sınne des Papstes bot siıch Gelegenheit, als Friedrich für den 31 März 1163 einen
Reichstag nach Maınz ausschrieb. Eberhard machte sıch mıiıt seiınem Suffragan Hart-
INann VO  w Brixen auf den beschwerlichen Weg den Rhein hinüber, als
mittlerweile 74jähriger den Kaiıser ZUu etzten Mal Gesicht bekommen sollte.
Dessen Aufnahme gestaltete sıch w1e€e ımmer ehrenvol]l un außerst treundlıch 635
Hauptgegenstand der Verhandlungen Wr die Beendigung der Wırren, die über
Jahre hinweg die Stadt Maınz erschütterten. Vor Jahren hatte WAar der Kaiıser
vermocht, den Kanzler Arnold VO Seelenhotfen auf den Maınzer Erzstuhl heben,
doch tührte dieser eın unglückliıches Regıment un: befand sıch iın ständigem Kleın-
krieg mM1t Adel, Klerus un Volk 636, 1mM Jahre 1160 mu{fßÖte der Erzbischof wıeder
einma]l Herzog einrıch VO' Sachsen un Bayern Hılte rufen, erklärte sıch
dennoch aber Verhandlungen miıt seiınen Gegnern 1n seiner Residenzstadt bereit.
Am 23 Juniı 1160 trat dort eın und nahm seıne Wohnung 1m Jakobskloster VOL
der Stadt Das Kloster wurde aprupt 1n den Belagerungszustand 9 als 1mM
Laufte des Tages 1ın der Stadt eın neuerlicher Autstand ausbrach. Arnold konnte
siıch ohl für einıge eıt hinter den Klostermauern verschanzen, doch gelang

Abend des Jun1ı den Anführern der Aufständischen, die Tore erbrechen
un 1N das Klosterinnere sturmen. Nach ein1ıgem Suchen wurde der Erzbischof
aufgegriffen un: VOrTr dem Kırchenportal St Jakobs nıedergemacht. Da die bel-
tater die Rache eines Barbarossa ohl kannten, betrieben S1e schleunigt die Wahl
Rudolfs, des Bruders Bertholds VO Zähringen, für die sıch Berthold persönlich
beim Kaiıser einsetzte, aber abgewiesen wurde und seither bitteren Grimm
den Kaıser 1mM Herzen Lrug. Zudem ließen Erzbischof Hıllın VO' Trıer, die Maın-
ZetT Suffragane un einıge Fürsten 1m Oktober 1160 Propst Christian VO Merse-
burg, eınen Vertrauten des Kaıisers, A Erzbischof wählen. Als angesichts dieser
Tatsache Rudolf VO  3 Zähringen selbst bei Friedrich 1mM Junı 1161 1n Lodi VOTLr-

sprach, mu{fßte die Bannung aller Morde Arnold VO Maınz Beteiligten
W1e€e auch seine eigene Bestrafung hinnehmen. Der Kaıiıser reilich entschied sıch
für Konrad VO  - Wıttelsbach, den Bruder des Pfalzgrafen, der 1n der Salzburger
Kirche CrZOSCNH worden un dort ZU Domherren aufgestiegen War Sein Werde-
gang Erzbischof Eberhard brachte ihn unzweiıftfelhaft 1in die Gefolgschaft
Alexanders, doch veranschlagte Barbarossa offenbar wıttelsbachische TIreue un
politisches Geschick, das dem zerrutteten Erzstift bıtter Not CaL, höher als das
kırchenpolitische Kalkül. Siıcherlich ertuhren die beiden Salzburger Eberhard un
Hartmann bei dem ehemaligen Salzburger Kanoniker ıne ausgesuchte Behand-
lung. Inwieweıt auf dem Reichstag kırchenpolitische Entscheidung getroffen WOT-

den sınd, 1St unbekannt, doch gilt als sicher, daß INa  - über das herrschende
Schisma beriet. Eıne Schutzurkunde für das Nonnenkloster auf dem Bıngener

Vgl Pez, B 9 Thesaurus anecdotorum NOV1SSIMUS, Augsburg/Graz 1—1  9 6!
5Sp 393 E Nr

Zum Reıichstag V O  -} Maınz vgl Giesebrecht 373 ELG RAS 105, Nr. 239
Zu den Wırren 1n Maınz vgl Reuter I’ 134—154; Giesebrecht 262—373
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Ruprechtsberg 637 weıst in der Zeugenlıiste ıne große Zahl VO Bischöfen un
weltlichen Fürsten auf, die eın gyeeignetes Auditorium für die geachteten Salz-
burger abgaben, für Papst Alexander sprechen.

Einstimmi1g W ar das Gericht über die Stadt Maınz: Arnolds Mörder, die weIlt-
gehend flüchtig 1l, vertielen ew1ger Verbannung; außerdem verfügte IA  -

den Einzug ihrer Vermögen und den Abrıifß ihrer Häuser. Fınen VO ihnen, dessen
mMan abhaft geworden Wal, 1e8 die Versammlung hinrichten. Der Onvent von

St Jakob wurde ZerStreut, der Abt, der mMi1t den Mördern konspirierte, verbannt.
Dıie Stadt Maınz schliefßßlıch Zing aller Privilegien verlustig un: mußte die Ver-
teidigungsanlagen niederreißen.

Nach der Aufhebung des Reichstages, der 1n der Kirchenfrage keine NeENNECNS-

werten Veränderungen erbrachte, scheinen der Erzbischof VO' Salzburg und der
Bischot von Briıxen gemeınsam mMI1t Bischof Eberhard I1 nach Bamberg gereist
se1n, sı1e MI1t Gerhoch VO  3 Reichersberg zusammentrafen. Dort wurde eın
christologischer Streit, ın den der alte Propst, Folmar VO Triefenstein un: auch
Bernhard I1 VO Bamberg verwickelt N, VOTrerst mündlıch ausgetragen 638 Der
Triefensteiner hatte EerSt unlängst ıne christologische Schritft Eberhard VO  3

Salzburg, den Bischof und auch Konrad VO  3 Passau gesandt, die Wr weIlıt-
gehend unbeachtet geblieben Wal, ber den Propst VO Reichersberg der Majestäts-
beleidigung und Häresıe bezichtigte.

In Bamberg geriet 1U der siebzigjährige, VO grimmıgen Orn erfüllte Gerhoch
in Disputationen mMI1t seınem alten Kontrahenten Eberhard 11l Dıieses Mal sprachen
s1e über den Ruhm (Christi: den Eberhard 1n eıner Erläuterung eınes Bedawortes mMiıt
eiınem Vasallen verglich, W 45 dem Reichersberger vollends mißtfiel. Mıt FEberhards
Vasallenvergleich und der Schrift Folmars VO Triefenstein Wr schließlich der
gyröfßte Dogmenstreıt VO Zaun gebrochen, dem Gerhoch VO  —$ Reichersberg Je-
mals beteiligt W ar Auf nraten des Erzbischots un des Bambergers erklärte sıch
der Propst auch 1n Gegenwart Hartmanns VO Brixen bereıit, alle einschlägigen,
seiıner Feder entstammenden christologischen Schriften durchzusehen un ine Re-
tractatıo schreiben, etwaıge Mifßverständnisse auszuschalten, obwohl der
Reıichersberger Nn wußte, da{fß keine Irrlehren verbreıtet hatte. Gerhoch
annte die NECUC Schrift „De glorıa honore Filii hominıs“ un wıdmete s1e
Erzbischof Eberhard als Schiedsrichter. Der Propst beabsıichtigte, se1ın Werk auch
Eberhard VO  - Bamberg und Bischof Hartmann, talls möglıch, auch Alexander 111
zukommen lassen.

Im Sommer des Jahres 1163 eriff Gerhoch den Bamberger Bischof ın eiınem
Schreiben Abt Gebhard VO' Windberg scharf un krıitisıerte seiınen Vasallen-
vergleich; Eberhard 11 erfuhr davon und schlug miıt eiınem Brieftraktat, „Apolo-
geticus” ZgeNaNNtT, zurück; 1n einem Brief FEberhard VO  $ Salzburg bezichtigte
darüberhinaus den Propst der Hinterhältigkeıit, nachdem dieser sıch nıcht ihn
persönlich gewandt, sondern den Abt VO Wındberg eingeschaltet hatte. Nach einer
Entschuldigung Gerhochs setzte der Bamberger nach, indem durch einen Boten
beklagen lefß, dafß der Propst sıch WAar auf eiınem Hoftag 1M Nürnberg 1m Septem-
ber 1163 VO Geruch der Häresie gereinigt habe, jedoch dabei nıcht versaumt
habe, iıhn anzuschwärzen. Gerhoch entschuldigte sıch abermals, schilderte dem
Bamberger aber seıne ersion der Gespräche MmMi1t dem Kaıiıser un warntie ihn
nebenbei VOr Irrlehren.

637 Vgl RAS 103, Nr 240
Vgl Classen Z11 f.; 569507
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Als sıch dieser Zwist allmählich zerstreuen schien, SOrgte Folmar VO TIrieten-
steın für Aufruhr, als dieser seine Thesen ZUur Eucharistie dem Abt Adam VO
Ebrach un: einıgen Anderen vorlas un eın entsprechendes Bekenntnis Eberhard
nach Salzburg sandte, das VO  —; eiınem seiner Kanoniker mi1t iıronıscher Schärfe
widerlegt wurde. Auch Gerhoch hatte das Bekenntnis 1n die and bekommen und
sıch Adam VO Ebrach gewandt, der wıederum die Angelegenheit dem Bischof
VO  3 Bamberg vorlegte. Dieser Ng War den Triefensteiner ZU Wiıderruf,
überließ aber Adam, nach Reichersberg arüber Bericht erstatten

Im Herbst des Jahres 1163 wandte sıch Eberhard ir angesichts neuerlicher,
brieflich geäiußerter Lehren Aaus Reichersberg zunächst 1n eiınem kurzen Brief, dann
iın einem längeren Traktat seinen Salzburger Freund Eberhard MIt der Auf-
forderung, Gerhoch ZUu Widerruf veranlassen. Doch schwieg Eberhard, und
Gerhoch e nach der Abfassung eınes weıteren Briefs Eberhard VO Bambergals etzten Akt, der zugleich die tormelle Anerkennung Alexanders bedeutete, eın
SaNzZeCS Konvolut VO Brieten und Schriften die Kuriıe nach Frankreich über-
bringen. Im Wesentlichen begnügte sıch Gerhoch darın MIiIt sachlicher Kritik, einz1g
Folmar denunzierte namentlich iıhn sollte Alexander über Eberhard VO  3 Salz-
burg mundtot machen. Im März des Jahres 1164 schrieb Alexander 111 zurück un
verbot Zur bitteren Enttäuschung Gerhochs die Fortführung der seiner Ansıcht nach
nutzlosen Dısputationen, Eınfältige Vor Irrlehren schützen 639 Eberhard VO  3

Salzburg beauftragte mMI1t der Überwachung des Verbots 640
Sogar der Kardinal Hyazinth rugte 1ın einem Brief das lange Schweigen Ger-

hochs in der Kirchenfrage 641 lediglich der Kardınal enC1Ius versicherte ihm, daß
Ina  } der Kurıe schon lange seinen rechten Glauben kenne un: seıne Schriften
letzte Zweıtel ausgeraumt hätten 042

Eın weıterer Bestandteil der Inıtiatıve Alexanders, sıch über seinen Gegner
Vıctor hinwegzusetzen, War die Einberufung des Konzıils VO  —_ Tours 643 Im Voll-
gefühl der wachsenden Gunst vieler Länder hatte Alexander, der Anfang des
Jahres 1163 ın Parıs weilte un dort VO  3 Ludwig VYvıix empfangen wurde, für den

Maı 1163 eıne Synode nach Tours ausgeschrieben. In der 'Tat Wr die Ver:
sammlung außerordentlich stark besucht: besonders Aaus Frankreich un England,

Heıinrich In TSL nach längerem Zögern den englischen Klerikern seıne S AT
stımmung für die Reise nach Tours vab, zahlreiche Kır  enmänner e1n-
getroffen. Nach der Darlegung der Wahlumstände un einer mächtigen
Rede Arnolds VO 1S1eUxX wurden Papst Vıctor, Rainald VO  3 öln un: Hugo, der
Abt VO  3 Cluny, MIt dem Kirchenbann belegt. Dıie auf der Versammlung verab-
schiedeten anones griffen auf andere Konzile zurück un richteten sıch -
derem Sımonie un: Wucher 1n der Geıistlichkeit, Veräußerung VO'  —_

Kırchengut Laıen, Ketzereı un entlaufene Mönche, die Juristische un
medizinische Studien trieben. Ende Maı löste der Papst die Versammlung auf un:
reiste über D  e  ols un Bourges nach Sens.

Unmittelbar nach dem Abschluß des Konzıils richtete Alexander eın Schreiben
Eberhard VO  - Salzburg, in dem ihm un seinen Mıtstreitern miıtteilte, dafß
soeben ın 'Tours eın prächtiges Konzıil abgehalten habe, Ww1e se1it Jahren

Vgl Classen 393 . Reg 140
0 Ebd Reg. 139; Pez, B) Thesaurus anecdotorum NOV1SSIMUS, Bd Graz 17/29,

5Sp. 398
641 Vgl Classen 394, Reg 141
19 Ebd Reg 187
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keines ehr gyegeben habe 644 Dort sejen miıt allgemeiner Zustimmung Vıctor und
seine Helter exkommunizıert worden. Außerdem se1 CS, habe erfahren, ın
Ungarn Streitigkeiten gekommen, die Barbarossa mi1t militärıschen Mitteln
chlıchten beschlossen habe Deswegen mOöge Eberhard umgehend seınen Freund
Lukas VOon Gran schreiben, da{fß dieser den geplanten Feldzug mMiıt allen Mitteln
verhindern suchen solle Auch C Eberhard, solle sıch nach seiınen Möglichkeiten
datür einsetzen.

König eza I1 VO  - Ungarn, der Barbarossa seıne Unterstützung Mailand
versagt hatte, galt mIiIt Lukas VO'  — Gran als entschiedener Anhänger Papst Alexan-
ders. rst zweiunddreifßigjährıg WAar 1m Frühjahr 1162 gestorben 045 Nach
dessen Begräbnis 1n Stuhlweißenburg krönte Erzbischof Lukas sogleıch dessen alte-
sten Sohn Stephan 111 (1162—1172), doch weıgerte sıch eın Teil des ungarischen
Adels, Stephan anzuerkennen, un: tavorısiıerte Gezas Bruder Ladıislaw, der nach
dem Brudererbrecht tatsächlich die Krone CrITang. Mıt einıgen Getreuen mufßte
sıch Stephan Heinrich Jasomirgott tlüchten. Lukas VO  3 Gran, eın Asket
un aufrechter Kirchenmann, miıt Eberhard VO  3 Salzburg befreundet, widersetzte
sıch der Kronung und verhängte, als seiıner Statt ıko VO Kalocsa die Zere-
mon1e abhielt, kurzerhand das Interdikt über Ladislaw un dessen Gefolge. Der
Köniıg jeß Z W ar voller Wurt Erzbischof Lukas gefangennehmen un das Inter-
dikt aufheben, doch gelang Alexander H. die Freilassung seınes Gefolgsmannes

erwirken. Sogleich sprach dieser 1n Gegenwart des Königs erneut das Interdikt
AUuUsS, riß die Altardekorationen 1mM Dom herunter un drohte Ladislaw 1m Falle
seiner Widersetzung ödlıchen Fluch Lukas wurde War erneut gefangengesetzt,
doch starb der Könıig bereıts 1 Januar 1163, dem se1ın Bruder Stephan I eın
Schützling Kaıiıser Manuekels, autf den Thron tolgte. Inzwischen WAar aber die Stim-
mung zugunsten Stephans 111 umgeschlagen, der 1m Sommer 1163 seiınen Onkel
nach Byzanz vertrieb. Kaıiıser Manuel 1eß diesen jedoch bedenkenlos allen, rückte
mit eiınem Heer 1mM Herbst bıs ZUr Donau VOr und knüpfte Verhandlungen mit dem
ungarischen Hot Al die ZUuUr Verlobung Herzog Belas, des Bruders Stephans WI4:;
un Marıas, der Tochter Manuels, ührten. Vertragsgemäfß wurde Bela die
Auslieferung der Herzogtümer Dalmatıen un Kroatıen dem Namen Alexios
ZU Thronfolger des oströmischen Reiches designiert. Nach Manuels Abzug ustete
der König der Herausgabe der Ländereıen Z Krıeg. Es gelang Stephan,
seiıne russischen Nachbarn ZzÜnst1g stımmen un außerdem den Jasomirgott und
Wladislaw VO Böhmen veranlassen, den Kaıiıser. jährliche 5000 ark
Silber für seiıne Sache gewınnen un: die Abweisung seınes Konkurrenten Ste-
phan erwirken.

Überhaupt beschäftigte sıch Friedrich 1n Gedanken in der Hauptsache mit
Italıen, W eiınem Feldzug nach Ungarn, Ww1e dies Papst Alexander
befürchtete, wen1g Interesse hatte. Vielmehr entsandte der Kaıser Anfang 1164
ıne Gesandtschaft, »53 * da Wır Aus demselben Reich schon drei Delegationen
empfangen haben, nämlich VO  3 jenem Knaben, der nach der Vertreibung seines
Onkels sıch der Herrschaft bemächtigt hat, VO Onkel jenes Stephan un VO  3

vielen Herren un aronen Ungarns, die N nserer Oberherrschaft leben

Vgl Reuter I’ 282—293; Seppelt IIL, 246; Giesebrecht AT e
Vgl ABr 202 f) Nr.
Zu den Thronwirren 1n Ungarn vgl Homan, B 9 Geschichte des ungarischen Mittel-

alters, I Berlin 1940, 393— 2396
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wollen un sowohl Uns als auch nserer SanNnzZeCN Herrschaft große Ehre -
biıeten“ 046 Die Delegation Friedrichs estand AaUuUsSs raf Heınrich VO  3 Dıietz un dem
kaiserlichen Protonotar Heınriıch VO Wıesenbach. Um diesen iıne sıchere Reıse
ermöglıchen, Wurd€ Eberhard VO Salzburg brieflich aufgefordert 047 sı1e gebührend

empfangen un ihnen sıcheres Geleit durch seın Erzbistum gewährleisten.
Die beiden Gesandten hatten den Auftrag, miıt Ottokar VO  3 Steiermark, Wladıi-

claw VO  3 Böhmen un: Heinrich VO'  -} Osterreich, deren Territorien das Un-
garnreich angrenzten, zusammenzutreffen, über das weıtere Vorgehen ın Ungarnberatschlagen un: die Ergebnisse der Versammlung unverzüglıch den Kaiıser

melden 645 Die gCNAUCN Beschlüsse jener Zusammenkunfrt siınd unbekannt g-lieben, doch vereinbarte INan offenbar, eın milıtärisches Eıngreifen vermeiıiden
un: den Jungen Könıg Stephan 111 unterstutzen. 50 War etzten Endes die
Besorgnis des Papstes gegenstandslos geworden 649

Natürlich mui{fßte 1mM Interesse Kaıiser Manuels gelegen se1ın, Friedrichs -
gewachsene acht nach Möglichkeit hemmen. Deswegen WAar schon mehr-
mals Papst Alexander, der sıch sowohl finanziel]l als auch politisch ın eıner kritıi-
schen Sıtuation befand, herangetreten un hatte ıhm seıne Anerkennung die
Kaiserkrone OoOms angeboten. Auch der tranzösische Könıg sollte in eınen yroßen
Koalıtionsplan einbezogen werden, doch zeıgte sıch dieser Aaus verständlichen Grün-
den zurückhaltend 650

Als 1mM Juli 1163 erneut Boten Kaıiıser Manuels der tranzösischen Küuüste lan-
deten un Alexander miıt ıhnen Kontakt aufnahm, War ihm auch dieses Mal völligklar, daß sıch Zugeständnisse Manuels Nur den Preıs der Kaiserkrone erkaufen
lıeßen. Offtfenbar schauderte Alexander selber VOTr diesem etzten, die Geschichte
ungezählter Päpste umstürzenden Schritt. Deswegen entsandte 1n eınem etzten
Versuch 1ne Delegation nach Nürnberg, der Kaıiıser 1mM August/September eınen
Hoftag abhielt 651 ber die Ereignisse ın Nürnberg wurde Eberhard VO  — Salzburgumgehend durch eınen Brief seınes Suffraganen Albert VO  3 Freising unterrichtet,
der 1mM Frühjahr ıne Pilgerreise nach Santıago de Compostela angetreten hatte 6.  2
Es 1St möglıch, daß Albert der Einladung gemä{fß miıt Alexander 111 11-
getroffen 1St, doch o1bt seın Brieft über die bloße Erwähnung des Konzıls VO'  —$ Tours
hinaus darüber keine Auskuntft Mıt Siıcherheit dagegen hat Albert NürnbergerHoftag teilgenommen, auf den der Papst ine Delegation, bestehend Aaus den
Zısterzienserbischöfen Petrus VO  - Pavıa un: Heınrich VO  3 Troyes, dem Bruder
Hartwichs VO  3 Regensburg, terner den Kardıinälen ÖOtto un Albert, 1ın Begleitungdes Magısters Roland entsandt hatte. Barbarossa schickte den Gesandten einıge
Fürsten gen, die s1e nach dem Zweck ıhres Kommens befragen sollten. Nach

ABr 178 E Nr. 2 9 76 > quod de eodem 1am Lres legationesaccepımus, puer1 vıdelicet ıllıus, quı expulso atruo ICSNUM sıbı usurpaVıt, illius et1am
Stephanı patru!l huius et multorum dominorum eit baronum Hungarıcae, quı ıbenter
sub 1ugo NOSTITrae€e dominationis CsSse desiderant nobiıs tOt1 imper10 NOSITO INAaSNUINhonorem otferunt“.

647 Vgl ABr 178 f’ Nr.
Brief Friedrichs Ottokar VO]  3 Steiermark, 1n : ARBr 180 f) Nr.

649 Vgl Giesebrecht 380Ö
Zu den byzantinischen Koalitionsplänen vgl Ohnsorge, W., Die Legaten Alexan-

ers 111 1m ersten Jahrzehnt seıines Pontifikats, 60—63
51 Zum Nürnberger Hoftag vgl Giesebrecht 376—378; Preıiss, M., Die politische Tätıg-

keit un Stellung des Cisterzienser 1m Schisma VO 9—1 Halle 1934,
Vgl ABr 193—196, Nr.
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ein1gem Zögern eröffneten s1e den Fürsten, daß s1e den Kaiıser ZUur Kircheneinheit
zurückführen, die römische Kirche VO der Anschuldigung eıner Verschwörung M1t
Wı;ilhelm VO  — Sizilıen reinıgen un: die kanonische W.ahl Alexanders, damıt die
Verwerfung des unnutzen Eindringlings Vıctor, darlegen wollten. Obwohl Alexan-
der erstmals bereıt WAar, sıch VvVvor Barbarossa für die sizılısche Verschwörung
verantworten, wurde die Gesandtschaft abgewiesen. Lediglich die eiıden Bischöfe
wurden einem zweıtätigen Gespräch eingeladen, auf dem Friedrich diesen mMit
Zustimmung der Fürsten den Vorschlag machte, Zur Beseıtigung des Schismas we1l
neutrale Bischöfe auszusuchen, die m1t Hılfe sıeben weıterer Schiedsrichter eın
Urteil fällen sollten, dem durch Eide VO  _ vorneherein Rechtsgültigkeıit eingeräumt
werden sollte.

Wıe auch Albert VO  3 Freising vermutete, die Aussichten, da{fß Alexan-
Friedrich WAar zudemder eınem Schiedsgericht zustiımmen würde, gering

MI1It der Zerstreuung eiıner Fürstenverschwörung beschäftigt, vonder auch Albert
VO Freising erfahren haben scheint 004 Dıie Ursache der Erhebung scheint die
Erbschaft des 1m Maı 1162 verstorbenen Pfalzgrafen Friedrich VO Sommerschen-
burg abgegeben haben, deren sıch Heıinrich der OoOwe bemächtigen wollte un: da-
be1 mıiıt Friedrichs Sohn, Adalbert, eiınem treuen Gefolgsmann Barbarossas, ın Streit
gerlet. Angesehene Fürsten w1ıe Albrecht der Bär, der Landgraf Ludwig VO:  3 Thürin-
SCIl und Bischot Udo VOoO Naumburg nahmen sıch der Sache Adalberts un leßen
den Funken der Verschwörung auch auf Süddeutschland überspringen, iındem s$1e
den Jasomirgott, Welf Va Ottokar VO' Steiermark un auch Wladislaw VO Böh-
INenNn 1Ns Vertrauen O  Nn. Friedrich, dem einer Erhebung den Welfen,
seiınen wichtigsten Vasallen, die größeren kriegerischen Auseinandersetzungen
geführt hätte, nıcht gelegen se1ın konnte, gelang seiınem Glück, den Böhmer-
könig und Herzog Welf, wahrscheinlich auch Ottokar un Heinrich Jasomirgott
VO'  $ ihrem Vorhaben abzubringen. Mıt den restliıchen Verbündeten, ylaubte Man,
würde der OWw e alleın fertigwerden, da{fß der N: Aufstand schließlich auf-
gegeben wurde.

Nach dem Hoftag Lrat Gerhoch VO  3 Reichersberg den Kaiser heran, die
Anschuldigungen Folmars von Trietensteıin, habe die Kaiıiserkrone beleidigt un:
Häresıe getrieben, zerstreuen 009 Zudem hatte sıch Kaiserhot das Gerücht
verbreıitet, Gerhoch se1 VO Eberhard VO  — Bamberg be1 ihrer Dıiısputatıon 1m Maı
der Häresie überführt un: ZU Widerruf ZWUNSCH worden. Gerhoch hatte daher
keine andere Möglichkeit mehr gesehen, als sıch be1 Barbarossa selbst rechtfertigen;
MIt Hilfe Bischot Alberts VOnNn Freising, einıger Freisinger Kleriker, ohl auch InNnan-

ches Fürsten, gelang CS ihm, die CGunst des Kaıiısers zurückzugewinnen. Wohl gab
Meinungsverschiedenheiten mit dem Bamberger &, verwahrte sıch aber auf das Ent-
schiedenste VO  — dem Vorwurf der Häresıe. Auf des Kaıiısers Frage, ob Eberhard VO'  3

Salzburg 1n Jjenem Streit Parte1 ergriffen ..  h.  ätte, versi  erte Gerhoch dem Kaiser die
Neutralität des Erzbischofs. Ferner erfuhr der Propst 1n einem vertraulıchen (3@e-
spräch Von den Schiedsgerichtsplänen des Kaıisers, W as ihn iıne baldıge Auflösung
des Schismas glauben 1eß

Noch 1Im Herbst des Jahres 1163 ging Barbarossa nach Italien, Rainald VO
öln die Geschäfte des Kaıiısers eitete 656 Obwohl noch 1M November für den Maı

Vgl ARr 195, Nr 3 ’
Ebd 18—23; vgl Aazu auch Giesebrecht 2361 LG 377
Vgl Classen 212—214
Zur Lage ın Italien 1163/1164 vgl Giesebrecht 2382— 406
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1164 der Feldzug Sizılien beschworen wurde, konnte der Kaıser diesen Ter-
mın nıcht einhalten, zuma]l Venedig, das sıch durch die kaiserliche Vormachtstellung
1n Oberitalien edroht sah, miıt seınem Gelde den Veroneser Bund begründete, dem
sıch Verona, 1cenza un: Padua anschlossen. Friedrich gelang ZWAaT, ıne weıtere
Ausdehnung des Autstandes verhindern, als aber 1cenza un Padua offen
den Waffen griffen, mußte Friedrich wıder Wıllen eın Heer ammeln. Auch
Eberhard VO  - Salzburg wurde eın Mandat gesandt, sıch der Heertahrt anzuschließen
un: siıch 31 Maı 1164 bei Tev1iso mi1t bewaffneter Mannschaft auf dem all-
gemeınen Sammelplatz einzufinden. Doch 1St der Salzburger Erzbischof w1e vielen
anderen auch dieser Aufforderung nıcht nachgekommen 657

Dıie Tätigkeit Eberhards VO'  - Salzburg 1St VO Frühjahr bis Zu Ende des Jahres
1163 nıcht mehr eindeutig durch Urkunden verfolgbar. In Hallerbruck zwıschen
Traunstein un! Teisendort entscheidet 1n Streitigkeiten für die Propsteı Gars 658
1n Salzburg beurkundet eiınen Gütertausch zwiıschen Bıschof Roman und seiınem
Kastellan artnıd 609 Daneben beurkundet Schenkungen Admont, St Lam-
brecht, Chiemsee 660 Auffällig 1St, daß Erzbischof Eberhard 1mM Laute des Jahres
1163 zunehmend ın Finanzschwierigkeiten geraten seın scheint. Dıie Gründe da-
für werden 1n den häufigen Ablösungszahlungen VO  3 den Feldzügen Barbarossas, 1n
seınen zahlreichen Reıisen, die, w 1e INa  3 weıfß, nıcht unerhebliche Kosten verursach-
ten, un: in seiner ausgesprochenen Freigebigkeit suchen se1in. Möglicherweise
hatte ıhn Papst Alexander, der sıch mıiıt drückenden Finanzproblemen abplagte,
die Entsendung einer größeren Summe Geldes gyebeten. Eberhard als treuer Ge-
folgsmann wiırd keiner Sekunde gezögert haben, die geforderte Geldsumme
beschaften. In diesem Sınne wırd die Bemerkung eıner Urkunde aufIzufifassen se1ın,
da{fß eiınen bestimmten Betrag „Pro necessıtate ecclesiae dei et imper11“ g-
liehen habe 661 Zwischen Maı un Oktober verpfändet Eberhard erzstitftische Güter
dem Kloster Admont 180 Mark, der Propsteı Seckau in Salzburg

ark Silber 662 Im Dezember übernimmt VO  ; der Gräfin Mathıilde VO  3 Liebe-
Na  e eınen Hof un auch die Vogteı des Reichenhaller Zenostiftes, wofür iıhm das
Domkapitel Ptund auszahlt

Im selben Monat unternahm Eberhard vermutlıch Schiff über Salzach, Inn
un Donau iıne Reıise die Ostgrenze seınes Sprengels 664 In seıner Begleitung
befand sıch der Dompropst Hugo, aneben auch Adalbert VO  —3 Bischofshofen un:
Udalrich VO  - Chiemsee: 1mM Verlaute der Reıise schlossen sıch Gerhoch VO' Reıichers-
berg un dessen Bruder Marquard, der Propst VO  ; Klosterneuburg, In Fischau

Steinfeld traf der Erzbischof mit Ottokar VO' Steiermark ZUSaMMMECN, der schon
UVO mit Eberhard Verhandlungen cn der Gründung eınes Augustinerchor-
herrenstifts 1n Vorau angeknüpft hatte.

657 Vgl ABr 176 f., Nr
Vgl RAS 107, Nr. 246; SUB II, 513 Nr 368

659 Vgl RAS 105 . Nr. 242; SUB IL, 519 M 372
660 Vgl RAS 109, Nr. 233: SUB I4 459 I Nr. 330; 512—514, Nr. 365 514, Nr. 366;

RAS 103, Nr 226
Vgl RAS 106, Nr. 244

S Vgl RAS 106, Nr. 243—245; SUBRB IL, 517—519, Nr. 369— 371
Vgl RAS 107, Nr. 250; SUB D 660 f., Nr. 161
Zur Reise Eberhards 1mM Dezember 1163 vgl Graull /1—75; Fank, P,, Das hor-

herrenstift Vorau, 815
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Die Traungauer galten als 1NE Familie, die Klosterneugründungen stark be-
gunstıgte Auch Garsten, Reın und das Spital Semmerıng gehen auf ihre
Inıtıatıve zurück Endlıch hatte August 1163 Ottokars Gemahlın Kunigunde
VO Vohburg den lang ersehnten Ottokar den Herzog der Steiermark
Za Welt gebracht worauthin der ylückliche Vater Besıtzungen der Pıttener
ark dıe VO Ekbert VO'  — Pıtten, der wıederum Jahre 1158 VOT Mailand
gefallen Wafl, geerbt hatte, Zur Begründung Augustinerchorherrenstifts
die Salzburger Kirche übereıignete In Fischau beurkundete Eberhard JENC Tradı-
L10N 665 deren Zeugen auch Roman VO  3 urk gehörte Der Gründungskonvent
VO  - Vorau sSetLZteEe sich AUS dem Propst Liupold VO  3 Tratöß der vorher Kloster-
dechant Seckau WAar VvVIiec:rı Salzburger Dombherren un: CIN1SCH Konversen 111-

Inen In Vorau selbst hatte bereıts Jahre UVO Bischof RKRoman 1Ne Thomaskirche
geweiht Ort vollzog U der BICISC FErzbischof teierlicher Versammlung die
kırchliche Gründung des Chorherrenstifts Vorau, das als Erstausstattung die Pfarren
Dechantskirchen und Vorau erhielt Weniıg spater Dezember, weıihte
Eberhard benachbarten Mönichwald 1Ne€e Kirche, die dem Petrus gew1dmet
WAar und den Formbacher Benediktinern gyehörte 667 Auch dieser Kirche gestand
Eberhard pfarrliche Rechte

Ottokar VO Steiermark hatte schon 1160 die Kartause Se1itz gestiftet un: sich
bezeichnenderweise schon damals Papst Alexander gewandt der daraufhin WEel

Kardınäle Ottokar entsandte, die Einrichtung des Kartäuserklosters
überwachen Die ersten Mönche kamen Aaus Chartreuse, und als erstier Prior waltete
Beremund möglicherweise C1MN Sprofß des Grafengeschlechtes VO Cornwall Der
Markgraf wurde auf seinen ausdrücklichen Wunsch hıin Jahre 1165 M}
Karthause begraben

Am 70 Dezember 1163 beftfand siıch der Erzbischof bereits Friesach
Streit zwiıischen Gottfried VO Wıeting und der Abtei Peter Ner-

und dessen Neffen Friedrich VO Pettau, Friedrich VO Landsberg und
Rudolft VO  3 Hollneck chlichtete 39 Schon kurz nach Eberhards Weihe hatte
Gottfried MI1IL SC1Ner Gemahlıin Adela Karntner Besıtzungen dem Peters-
loster Salzburg übereignet das nach deren Tod auf dem Hauptgut Wıeting ein

Kloster gründen sollte Im Jahre 1159 übergab Gottfried sechs eCitere Hufen
St Peter, doch beanspruchten auch dessen Nefften JeENC Besıtzungen Nach vergeb-
lıchen Vergleichsangeboten kam kriegerischen Ausschreitungen, worauthin der
Erzbischof MI1C Kirchenstrafen einschritt un: Dezember Friesach die Neft-
ten 990010 Geld entschädigte, der Anspruch der Abtei also gewahrt blieb Noch
Jahre 1164 bald nach Gottfrieds Tod konnte die Abtei unangefochten die Erbmasse,
die reilich estark geschrumpft WAar, übernehmen Wıeting blieb daher für Jahrhun-
derte 11UTr CiNeE Expositur des Petersklosters, die zahlenmäßig schwach besetzt WAar,
jedoch die umliegenden Cjüter für St DPeter verwalten hatte

Gegen Ende des ınters 1163 aut 1164 hatte Papst Alexander auf Drängen
KOöniıg Ludwigs VII C1iNEC Delegatıon den Kaiserhof gesandt, welche Verhand-

Vgl Griull
Vgl SUB IX 535, Nr 386
Vgl RAS 102, Nr. 223° SUB IM 520—522, Nr. 373
Zur Gründung der Kartause Se1tz vgl Stepischnegg, Das Karthäuser Kloster

SEe1Z, Marburg 1884 L
Zur Grundlegung des Klosters Wıeting vgl Höck Geschichte der Propsteı Wıeting,

Salzburg 979 1 5a
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lungen mi1t Friedrich anknüpfen sollte. Als Ss1e freies Geleit nachsuchte, schickte
iıhr der Kaıiıser den Erzkanzler Gu1do VO Bıandrate9 der S1e fragte, ob
s1ie 1mM Sınne des Vorschlages VO Sommer 1163 käme. Als die Gesandten dies Ver-

neinten, wurden Ss1e TSLT SAi nıcht vorgelassen 670
twa dieselbe eıt erreichte Erzbischof Eberhard eın Schreiben des Bischof

Ulrich VO revIso. Aus der Anrede jenes Briefes geht Z einzıgen Mal hervor,
dafß der abgesetzte Ulrich VO Halberstadt sıch schon Eberhards Zeıten 1 Exıil
in Salzburg befand 671 Ulrich VO' Treviso, eın Alexandriner, WAar VO: Vıctor
exkommuniziert un!: VO  — Barbarossa der Regalien worden. Dennoch be-
diente sıch, w1e Aaus dem Brief ersichrtlich 1St, der Kaıiıser seıiıner Dienste, ıne DBot-
schaft Eberhard VO' Salzburg gelangen lassen. Auf der Reıse orthin W ar der
Bischof WAar auf Veranlassung Egelberts VO GOör7z gefangengenommen, jedoch
durch das Eingreifen des Salzburger Erzbischofs, der ohl Ulrıch VO  3 Aquıileja VOCI -

ständigt hatte, efreit worden. Obwohl Barbarossa über diese Untat erzurnt sel,
berichtete Ulrıch, mache iıne Bestrafung des Graten VO  3 eıner versöhnlicheren
Haltung Eberhards abhängig. Deswegen bıtte hn, auf eiınem geplanten Treffen
mi1ıt Ulrich VO' Aquıileyja un anderen Fürsten Beschlüsse fassen, die iıhm un dem
Kaıiıser zuträglich selen.

twa Anfang Aprıiıl 1164 betand sıch Ulrich VO Tev1Iso wıeder be] Friedrich 1n
Pavıa. Als der Bischot erfuhr, daß Vıictor nahte, türchtete Recht, da{fß 11UI1-
mehr dem Papst seınen Gehorsam schwören musse, VO  >; der Exkommunikation
befreit werden. Da Friedrich Bischof Ulrich bereits die Regalieninvestitur

hatte, stellte sıch, einem Wortbruch vorzubeugen, VOrTr den Bischof
un erklärte, wolle auch ohne Absolution die ungerechterweise abgesprochenen
Regalien Ulrich zurückgeben; darauthin blieb dem Papst keine andere Wahl, als
sıch dem Kaıser fügen.

Der Wortlaut Jjenes Briefes zeıgt deutlich, da{fß Vıctor un: Friedrich sıch weder ın
Geıisteshaltung noch Machtgefühl glichen. Schlagartig ınderten sıch die Verhält-
nN1sSSse, als Vıctor April 1164 unerwartfitet 1n Lucca verstarb 672 Dıie Stunde
ware günstıg für ıne friedliche Auslösung des Schismas BEeEWESCH, un Friedrich CI -
kannte S$1e ohl Möglıcherweise 1e1 Petrus VO Pavıa, eın Mitglied der papst-
lıchen Delegation, nach Pavıa kommen;: Konrad VO Maıiınz, der Wiıttelsbacher,
riet ihm ebenso, die Kırchenspaltung eheben. Tatsächlich schien Friedrich einıge
eıit geschwankt haben, doch nahm iıhm Rainald VO Öln die letzte Ent-
scheidung ab, die der Kaıiıser 1mM Nachhinein billigte. Am Aprıil, unmıiıttelbar
nach dem Begräbnis Vıctors, wurde 1n Rainalds eiseın Guido VO GCrema, eın VOTL-
nehmer un kaisertreuer Mann, auf den Papststuhl gewählt. Am Aprıl CI -

folgte die Weihe Paschalıis 111 (1164—1168) durch den Maıiländer Podestä Heın-
rich VO Lüttich Die Möglichkeit der Lösung des Schismas War ertan, doch befand
sıch die Sache des alsers bereits 1mM Sınken.

Im Frühling des Jahres 1164 begab sıch der Salzburger Erzbischof auf seıine
letzte Reıise als Kirchenfürst. Auf dem Reichstag VO  - Parma 1m März 1164 hatten
die versammelten Fürsten den Kaıiıser gebeten, persönlich zwıschen Herzog Heınrich
Jasomirgott un dessen Bruder, Bischof Konrad VO Passau, vermitteln, die sıch

670 Vgl Preıiss, M’ Dıie politısche Tätigkeit un! Stellung der Cisterzienser 1MmM Schisma
VO  -} 9—11 65

671 Vgl ABr 185—187, Nr
672 Zum Tod 1ctors vgl Hauck I 272—274; Giesebrecht 393— 400
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se1it Jahren heftig befehdeten. Kaıiıser Friedrich jeß ıne Botschaft Erzbischot
Eberhard ergehen, die diesem befahl, gemeiınsam M1t Hartmann VO  - Brixen un:
Roman von Gurk, wenn möglich auch mi1t Ottokar VO  3 Steiermark, ıne Ver-
handlung anzusetzen, auf der die Streitigkeıiten erortert un!: geschlichtet werden
sollten *. Sollte dieser Versuch fehlschlagen, mOöge Eberhard einen vorläufigen
Waffenstillstand vermitteln, bıs der Kaiıser selber erscheıine oder die Widersacher
die (renze der Veroneser ark zıtiere. Die Bemühungen des Erzbischots eiınen
friedlichen Ausgleich lıeben ın dieser Angelegenheit erfolglos 674

Größeren Erfolg zeıtıgte Eberhards Schlichtungsversuch zwıschen Ottokar VO  3

Steiermark und eiınem seıiner Ministerialen, wahrscheinlich dem Vizedom VO Leib-
nıtz 070 die iın heftigen Streit mıteinander geraten Ottokar belagerte be-
reits ıne Salzburger Burg, vermutliıch Seggau, un rustete Z Sturm, als Eberhard
herbeieilte, das Schlimmste verhindern. Nachdem die Friedensverhandlungen,
die sich über an drei Tage hingezogen hatten, erfolglos geblieben NMN, eNLTL-

schlofß sıch Eberhard eıner kühnen Tat: ındem Sagte; »I werde Jetzt
meıner Burg hinaufsteigen, und ıch möchte sehen, wer mich daran indern oll“ 676
Tatsächlich schritt der ehrwürdige Greıis durch die Reihen der Belagerer, deren An-
tührer Ottokar derartıg verblüffte, dafß dieser die Belagerung bedingungslos ein-
stellte. Als Gegenleistung bewog der Erzbischot seıiınen Diıenstmann, den gestellten
Bedingungen, die VO ausgeschlagen hatte, 1n vollem aße Genüge eisten.

Mıt jenen Friedensbemühungen hatte der 75jährige Erzbischof seiıne etzten
Kräfte verbraucht. Von Leibnitz mu{fßte Eberhard bereits mMi1ıt einem vierspannıgen

677Wagen 1n das Z isterzienserstift Reın transportiert werden 21 Junı
miıt heftigem Fieber eintraf. Nach eınem Krisentag 1mM Klosterspital ermattete

mehr und mehr, VO' Schweifß überströmt. Der Sterbende fühlte offenbar, w1e iıhm
die Sınne schwanden, als Sagte: „ Jetzt habe iıch das Gehör verloren 678

Am folgenden Tas, eiınem Montag, dem Juniı 1164, verstarb Z eıt der
Vesper Erzbischof Eberhard VO Salzburg, 1mM Jahr un: 1mM zweıten Monat
se1ines Episkopats.

Dıiıe letzte Reıse

Nachdem Abend des Juniı das lange Leben des Eberhard sein Ende g-
funden hatte, dürften seine (Gjetreuen nächsten Tag die Leiche verladen un sıch
auf den beschwerlichen Weg nach Salzburg gemacht haben Auf alle Fiälle WAar höchste
FEile geboten, WEeNnNn 1n der Metropole ine unbeeintlufte Neuwahl eınes Nach-
tolgers stattfinden sollte. Schon iıne Woche spater, DPeter und Pauls-Tag, wurden
ın der Domstadt die Leichenfeierlichkeiten abgehalten, un: unmittelbar darauf,
noch selben Taeg, dem Junı 1164, ebenso rasch w1ıe seinerzeıt 1147 eın Nach-
folger bestimmt: Bischof Konrad VO Passau 679

673 Vgl ABr KP/ f) Nr
674 Zum Streıt zwiıschen Herzog Heinrich un Konrad V O] Passau vgl MG  4} A, 8 9

35—43; Rıezler I) 2’ 301
675 Vgl MG  T AIL, f’ 6) Riezler I’ 2! 301 ; Grill
6  6 7 MGH AL 3: „lam P 171 CAaSITrum ILCUIN ascendam, qu1s obstat videbo“.

Zum Tod Eberhards vgl RAS 108, 255—259; MG AL 8 9 i 19
MGH p @M 83, „Modo audiıtum amısı“.
Zu Überführung und Begräbnıiıs Eberhards vgl RAS LO%, Nr. 1—4; MG  H AlL, 83,

13
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7 wel Gründe scheinen die Wahl Konrads ıx bestimmt haben 650, Als Bischof
VO'  - P’assau bedurfte der Babenberger keiner besonderen Weihe tür den Erzstuhl,
un!' als naher Verwandter Barbarossas Bischof Otto VO Freising un Herzog
Heıinrich Jasomirgott seıne Brüder dürfte auf ıne rücksichtsvolle
Behandlung seıtens des alsers hoffen. Was politisches Geschick, Bildung un
autere Lebensführung betraf, War Konrad über jeden Zweıftel erhaben. Unbestimmt
WAar aber VO jeher seine Haltung 1mM alexandrinischen Schisma: So gehörte
denen, die die Beschlüsse des Konzıiıls VO'  3 Pavıa Nnur Vorbehalten ter-
zeichneten, un!: auch danach vermıecd jegliche Parteinahme für Alexander.
Deswegen verpflichteten der Klerus Führung des Dompropstes Hugo und
die Ministerialen den Babenberger Zu dessen Anerkennung und tormulierten damıt
eutlich hre Vorstellungen über die zukünftige Politik des Erzstiftts. Wıiıeder e1n-
mal manıiıfestierte sıch augenscheinlich die seit Gebharts Zeıten kontinuierlich St=

Gesinnung der Salzburger. Mıt eiınem offenen Bekenntnis VOrTr Alexander
setzte Konrad I1l die Politik Eberhards tort. Zweitelsohne bedeutete der
freilich nıcht un  etfe 'Tod Eberhards eınen herben Schlag für Papst Alexan-
der un seıne Anhänger. In Deutschland schien die letzte Bastıon der Alexandriner

wanken, doch hatte sıch die Gefolgschaft Eberhards, der seine Grabstätte 1mM
Salzburger Dom, der damals über weıte Strecken auf Bischof Vırgıil zurückging, g-
funden hatte, als standhaft erwıesen.

Doch nıcht L1UT 1m Lager der Alexandriner Wr die TIrauer über den Tod des Erz-
iıschots orofß un: ehrlıich. Der Bıischot VO Bamberg, Eberhards alter Freund,
hatte noch kurz VOT dessen 'Tod theologische Schritten ZUur Überprüfung nach Salz-
burg gesandt, doch hatten diese den Erzbischof nıcht mehr lebend erreicht 681 Des-

wandte siıch' Eberhard I1 nunmehr Ulrich VO  — Chiemsee un Dom-
PrOopst Hugo, denen in ergreifenden Worten seiınen tiefen Schmerz über den Tod
se1ınes Jugendfreundes mitteilte. Da Eberhard auch über kirchenpolitische Grä-
ben hinweg iımmenses Ansehen genoßß, schildert desgleichen Rahewin 1n ausführlicher
Rede 682

Eın Schüler Eberhards, der ihm offenbar VO  — Prüfening über Biıburg nach Salz-
burg gefolgt WAal, vertafßte schon bald nach dem Junı 1164 ıne Lebensbeschreibung
Erzbischofs Eberhards 683

Wollte INa  - einen etzten Summenstrich Eberhards Episkopat zıehen,
wiırd INa  - ihn 1ın jeder Hınsicht als einen würdigen Nachfolger Konrads

bezeichnen können.
Eberhard selbst wehrte sıch nıcht wıe etwa Gerhoch die Einflüsse des

estens auf die zeıtgenÖssısche Theologie. Vielmehr beweisen Bıbliothekskataloge
un! erhaltene Werke, daß gerade Salzburg einem Miıttelpunkt theo-
logischer Strömungen Aaus Frankreich 1in Deutschland heranwuchs ö54 Der Erzbischof
galt ohne Zweiıtel als ıne theologische Autorität, der auch 1n kniffligen Streit-
fragen Sachkompetenz Zuzutrauen WAar. iıcht UuMmMSONST wurde Eberhard 1n theo-
logischen Streitigkeiten des öfteren ZU Schiedsrichter ErNaANNT, wurden TIraktate

Vgl Dopsch 284— 288
681 Briet Eberhards VO Bamberg die Pröpste Hugo un! Ulrich, ın MG  &b XIL, 83,

Nr. 11
Vgl Gesta I 83
Vgl MG  a® AIL, RF
Vgl Classen 269: Becker, G 9 Catalog: bibliothecarum antıqui, 1885, 233
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ıhm Zur Prüfung vorgelegt. Selbst der Kaiıser legte auf seıiıne Stellungnahme Ge-
wicht 085 Auftfällig 1STt ZUuU eıiınen diıe nachhaltige Neutralıtät Eberhards, der
schlechterdings nıe sieht INa  - einmal VO' seiınem Rat Gerhoch ab, ıne Retrac-
tatıo vertassen ın theologischen Streitfragen zumiındest nachweislich Stellung
bezogen hat Ebensoweni1g sind uns theologische Arbeiten Eberhards überlietert.

Von Maınz Aaus hatte der Erzbischof 1m Frühjahr 1163 eınen Brief Hıldegard
VO  3 Bıngen gesandt, iın dem siıch über die ständigen Bedrohungen, denen
seıner Haltung 1m Schisma AauSgeSETIZL sel, beklagte. Als sıch in Maınz 1mM Wagen
des alsers befunden habe, gestand der Greıis, habe sıch iıhren Gebeten A1ll-

Ihrem Versprechen gyemäfß Z  möge sS1e Jjetzt ohne Zagen 1n gesiegeltem
Brietfe zurückschreiben 656 Tatsächlich entsprach Hildegard den Bıtten des Salz-
burgers und ermunterte iıhn 1n breiter Ausführung, die Mühen der Welt nıcht
scheuen. jener Briefwechsel größere Ausmaße AaNngCNOMMEC hat, blieb der
Nachwelt verborgen. Auch scheinen Predigten des Erzbischofs schriftlich festgehalten
worden se1N; ıne davon hat uns vermutlich ıne Handschrift AUuS dem Chor-
herrenstiftt Seckau erhalten 687

Von seınem Vorgäanger Konrad hatte Eberhard den ITST 1127 vollendeten,
fünfschiffigen 1DDom übernommen, VO dem zeitgenössısche Quellen berichten, dafß

mi1t prächtigen Fresken ausgestattiet W ar 658 Dıie Wirkkraft der Malerei:en WAar

außerordentlich un machte Salzburg allmählich ZUuU Strahlungspunkt der oOma-

nisch-alpenländischen Malereı. twa 1150 bıs 1160, also Fberhards Regıe-
LUNS, stand der Nonnbergmeıster 1ın der Klosterkirche auf dem Nonnberg un
malte die Westvorhalle MI1t mächtigen Prophetenfiguren Aus. Erzbischof Eberhard
ftörderte die Wandmaler w1ıe auch die Buchmaler, die Salzburg 1m Jahrhundert
Zur ersten Buchmalerschule ın ganz Süddeutschland machten. 1)Das Antıphonar VO

St. Peter, „wohl das bedeutendste Zeichenwerk des 12. Jahrhunderts“ %, wIir
ohl auch die Zustimmung des Erzbischofs gefunden haben 690 Mıt seinen 4927
Pergamentblättern diente vornehmlich dem gottesdienstliıchen Gebrauch, denn
das Büchermachen überhaupt gyalt dem mittelalterlichen Menschen als Dıenst
Gott Dıie Admonter Bıbel mMag andeuten, da{ß die Salzburger Künstler, die Buch-
un Wandmaler, die iınıaturen- und Glasmaler eınen eigenen Stil pragten, dessen
Strahlkraftt weıt über das eigentlıche Zentrum hinausging.

Als erster Metropolit trıtt Eberhard namentlıch 1in den Salzburger Kunstkreıis;
iıne Augustinushandschrift, auf deren Dedikationsbild der Erzbischof dargestellt 1St,
tragt tolgenden Vermerk: „Erzbischof Eberhard schenkte dieses Buch der Kirche
des hl. Rupert“ ö91 Dıie Malere: selbst stellt den Erzbischof dar, als dem

Rupert eın Buch übergibt.
685 Vgl Classen 385, Reg 1Z2% 193, 5»00— 514

Vgl 197, 164— 166
657 Vgl Kern, A $ Die Handschritten der Universitätsbibliocthek Graz, Bd Wıen

1956, 517 terner: Schönbach, AY Miscellen A4UuS$S Grazer Handschriften, 1n ! Zeitschrift für
deutsches Altertum un deutsche Literatur, (1885), 350

Vgl Schindler I) 158 f‚ 17 Za 178
Ebd. 172
Zum Antıphonar VO! St. Peter vgl Swarzenskı, G! Das Antiphonar VO:  3 St. Peter,

München 1922
691 Denkmäler der süddeutschen Malerei des.frühen Mittelalters, Swarzenski,

Dıiıe Salzburger Malerei, Leipzıg 1I13: 93 „Eberhardus archiepiscopus dedıt unc lıbrum
ad ecclesiam Sanctı Rudperti“.
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W l1] INa  w} Eberhards polıtische Leistung beurteıilen, 1St ratsam, die Anna-
len Salzburgs nach 1164 betrachten. Der Erzbischof konsolidierte un rundete
das Werk se1nes Vorgängers Konrad ab Die Klöster un Stifte edachte WAar
miıt großzügigen Schenkungen, doch richtete Eberhard miı1ıt Ausnahme Voraus keine
klösterlichen Niederlassungen mehr auf 692 Dem Kriıege scheint abgeneigt g-

se1n, denn die Quellen berichten 1mM Gegensatz wa Konrad Von
keinem einzıgen Waffengang des Metropoliten. In der großen Politik verstand
der Erzbischof, die traditionelle Haltung Salzburgs auch 1M alexandrinıschen
Schisma fortzuführen: daß dabei auf den Rückhalt seıiner Ministerialen un: des
Klerus zählen konnte, belegen eutlich die Wahlereignisse des Jahres 1164 Obwohl
der Weg des Erzbischofs nıcht risıkolos WAar, bewahrte iıhn seın Ansehen VOrTr eiınem
Debakel, Ww1ıe schon wenıge Jahre spater eintreffen sollte. FEın kritische Betrach-
Cung der Anfangsphase des alexandrinischen Schismas äfßt Eberhard als einen der
bedeutendsten Kirchenmänner seiner eıt hervortreten: aller Zwiespältig-
keiten stand auch bei den Kaiserlichen ın hohem Ansehen.

Der Einflufß Alexanders 111 1 Reich drohte noch mehr zu schwıinden, als 1
gleichen Jahr 1164 Eberhards treuer Gesinnungsgenosse Hartmann VO'  — Brixen un:
auch Ottokar VO  — Steiermark tast ZUr gleichen eıt 1mM Dezember verstarben. Hart-
INann wurde 1in Brixen begraben un: Ottokar, der als der mächtigste Schutzherr der
Salzburger auf eıner Pilgerreise 1in das Hl. Land 1n Ungarn überraschend seın
Ende gefunden hatte, bekam 1n seiner Kartause Se1itz seıne Grablege 693 Auch
Bischof Hartwich VO  — Regensburg wurde 1M Jahre 1164 dahıingerafft. 1165 folgte
Gottfried VO Admont, 1167 Bischof Roman VO urk un: der Dompropst Hugo,
1169 Propst Gerhoch VO  - Reichersberg.

Mıt dem Regierungsantritt Erzbischof Konrads I1 begann tür Salzburg die
eıt der Wırren, eiıne „historia calamitatum“, W1e€e eın unbekannter Geıstlicher
zutreftend tormulijerte 694 Konrad I1 WAar War VO Papst Alexander 3 Ner-

kannt worden, suchte bei Kaıiıser Friedrich aber zweımal vergeblich dıe Regalıen
nach Dem Würzburger Reichstag VO  - 1165, aut dem die berühmten Würzburger
Eide geleistet wurden, blieb ebenso fern w1e Ulrich VO  3 Aquileja un Hıllin
VO  — Trier: Konrad VO Maınz hatte sıch heimlich davongeschlichen un wurde ab-
DESETIZEL. Erzbischof Konrad, der NUur noch die Unterstützung des alten Bischof
Roman VO  $ urk un einıger K löster besafß, mu{flte sıch VOT Barbarossa SsCmH
ungerechtfertigter Anmadßfsung seiner Würde verantworten, da weder VO Fried-
riıch elehnt noch VO Papst Paschalıs F anerkannt worden se1i Konrad eNt-

Zing WAar eıner Verurteilung doch schon 1mM Marz 1166 vertiel das Erzstift
Salzburg auf eınem Hoftag in Laufen der Reichsacht. Als unmıiıttelbare Folge tielen
alle Salzburger Lehen un: Eıgengüter den Kaiıser zurück, der S1Ce sogleıch wieder

machtgierige Adelige vergab. Neben den Wıttelsbachern, dem Herzog VO

Karnten un den steirıschen Ministerialen sıch dabei die Grafen VO Plain
hervor, un nıcht ohne Grund wurde der verheerende Stadtbrand des Jahres 1167,
der die Stadt, den Dom, die drei Domklöster un die fünf Kırchen niederlegte,
ihnen zugeschrieben. Auch Gerhoch VO Reichersberg wurde VO seiınen Bedrückern
ın das Exil CZWUNCNH. Im Jahre 1168 starb Erzbischof Konrad I1l in Admont,
gerade, als sich die Lage wieder bessern schien; allem hatte der Kaiıser

Viele, 1in RAS aufgeführte Schenkungen konnten 1mM ext nıcht verarbeitet werden.
Vgl Dopsch 285
Ebd 284— 7296
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nıcht zustande gebracht, ihn verjJagen. Zu seınem Nachfolger wurde der -
erfahrene Böhmenprinz Adalbert gewählt, der schon bei seiınem Amtitsantrıtt das
Wormser Konkordat verletzte un: Barbarossa 1n seıne Gegnerschaft trieb;
dem ruck seıner Waffen übernahm Kaiser Friedrich schliefßlich selbst 1mM Jahre 1169
die welrtliche Regierung des Erzstifts. Im Maı 1174, auf eiınem prächtigen Reichs-
Lag ın Regensburg, jeß Barbarossa Erzbischof Adalbert absetzen un durch den
anwesenden Salzburger Klerus Propst Heıinrich VO Berchtesgaden als Nachfolger
wählen, der sogleıch investliert un elehnt wurde, schon bald jedoch VO  - Adalbert,
der über eıne stattliche Anhängerzahl verfügte, exkommuniziert wurde. Noch 1mM
Jahre 1174 ließen die Widersacher die Waffen sprechen, worauthin Adalbert nach
Karnten vertrieben wurde.

Das Jahr 1A7r erbrachte den spaten Triıumph Erzbischof Eberhards un seiner
alexandrinischen Nachfolger: Nach dem Vorvertrag VO  - Anagnı wurde 1mM August
eın Friedensvertrag zwiıschen Friedrich und Alexander I11 1n Venedig verkündet.

Der Alexandriner Adalbert fiel den Kompromıissen der grofßen Politik Zu Opfter,
die den Kardinal Konrad VO'  - Wi;rttelsbach als Entschädigung für seine Vertreibung
A4Uus Maınz für den Salzburger Erzstuhl vorsah. Konrad erhielt die Regalien 1n vol-
lem Umfang zurück, w 1e S1e eiInst Erzbischof Eberhard besessen hatte, un blieb
zeitlebens Ww1e Eberhard der päpstliche Legat für Deutschland.

Dıie Lage des Erzstifts Walr ZU Zeitpunkt seiner Wahl recht traurıg, doch N WARS
der Wirttelsbacher alles daran, diese entscheidend verbessern. Als ZU ersten

Mal seıne Residenzstadt betrat, wanderte weitgehend durch Ruinen; doch
VO Anfang forcierte der Erzbischot mi1t acht den Wiederautbau Salzburgs.
Im Jahre 1181 wurde der Neubau eıines 1Doms beschlossen, der miıt fünf Schiffen,
einer Lange VO 110 Metern und eıner Querschiffbreite VO Metern, dem Range
Salzburgs entsprechen, den größten romanıschen Dom 1n Süddeutschland vorstellen
sollte. In Italien hatte Konrad genügend Anschauungsmaterial VOor Augen gehabt,

jenen kühnen Plan verwirklichen, der das ottonische Portal und die
Türme Konrads 1n den Neubau integrierte 695 Be1i den Bauarbeiten entdeckte
80948  —$ 18 Februar 1181 das verschollene Grab des hl. Virgıil der ord-

der Liupramkirche 696 der den ersten Dom in Salzburg errichten hatte lassen.
Dort Ww1e auch den Gräbern der Erzbischöfe Hartwıg un: Eberhard sollen sıch
darauthin zahlreiche Wunder ereiıgnet haben 697 die L1a  ' ZU Anlaß nahm, ine
Werbeschrift über „das Leben und die Wunder der Salzburger Heıilıgen“ 698

verbreıten. Neben den Vıten des Virgıil und Hartwıg erhielt auch das Leben des
Erzbischofs FEberhard ıne eingehende Beschreibung. Tiefere Z wecke dieses Hei-
ligenkultes VOrLr allem die Anregung VO Walltahrten un die damıt Ver-

undene Erhöhung des Spendenaufkommens für die Dombauten. In St Peter Velr-

Zum Dom Konrads 111 vgl Vetters, H ’ Dıie mittelalterlichen Dome ın archäologı1-
scher Sicht, 1n : Spatzenegger, sgr.), 1200 Jahre Dom Salzburg, Salzburg 1974,
/3—82; Pagıtz, F E Dıie mittelalterlichen Dome 1ın historischer Sıcht, eb  O 31—72; ders.,
Versuch eıner Rekonstruktion des Konrad 111 Domes, eb 8389

Zur Auffindung des Vıirgilgrabes vgl Dopsch 300
697 Wattenbach edierte die Wundererzählungen 1m Zusammenhang mMi1t Eberhard 1n

MG  &B 65 AL 101—103 (Redaktıion A): 102, Anm 15 (Redaktıon B , ferner wurde
eıne Redaktion ediert in Analecta Bollandıana 20 (1901), 177—181, wobel der Heraus-
geber annımmt, da die Redaktion Vorlage für dıe Redaktionen un: geEWESCH sel:

AaZzu auch Griuull 100, Anm. 25
Vgl MG  . L K 1{])
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stärkte INa  —; analog dazu die Verehrung des Vıtal Der rasche Fortschritt des
Dombaus deutet darauf hin, da{fß Spendenmittel in reichem Maße, ohl auch AUS
den Truhen der Wittelsbacher, lossen. Noch VOr dem Jahre 1200 dürfte die g-
waltige Bischofskirche vollendet SCWESCH se1n.

Eberhards Leben wurde eın weıteres Mal ın knappen Zügen VO' eiınem Öönch
aus dem Kloster Admont innerhalb eines Tatenberichts der Salzburger Erzbischöfe
dargestellt

Dıie Gebeine Eberhards befanden sıch 1im neuerbauten Dom 1n einer eigenen Grulft,
die teilweise VO  3 eıner Miıttelschiftfsäule überbaut WAar Dıie seiınem rab VOT-

gefallenen Wunder scheinen dort verzeichnet worden se1nN; berichtet u1l5 1M
Jahre 1602 Johannes Steinhauser: „Eberharden, eın rat VO Hiılpoltstain, starb
be1 dem Kloster Reın oder ama NNO dominı 1164, wurde gvehn Salzburg gefürth
un alda 1mM TIThuemb Vor Aller Heyligen Althar under dem Engel begraben, der
nach seiınem Thodt viel Wunderzaichen gethann W1e deren bey ermeltem seınem
Grab etlich verzeichnet seiın“ 700 In unmittelbarer ähe ZU raf Eberhards be-
fand sıch der Allerheiligen-Altar, den Stainhauser W1e€e tolgt beschreibt: „Der elfft
Althar Steht Nıt weıth VO'  3 der Sagrıstey un ZUNECSSL bei Erzbischoff Eberharden
(darvon hernach gemeldt oll werden) Grab, 1St besonders geweicht worden in den
Ehren aller Heyligen“ 01 Be1 der erwähnten Sakristej handelte sıch offenbar
den 1mM Jahre 1510 Erzbischof Leonhard VO  —; Keutschach ausgeführten Anbau
Bıs ZUr Wende VO auf das Jahrhundert verblieben Eberhards Gebeine in
iıhrer Truffsteingruft, die einem Teil ın das Miıttelschiff des romanıschen Domes

Im Jahre 1587 Lrat Wolftf Dietrich VO Raıtenau die Regierung als Salzburger
Landesfürst 702 Zu Anfang dachte Wolf Dietrich lediglich ıne Verschöne-
Iungs des Innenraums des altehrwürdigen Doms. Auch als 1mM Jahre 1598 dort eın
Brand ausbrach, der das Bleitafeldach, alle tünf Türme, die Glocken un Glasfenster
vernichtet, die Inneneinrichtung aber nıcht 1n Miıtleidenschaft SCZOgECN hatte, VCI-
suchte INa  — zunächst mit Reparaturarbeıiten, die sıch MIt dem FEınsturz des
Gewölbes schon bald als unmöglıch erwıesen. vreor jetzt eschlo{fß der Erzbischof
den Abbruch des Doms un die Errichtung eınes arocken Neubaus, den der eıster
Solari aufführte un: Erzbischof Parıs Graft Lodron 1mM Jahre 1628 einweihte. Vor-
TSLE jedoch galt CS, die Altäre abzutragen, das Inventar entfernen un: die
Bischofsgräber öffnen So erbrach 1 Jahre 1602 Wolt Dıiıetrich die Gruft se1ines
Vorgängers Eberhard un!: brachte die Gebeine 1n die Residenzkapelle bei der
Franziskanerkirche 703 Nach dem Jahre 1602 erfahren WIr nıchts mehr über den
Verbleib der Gebeine, die seither als verschollen gelten.

Nach dem weıten Weltkrieg wurden auf dem Salzburger Domgelände Gra-
bungen M1t dem Ziel durchgeführt, nach den Fundamenten der beiden abgetra-
I  I Dombauten orschen un damit Kenntnisse über die Geschichte

Ebd 44
700 Hauthaler, Schnerich, A) J. Steinhauser’s Beschreibung des Domes Salz-

burg VO! Jahre 1602, 1N * Miıtteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 31
(1891), 3168

701 Ebd 380
702 Zum Salzburger Barockdom vgl Fuhrmann, F 9 Der barocke Dom Form un!:

Herkunft, In? 5Spatzenegger, (Hsgr.), 1200 Jahre LDDom Salzburg, Salzburg 1974,
20—11 Pagıtz, F’ Die mittelalterlichen Dome 1n historischer Sıcht, eb 59

Vgl Mezger, Ta Hıstorıia Salısburgensis, Salzburg 1692, 403 ; Graull

274



der versunkenen Bischofskirchen gewıinnen 04 Bald stellte sıch heraus, daß
die Längsachsen des Doms VO  - 1181 un des arocken Kiırchenraums nıcht iıdentisch
sınd, sondern da{fß die Längsachse des Solari-Baus gegenüber seınem Vorgaäanger
nach Süden verschoben iSt, sıch die westlichen Seitenschiffe des romanıschen Doms
folglich auf dem Gelände des heutigen Residenzplatzes befanden. Die angestellten
Grabungen bewıiesen dies un: ührten darüberhinaus S17 Wiederentdeckung jener
Tuffsteingruft, 1n der Erzbischof Eberhard bıs ZU Jahre 1602 begraben lag
Dıie Zuordnung tiel 11150 leichter, als INaAd  - 1n der Gruft das Iypar Eberhards
unversehrt vortand.

DDas Typar, 94,5 x 6  C messend, eın bronzener, spitzovaler Siegelstock,
zeıgt 1mM Negatıv den auf eiınem mMIit Hundeköpfen verzierten Faldistoriıum
sitzenden Erzbischof. Eberhard tragt darauf seınen vollen Ornat, iıne Mıtra un:
das Pallıum, 1n der Rechten den Hiırtenstab, iın der Linken 1n aufgeschlagenes
Buch Dıie Umsschriftt lautet: „EVERHARDUS DEI GRACIIA SA  EN-
515 HARHI  OPUS“ Eıne ÖOse der oberen Spıtze des Typars diente
ZU Durchziehen einer Kordel, der sıch der Erzbischof den Siegelstock
hängen konnte, denn das Iypar diente ZU!r Besiegelung der 1n jedem Altar VeI-

senkten Reliquien, wurde folglich zumelst auf Reıisen gebraucht. Der Original-
stock ZUr Besiegelung VO  . Urkunden 1St dagegen verloren. In der Regel wurden
die Typare nach dem Tod ıhrer Träger zerbrochen, da s1e dann hre Rechtsgültig-
keit verloren hatten. Es 1STt verwunderlıch, da gerade das Typar Eberhards unbe-
schädıgt erhalten geblieben 1St Möglicherweise vermutetife INa  $ 1n Salzburg, dafß das
TIypar bereits 1ın Reıin zerschlagen worden sel, un begrub 8808  - daher unwı1ıssent-
lıch mıiıt der Leiche Auch Erzbischof Wolftf Dietrich scheint be; der Entnahme der
Gebeine 1m Jahre 1602 übersehen haben, da{ß dem Jahrhundert über-
lassen wurde, nach gut 4010 Jahren wieder ans Licht bringen.

Irotz seınes heiligmäfßigen Ruts blieb Erzbischof Eberhard die Kanonisatıon VeOeI-

Sagt 705 Burkhard VO  — Weifßpriach (1461—1466), eın glanzliebender und baulusti-
CI Regent, doch auch mMIi1t wachen Sınnen für Kunste un Wissenschaften AUSSC-
STAttetl, hatte bereits die Heiligsprechung Vıtals durchgebracht, als 1n eiınem wel-
ten Stofß den KanonisationsprozeiS Eberhards 1n Gang setzen versuchte. Alleıin
dessen baldıger Tod scheint das Vertahren ZU Stillstand gebracht haben /06

Im Jahre 1807 erlie{fß König Friedrich VO' Württemberg eın Dekret ZUur Er-
richtung der ersten katholischen Kırche iın Stuttgart 707 , 1m Jahr darauft erfolgte
bereits die Grundsteinlegung der Königsstrafße 1ın Stuttgart. Da sıch der Monarch
ZUuUr Erinnerung seıne Vorfahren eınen Ulrich oder Eberhard als Kirchenpatron
ausbedungen hatte, fiel die Wahl auf Eberhard VO Salzburg, der, wıe bereits
erwähnt, nıcht kanonisiert WAar, doch als Heıiliger verehrt wurde, zumal der
Stadtpfarrer der Eberhardskırche, Johann Baptıst Keller, iın Salzburg studiert hatte,

704 Zu den Ausgrabungen in Salzburg un: dem Typar-Fund vgl Vetters,
Trathnigg, G’ Vorbericht ber die Ausgrabungen 1M Salzburger Dom, 1n: Mitteilungen
der Gesellschaft tür Salzburger Landeskunde 98 (1958), 267—278; Vetters, H 9 WDas Typar
des Erzbischotfs Eberhard (1147—1164) VO!] Salzburg, 1n * Uniıca Austriaca, Notring-
Jahrbuch 1960, 1  , Griüll,

705 Zu Erzbischot Burkhard VO'  —; Weifßpriach vgl Widmann, H) Geschichte Salzburgs,
Gotha 207—19 21 291 —295

Anm. 703
707 Zu St. Eberhard ın Stuttgart vgl Sommer, E $ Konkathedrale St Eberhard, 1öÖzese

Rottenburg Stuttgart, September 1978, Ostfildern 1978
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dort geweiht worden WAar un sıch offenbar mMiıt der Person Eberhards auseın-
andergesetzt hatte. Schon 1mM Jahre 1811 erfolgte die Weihe der Stuttgarter Eber-
hardskiırche, die 1m Jahre 1944 einem Bombenangriff Z.U; Opfer fiel un VO  —
1953 bıs 1955 völlig INeEUuU gebaut wurde. Im Jahre 1978 schließlich wurde die Kirche
St Eberhard UE Konkathedrale der 1Özese Rottenburg-Stuttgart erhoben.

Bıs auf den heutigen Tag haben sıch auf dem Salzburger Nonnberg die Fresken
eines unbekannten Meısters Aaus der Mıtte des Jahrhunderts erhalten. Noch heute
beherbergen die Bibliotheken die kostbaren Folianten der zeıtgenÖssischen Schreib-
schule Salzburg, un bis herauf 1n Nsere Tage lassen sıch die Spuren des För-
derers, des Sittlingers Eberhard L verfolgen.

In Abständen erneuerte sich seın Andenken, zunächst 1n den Mirakelberichten,
dann 1M Jahre 1602; 1im Jahre 1808, ın mehreren Geschichtswerken, bei den Aus-
yrabungen VO 19357 schließlich 1mM Jahre 1978 1ın der Erhebung der Stuttgarter
Eberhardskirche Z Konkathedrale. Meıst steht uUu1ls allein das geschriebene Wort
Zur Verfügung, da{fß WIr eiınem unbekannten Öönch AUS Eberhards Familien-
loster Bıburg beipflichten können, wWenn schreibt: „Alles nımmt die eıt un das
Vergessen hinfort, eiNZ1g die Buchstaben stehen dem Gedächtnis Gebote un
lassen Vergangenes wieder heraufsteigen, als ware gegenwärtıg“ 708

Jeder Leser wiıird teststellen, daß Eberhard einer Welt angehörte, die 1n ıhrer
Erscheinung sonderbar un: gegensätzlıch wirkt Önnten WIr reilich A4US Ühnlicher
Entfernung auf NseTE Tage zurückblicken wıe auf das 12. Jahrhundert, dann
würden diese ohl ÜAhnlich eigenartıg aNmMUutien W1e die Zeiten eines Gerhoch, (JoOtt-
fried, Roman, Irımbert oder eines Eberhard VO Salzburg.

708 MG  T I 1085, FA „Omnı1a tollit er CUNCLA tollıt oblivio, lıtterae solae
suffragantur memor1a4e er preterita reddunt oculıs quası SInt presentia“.
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